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Die Ankeenehnrev
und die Geweebe - Auflffchk .

So ungenügend die denische Gewerbe - Aufsicht schon aus
Marge ! an Beainte » ist , »och unzureichender wird sie dadurch ,
daß das Unterilehmerthuni de » Anoiduuuge » der Beainte » einen
zäheit Widerstand entgegensetzt , ivobei es durch die hänsig lächerlich
geringe » Strafen , die von den Gerichten verhängt werden , noch
unlerstützl wird . Wenn z. B. ein Arbeilgeber , der einen Brief
des untersränkischen Gewerbe - Jnspeklors an eine » Arbeiter
ivider rechtlich geöffnet halte , zu 10 Mark Geldstrafe
verurtheilt wird , so wirkt dies sicherlich nicht abschreckend , sondern
ermunternd auf den Unternehmer , sich Einblick i » die Beziehungen
seiner Arbeiter zum Gewerbe - Jnspektor zu verschaffen . Und von
ähnlichen Vorkommnissen wird Jahr für Jahr berichtet .

JDer Widerstand des Unternehmerihuins gegen die Gewerbe -
Aufsicht ist natürlich abhängig von der Energie und der An -
schauuugsweise des A u s s i ch t s b e a m t e n ; betrachtet derselbe
die Gewerbe - Ordnung ähnlich wie Herr v. Stumm als ein Aus -
nahinegeseh gegen die Unternehmer , so wird er es so milde an -
wenden , daß diese sich über nichts zu beklagen haben und er das
freundliche Entgegenkommen der Unternehmer lobe » kau ». Zum
Beweis zwei Beispiele : Die Fürstenthünier R e u ß j. L. und
R e u ß ä. L. haben beide hochentwickelte Textilindustrien ;
in beiden Staaten sind die Zustände m den Fabriken in
gleicher Weise unerfrenlich ; ganz abgesehen von den niedrigen
Löhneu und langen Arbeitszeuen inüffen die Arbeiter über die
gesundheitliche Beschaffenheil der Arbeiteräume klagen , besonders
über Mangel an Ventilation , Staub und Dunst , raschen
Temperaiurivechsel , und die oft ekelerregende Unreinlichkeit der
Aborte wegen deren Ueberfüllung ; auch sind die Schntzenfang -
Vorrichtungen so ungenügend , daß Jahr für Jahr Arbeiter ver -
letzt und getödtet werden .

Der Beainte von Reuß jüngerer Linie schreibt nun :
„ Meine Wünsche und Forderungen erledigten sich meist durch
ein mehr oder weniger bereitwilliges Entgegenkommen
eitens der Arbeitgeber ; in k e i n e m Falle sah ich mild veran -

laßt , meinen Ansprüchen durch weitere Mittel Nachdruck zu ver -
leihen . " Dagegen berichtet der Beamte von Renß ä. L. , daß
seine Beziehungen zu den Arbeilgebern wie im Vorjahre ja ganz
gut waren , aber hier und da Klage » der Unternehmer über die

122l Vienzi .
Der letzte der römische » Volkstribunen .

Noinan von Edward Lgtton Bulwer .

„ Wenn sie keine Pferde haben, " rief der Ritter , „ so sind
ivir gerettet . "

Der Feind schien auch kaum an ihre Verfolgung zu
denken , sondern nur ihre Flucht zu beobachten .

Plötzlich brachte sie eine Wendung des Weges vor
eine große Flüche wüsten Landes , das den Abhang des

Berges unterbrach . An dem Anfang dieser Fläche beleuchtete
die Sonne die glänzenden Harnische eines langen Zuges
von Reitern , den die Windungen des Weges bisher dem
Ritter verborgen hatte . Er machte plötzlich Halt , der

Rückzug ivar abgeschnitten , das Vordringen schien ihm sehr
mißlich . Jedes Auge der kleinen Schaar des Ritters blickte

zuerst auf den zahlreichen Feind , dann auf ihren eigenen
Anführer .

„ Wenn Ihr wollt , edler Herr ! " sagte der Hauptmann
der Nordländer , indem er die Unentschiedenheil seines Ge -
bieters bemerkte , „ so wollen wir kämpfen bis auf den letzten
Mann . Ihr seid der einzige Jtalieiur von allen , die ich
kannte , für den ich gern sterben möchte . "

Diese treuherzigen Worte wurden von den übrigen bei -

fällig vernommen , und die Krieger drängten sich dichter um
den Ritler .

„ Nein , meine braven Bursche, " sagte der Colonna , sein
Visir erhebeild , „ wir sind nicht bestiinmt , nachdem ivir so
viele Schicksale erlebt , in einem ehrlosen Kampfe unter -

zugehen . Sind dieses Räuber , wie wir voraussetzen müssen ,
so können wir unsere Sicherheit noch erkaufen . Sind es
die Truppen irgend eines Herrn , so geht uns die Fehde
nichts an , in die er verwickelt ist . Gebt mir das Banner .

ich will zu ihnen reiten . "

„ Nein , edler Herr, " sagte Giulio , „solche Wegelagerer
achten nicht immer eine Friedensfahne . Es ist Gesahr — "

„ Eben deshalb trotzt ihr Euer Anführer . Schnell ! "
Der Ritter nahm das Banner und ritt langsam auf

die feindliche Schaar zu . Als er sich ihr näherte , mußte er
ihre Waffen , die Kraft und Schönheit ihrer Pferde und die

Disziplin , welche unter ihnen herrschte , bewundern .
Die fremden Krieger begrüßten ihn , als er mit dem

prächtigen Banner , das in der Sonne flatterte , auf sie zuritt .
Das war eine gute Vorbedeutung .

» Ihr Herren ! " sagte der Ritter , „ich komme zugleich
als Herold und als Anführer des kleinen Zuges , der eben

Härte seiner Anordnungen laut wurden , auch wenn er nichts
als Errichtung von Aufenthaltsräumen , Lüslungseinrichtungen ,
genügend breite Gänge zwischen de » Maschinen verlangt hatte .
„ Ich bin mir nicht bewußt , jemals die Grenze des Roth -
wendigste » überschritle » zu haben . "

Also : entweder sind die Fabrikanten in Reuß j. L. lauter
Engel , die alle erforderliche » Einrichtungen schaffen , und nur
in der älteren Linie von Reuß haben sich die böse » Geister nieder -
gelassen — oder aber der Beamte für die jüngere Linie fordert
zu wenig , wie auch die Arbeiter Gera ' s bestätigen , und daher sind
auch die Unternehmer mit ihm zufrieden .

Daß die letzleren Ursachen die maßgebenden sind , spricht
auch die Einleitung zu den Bayerischen Berichten aus .
„ Das Veihällniß zu den Arbeitgebern hängt meistens von dem

jeweiligen E r g e b n i ß der Inspektion ab . " Das heißt : entdeckt der
Beamte Mißstände , dann ist der Unternehmer unzufrieden .
Vorhanden sind solche Mißstände noch immer überall , aber

mancher Beamte sieht nichts , der andere sieht etwas mehr . Das

hängt von der Befähigung des Beamten ab , von seine » allge -
meinen sozialpolitischen und hygieniichen Kenntnissen , von
der Zeit , die ihm zur Gewerbe - Inspektion übrig bleibt
und vor allem auch davon , ob er genügend Fühlung
mit de » ?l r b e i t e r n hat , um durch diese ans die
in den Arbeitsräume » vorhandene » Mißstände aufmerksam
gemacht zu werden . Ein Besuch des Beamten , den er kaum
einmal jährlich in einer ihrem ganzen Wesen nach ihm fremden
Anlage abstattet , bietet ihm unmöglich Gelegenheit , genügende »
Einblick zu gewinnen ; er muß dabei einen sarbkundige »
Führer habe » und der ist der Unternehmer nicht , den »
dieser hat das Bestreben , alle Mißstände zu verdecken , um nicht
zu deren Beseitigung , die ja stets mit Geldkosten verknüpft ist ,
veranlaßt zu werden . Das spricht endlich einmal auch ein Auf -
sichis » Beamter ganz offen und deutlich aus . Im Bericht für
löSS sagt der Beamte für S a ch s e n - A l l e n b u r g :

„ Für de » Aussichisbeamten ist die U n t e r st n tz u » g durch
die Arbeiter bei der Ermittelung der Ungesetzlichkeiten und
vor allem von Härten und Mißständen in de » Betrieben durch -
aus erforderlich ; den » es liegt ans der Hand , daß der
Beamte bei den laufenden Revisionen nur die o f s e n zu Tage
tretenden Unznträglichkeiten wahrnehmen kann , daß in manche
Verhältnisse ihm dabei aber ein Einblick nicht gegeben ist . "

Nebenbei bemerkt : im Register zum Reichsverichl ist aus
dem „ durchaus erforderlich " ein „sehr wünschensiuerth " ge-
worden ! Ohne Berwässerung geht ' s min einmal nicht

Der Beamte für Sachsen - �llicnburg meint , daß er schon aus

diesem Grunde die Uebertragung der Kesselrevisio » für eine

glückliche Einrichtung halte , weil er dadurch Gelegeuheit be¬

komme , wenigstens mit den Heizer » sich unter vier Augen aus -

dem nnverniiltheten Angriffe einer überlegenen Anzahl Be -

waffneter dort oben entgangen ist , und indem ich Eure Hilfe
als Ritter vom Ritter , und als Krieger vom Kriegsman »
in Anspruch nehme , stelle ich meinen Trupp unter den Schutz
Eures Führers . "

„ Herr Ritter ! " erwiderte einer , welcher Hauptmann
der Bande zu sein schien , �es thut mir leid , einen Mann
von so edlem Aenßern aufzuhalten , und umso mehr , da ich
das Wappen von einem der mächtigsten Häuser Italiens
auf Eurem Banner erkenne . Aber unser Befehl ist ein

strenger , und wir müssen alle Bewaffneten nach dem Lager
unseres Generals bringen . "

„ Ich war lange abivesend ans meinem Vaterlande, "
erwiderte der Ritter , „ und wußte nicht , daß in Toscana

Krieg geführt werde . Erlaubt mir , nach dem Namen des

Generals zu fragen , von dem Ihr sprecht , und zugleich
nach dem Namen Eures Feindes . "

Ter Hauptmann lächelte . „ Walter von Monreal ist
der General der großen Kompagnie , und Florenz sein
jetziger Feind . "

„ Wir sind also in freundliche Hände gefallen, " er -
widerte der Ritter nach einer kleinen Pause . „ Dem Walter

von Monreal bin ich von früherhin bekannt . Erlaubt , daß
ich zu meinen Gefährten zurückkehre und ihnen sage , der

Zufall , der uns zu Gefangenen gemacht , sei uns ivenigstens
so günstig gewesen , daß wir nur dem erfahrensten Krieger
unserer Zeit uns zu unterwerfen haben . "

Der Italiener wendete sein Roß , um zu seinen Ge -

fährten zurück zu reiten .
„ Ein schöner Ritter und ein kühner Mann, " sagte der

Hauptmann zu seinem Nachbar , „obgleich ich kaum glaube ,
daß dieses die Gesellschaft ist , welche wir auffangen sollten .
Aber seine Leute scheinen ans dem Norden zu sein . Dann

dürfen wir vielleicht hoffe », sie ' anwerben zu können .
Der Ritler näherte sich jetzt mit seinem Zuge . Es wurde

ihnen das Wort abgenommen , keinen Versuch zur Flucht zu
macheu , und ein Delachement von dreißig Reitern ward
befehligt , die Gefangenen nach dem Lager der großen Kom -

pagnie zu führen .
Sie entfernten sich von dem Hauptwege , und nachdem

sie durch einen Engpaß und durch eine Strecke Waldes ge -
kommen waren , erblickten sie endlich vor sich eine weite
Ebene mit Zelten bedeckt , deren Anzahl nach den damaligen
Begriffen und nach der Art , wie in Italien Krieg geführt
wurde , ein mächtiges Heer andeutete . Nur ein Fluß , über

den roh gearbeitete Brücken in der Eile geschlagen waren ,
trennte die Reiter von dem Lager .

zusprechen und von ihnen Miltheilungen über die Zustände im

allgemeiner zu erhalten .
Das ist doch ein zu unsicherer und zeitraubender Umweg ;

der grade und kürzere Weg ist , daß der Beamte sich mit

allen ' Arbeitern des Betriebes in Verbindung setzen kann .

Aber gerade hierbei zeigt sich , wie das Unternebinerthum
seine Gewalt benutzt , um alle Sctmtzgesetze illusorisch zu machen .
Mit offenem Widerstande gegen die Anordnungen der
Beamten geht allerdings nur ein kleiner Theil der Unter -

nehmer vor ; so meldet der Potsdamer Bericht : „ U n l n st
und Widerstreben werden zuweilen de » Forderungen zur
hygienische » Verbesserung der Arbeitsräume entgegengestellt . Die

billigsten Forderungen mußten selbst bei kapitalkräftigen
Firmen nicht selie » durch die höhere Verwaltungsbehörde er -

z w u n g e » werden . " Im Bezirk O p p p e l n begegnet der Be -

amte einem zähen Widerstande nur bei ivenigen Eisen - und Zink -
Hütten , dort aber findet er „eine Opposition , die augenscheinlich
von einer Stelle ans systematisch geleitet wird . "

Der Hauptwiderstand geschieht v e r st e ck t und ganz be -

sonders dadurch , daß die Arbeiter von den Unter -

n eh ni er n verhindert werden , dem Beamten ihr
Leid zu klagen .

Durch die ganze Art der heutigen Kewerbe - Aussicht wird

es dem Arbeiter sehr schwer , mit ihr in Verbindung zu treten .

In den meisten Fätten kennt er weder Namen noch Wohnori des

Beamten noch dessen Sprechstnude ; in kleinere Ortschaften komint

der letzlere nur auf kurze Zeit . Diesen Uebelständen wäre ab -

znhelfen , wenn angeordnet würde , daß , wie in England , in

„ der der Gewerbeaufsicht unlei stehenden Anlage an einer ficht -
baren Stelle ein von dem Beamten zu lieferndes großes Plakat

augebracht wird , ans dem Name , Wohnort und Sprechzeit an -

gegeben ist .
Aber damit wäre noch lange nickt für alle Arbeiter die

Möglickkeit gegeben , mit dem Beamten in Verkehr zu
treten , auch wenn der Beamte , wie dies meist geschieht , sich

jederzeit sprechen läßt , um den Aibeiteni recht viel Gelegenheit

zu Besuchen zu schaffen . Die Arbeiter kommen nickt , weil — sie
Gefahr laufen , dafür mit der Hnngerpeitsche gezüchtigt
zu werden .

Bereits in den Berichten der früheren Jahre , besonders 1894 ,

haben verschiedene Beamte dies unmnivunden zugegeben . Der

Reichsbericht , der bisder diese Schattenseite der Gewerbe - Aussicht
nur streifte , spricht 1895 offen aus :

„ Als unerficnlich »lüß es bezeichnet werden , daß noch immer

n i cb t wenige Arbeitgeber die Beziehungen zwischen den

Anfsichisbeanucn und den Arbeiter » mit Mißtrauen be -

trachten und theitweise sogar de strebt sind , die Arbeiter
daran zu hindern , Klagen bei den ersteren anzubringen . "

„ Ein edler Anblick, " sagte der gefangene Ritter mit Be -

geistemng , als er sein Pferd anhielt , und diese mit wildern

und kriegerischem Treiben erfüllten Straßen , die sich überall

in rechten Winkeln durchschnitten , betrachtete .
Einer von den Hauplleutcn der großen Kompagnie ,

welcher neben ihm ritt , lächelte wohlgefällig .
„ Es gießt wenig Feldherren , die dem Fra Moreale

gleich kommen, " sagte er , „ und so zusammengerafft aus

den Schlupfwinkeln in Höhen und Wäldern , und vom

Marktplatz , ans den Gefängnissen und deni Palaste seine
Truppen auch sind , so hat er sie doch so zu diszipliniren
gewnszt , daß sie selbst die Krieger des Reiches beschämen
würden . "

Der Ritter spornte sein Roß über eine der Brücken

und befand sich bald im Lager . Derjenige Theil , in den

er zuerst kam , verdiente jedoch wenig das Lob , welches der

Disziplin der Armee ertheilt worden war . Der Ritter , der

mehr an die sticnge Regelmäßigkeit der englischen ,
französichen und deutschen Disziplin gewöhnt war , glaubte
nie ein wüsteres und unordentlicheres Treiben gesehen zu

haben . Hier und da trieb wildes , halb nacktes Gesindel
das Vieh , welches es eben von seinen Raubzügen mitbrachte ,

vor sich her . Bisweilen versammelten sich Franeiuinimer
plaudernd und gestiknlirend um die Gruppen der Nord »

inänner , welche trotz der reinen heiteren Luft des

Sommermorgeus schon in Trinkgelagen begriffen waren .

Flüche , Gelächter oder Zank erschallte von allen

Seiten , und dann und wann wurde ein heftiger Kamps
mit scharfen Messern durch die wilden Banditen Calabriens

oder der Apenninen vor den Augen und fast auf dem

Wege des Zuges begonnen und beendigt . Taschenspieler ,
Gaukler und Hausirer zeigten ihre Künste oder ihre Waare

und schienen mit dem uurnhigcn Markt , auf dem sie ver¬

kehrten , sehr vertraut zu sein . Die Gefangenen ließ man

nicht unbehelligt vorbei , obgleich sie durch die Reiter , welche

sie begleiteten , beschützt wurden . Schmutzige und zerlumpte
Kinder schienen wie Pilze aus dem Boden zu schießen ,
und umgaben ihre Pferde wie Bienenschwärme , das miß -
tönendste Geschrei ausstoßend und mit wilder Geberde Geld

mehr fordernd als erbettelnd , welches , wenn sie es erhielten ,
sie nur noch unersättlicher zu machen schien . Bisweilen

erblickte man unter ihnen die großen und glänzenden Augen ,
und die halb traurigen , halb lächelnden Züge junger
Mädchen , deren kaum der Kindheit entwachsene Jugend
ihre verlassene und unglückliche Lage nur noch rührender
machte .

( Fortsetzung folgt . )



Der NeichZbericht fübrt aus Unterfranken , der Pfalz ,
Schwaben , Württemberg III , Lothringen solche Fäll - an ; wen »
die Aufsichlsbeamten wollen , könnten sie aus dem ganzen
Dentfchen Reiche Zeugniß dafür ablegen . Und aus Frankfurt a. O. ,
Oppeln , Potsdam , Magdeburg , Arnsberg , Kassel , Köln , Odcrbayern ,
Unterfranken , Schwaben , Chemnitz , Aue , Württemberg I , Baden ,
Hessen II , Brannschweig , Schwarzbnrg - Sondershanse ». Reuß j. L. ,
Oberelsaß . Lothringe » ,Reuß ä . L. wirdgemeldet , daß dieArbciler den
Aufsichtsbeamteil gegenüber eine sehr große Zurückhaltung zeigen
„ aus der nicht unbegründeten Furcht , daß ihnen von

feiten der Arbeitgeber Unannehmlichkeiten oder gar
Entlassung drohen , wenn sie Beschwerden über Mißstände
in dem Betriebe zur Kenntniß der A u fsi ch ts b e a m te n
bringen . "

Diese Beeinflussung seitens der Unternehmer geht sogar so
weit , daß dieselben Spitzel und Lockspitzel anstellen , um
herauszubekommen , ob ein Arbeiter und welcher niit dem Ans -
sichtsbeamten in Verbindung tritt . So heißt es im Bericht aus
Untersranken :

„ In vielen Fällen giebt sich das zunehmende Bestreben zu
erkennen , de » Aussichtsbeamlen bezw . die Arbeiter während der
Revision scharf zu beobachten . Dies geht so weit , daß zu diesem
Zweck hin und wieder besonderes Personal auf -
gestellt ist und daß zuverlässige Leute aufgefordert
werden , sich in Gespräche des Beamten mit dritten
zu mischen und ähnliches mehr . Wo dergleichen Anzeichen
bemerkt wurden , blieb der Verkehr mit den Arbeitern im Betrieb
auf das allernothwendigste beschränkt und wurden begonnene
Gespräche abgebrochen . "

Ans welch ' niederer Stufe erscheint doch ein Unternehmer ,
der sich solch ' ordinärer Mittel bedient , um seine Arbeiter um
das bischen gesetzlichen Schutz zu betrüge ». Freilich , — wen »
das Spitzelthnm zu unumgänglich nothwendigen Hilfsmitteln der
PoliZet gehört , wre seit Putlkamer schon so oft behauptet wurde ,
dann wird es erklärlich , daß die Unternehmer sich desselben
Mittels bedienen . Der Staat und seine Stützen wandeln eben
die gleichen Wege .

Solange aber der Aufsichtsbeanite nicht von den A r -
b e i t e r n Auskunft erhält , bleibt die ganze Inspektion ein
Blindekuhspiel . Diesem skandalöse » Zustande muß ein Ende
gemacht werden und wie dies geschehen kann , werden wir zeigen ,
wen » wir hier die Stellung der Arbeiter zur Geiverbe - Aussichl
besprechen .

Nolikifche Mebevfichk .
Berlin , 17 . November .

Aus dem Reichstage . Nachdem der Reichstag erst
im April dieses Jahres eine durch zwei Tage sich hin «
ziehende Duelldebalte hatte , machte sich eine solche jetzt schon
wieder nothwendig . Im Frühjahr war es der Fall
Schrader - Kotze , jetzt der Fall v. Brnsewitz , was Anlaß zu
Interpellationen gab . Im April gab die Regierung eine

Reihe von Zusicherungen , wie dem Duellunwesen gesteuert
werden soll ; von Wirkungen dieser Zusicherungen
hat man bisher noch nichts gemerkt . Es sei denn , man
betrachte die sich mehrenden Begnadigungen von Duellanten
als solche . Tie Vorgänge in Karlsruhe haben die im Früh -
jähr kaum beschwichtigte söffentliche Meinung wieder aufs
tiefste empört und eine Folge dieser Empörung ist die
von Munckel und Genossen gestellte Interpellation , welche
heute zur Verhandlung stand . Daß man der VerHand -
lung besonders in Militärkreisen Interesse entgegen -
brachte , ist begreiflich und erklärt sich daraus die Er -

scheinung , daß die Hofloge mit höheren Offizieren überfüllt
war . Darunter befand sich auch ein uniformirter Bericht -
crstatter , welcher jede charakteristische Aeußerung zu Papier
brachte nud fast bis zum Schlüsse dablieb . Für wen mag
wohl dieser Bericht bestimmt sein ?

Der Interpellant erledigte sich seiner Aufgabe mit
bekanntem Geschick . Schade , daß sein Organ für die weiten
Räume nicht ausreicht ; wer aber die Rede des Abgeordneten
Munckel von Anfang bis zu Ende verfolgen konnte , der
hatte den Genuß eines Meisterstückes . Nach dieser Rede

begreift sich �die Erregung , welche sich ersichtlich des neuen

Kriegsministers , der heute zum ersten Male als Minister
das Wort nahm , bemächtigt hatte . Vor dem Kricgsminister
verlas der Reichskanzler eine Erklärung der Regierung ,
welche nichts wie unverbindliche Worte enthielt . Die Re -

gierung wird weiter erwägen und inzwischen wird weiter

gestochen und geschossen werden . Nur eine Verschärfung der

Äeleidigungs - Paragraphen stellte der Kanzler in ziemlich
sichere Aussicht , wodurch zwar nicht ein einziger Duellmord

verhindert , wohl aber Presse und Redner der Opposition noch
drakonischer verfolgt werden können , als es jetzt schon geschieht .
Der neue Kriegsminister theilt das Schicksal des Kanzlers ,
er kann auch nicht frei reden . Dabei hat er ein so schwaches
Organ , daß er schon am Stenographentisch nicht niehr ver -

standen werden konnte . Er sprach sich nur über den Fall
von Brüsewitz aus ; was er aber darüber zu sagen wußte ,
war interessant genug . Das Militärgericht hat bereits ge -
sprochen , wie das Urtheil lautet , weiß aber niemand , es liegt in
der Kanzlei des Kaisers . Ob es jemals veröffentlicht
wird , weiß auch niemand .

Von Brüsewitz wußte der Minister zu erzählen , daß er

sich als Offizier tadellos geführt habe und daß er nicht zu
Exzessen neigt . Dagegen soll der gemordete Sicpmann ein

Herkules an Kraft gewesen sein ( welch ' ein Verbrechen !)
und außerdem in seinem Arbeitsverhältniß ein paar Mal

Differenzen gehabt haben . Diese Anklage gegen einen

Tobten , der meuchlings gemordet worden fft und sich nicht
mehr vertheidigen kann , wirkte auf das ganze Haus de -

primirend und selbst die Herren der Rechten rückten recht

unruhig auf ihren Sitzen hin und her . Nur der national -
liberale Abgeordnete Placke begleitete auch diese Ausführungen
mit seinem stereotypen Bravo !

Der Herr Kriegsminister mochte wohl selbst fühlen , daß
es nicht gut ist , sich länger bei den angeblichen Eigenschaften
des Tobten aufzuhalten , und er wandte sich wieder den

Lebenden zu , indem er im direkten Zusammenhang mit dem

Falle von Brüsewitz von Roth wehr sprach . Allgemeines
Ah ! ! und Entrüstungsrufe begleiteten diesen Theil der

ministeriellen Ausführungen .
Nach dieser Rede , welche allgemein als mißglücktes

Debüt bezeichnet wurde , sprach Graf Stollberg für das

Duell , das heute noch nicht zu entbehren sei. Dr . Bachem

war Redner des Zentrunis . Derselbe hat heute allgemein
und am meisten wohl seine näheren Fraktionsgenossen ent -

täuscht . DgD war eine Rede des R e s e r v e l i e u t e n a n t s

Bachem , aber nicht die eines rheinischen Führers des

Zentrums . Wer aus Anlaß eines Falles Brüsewitz nur

auf die Preffe zu zetern weiß , welche durch ihre maßlose
Kritik die Offiziere reize und vom „ höchstgespannten Ehr -
gefühl " der Offiziere redet , das die Zivilisten zu schonen
haben , der sollte seinen Platz bei den Junkern nehmen .

Für unsere Partei sprach Bebel mit bekannter Verve

und Geschick . Di « von ihm geführten Keulenschläge saßen

derart , daß der Kriegsminister noch einmal den Versuch
zu reden machte . Was er sagte , blieb aber im ganzen
Hause unverständlich . Nachdem Basscrmann für die
Nationallibcralen und Pflüger speziell für seinen Wahl -
kreis Karlsruhe noch gesprochen und letzterer die Angriffe
auf den gemeuchelten Siepniann energisch zurückgewiesen
hatte , was vorher bereits durch Genosse Bebel unter

stürmischem Beifall der Linken geschah , wurde die Ver -

Handlung auf Donnerstag vertagt . Man sagt , des Zentrum
habe das Bedürfniß , auch die schärfere Tonart aus seinen
Reihen zum Worte kommen zu lassen ; deshalb die Ver -

tagung . —

Ter indirekt « Ordnungsruf , welchen der Präsident
des Reichstages in der heutigen Sitzung dem neuen Kriegs -
minister crthcilte , weil derselbe von „ Verhetzungen ( gegen
die Armee ) auch im Reichstag " gesprochen hatte , hat ,
eben weil er indirekt war , den Punkt , auf den es ankommt ,
nicht getroffen . Fürst Bismarck bestritt den Präsidenten
des Reichstages das Recht , die Disziplinargewalt des

Hauses ans Regierungsvertreter auszudehnen .
Und die nationalliberalen Präsidenten ließen sich das auch
ruhig gefallen . Die späteren konservativen Präsidenten
hatten etwas mehr Rückgrat , allein zu einem eigentlichen
Ordnungsruf kam es nicht . Von L e v e tz o w wurde , kurz
ehe er ging , der Vertreter Mecklenburgs , der

parlamentarische Exzesse verübt hatte , indirekt zur
Ordnung gerufen durch die Bemerkung : „ Solche Ausdrücke

entsprechen nicht den Gepflogenheiten dieses Hauses . " Aehnlich
machte es heute der , dem Zentrum angehörige Präsident
von Bnol . Er rief nicht den Herrn Kriegsminister zur
Ordnung , sondern sagte ihm blos , die Aeußerung sei nicht
berechtigt gewesen ; wenn Verhetzungen gegen die Armee
in dem Reichstag vorgekommen wären , dann hätte er —
der Präsident — den oder die Betreffenden zur Ordnung
gerufen . Einen Reichskanzler , Minister oder sonstigen
Regicrungsvertreter direkt zur Ordnung zu rufen , das hat
noch kein Präsident gewagt . Und so lange Präsidenten des

deutschen Reichstages solches nicht wagen , hat es gute Wege
mit dem Militarismus , dem Junkerthum und dem Ab -

solutismus . —

Tie gestrige Cuthüllungs - Jnterpellation und die
daran sich knüpfenden Debatten haben im allgemeinen
— namentlich in Oesterreich — einen der Reichsregierung
günstigen Eindruck gemacht . Und auch die englische , ja
selbst ein Theil der französischen Presse hebt hervor , daß
der Pfeil , den Fürst Bismarck abschnellte , auf ihn selbst
zurückgeflogen ist , und daß der vor Bosheit blinde Schütze
seinen verhaßten Nachfolgern nur zu einem Triumph ver -

Holsen hat . Im Sachsenwald ist man natürlich nicht zu -
friede », und der Sitzungsbericht , den das unglückliche
Bismarck - Reptil Böttcher in den „ Hamburger Nachrichten "
abgelagert hat , trieft von Gift und Galle , und ans jeder
Zeile liest sich heraus , daß der Verfasser vor ohnmächtiger
Wuth fast platzt — gleich seinem würdigen Brodherrn ,
der einst das denkwürdige Wort ausgesprochen : „ Anständige
Leute schreiben nicht für niich . " —

Die Köuigstrcue der Bismärcker wird von der „ Köln .
Zeitung " also gezeichnet :

„ Es war geboten , diesen ehrlichen und wohlmeinenden , aber
verblendete » Männern ( gemeint sind die „ Bismarck - Theologen " )
die Thatsache zum Bewußtsein zu bringen , daß es in Deutsch -
land keine » Politiker giebt , der ernsthaft und nicht lediglich aus
taktischen Gründen die harte Thatsächlichkeit der bedauerlichen
Erscheinung bestreitet , die sich nunmehr ins sechste Jahr hinein
vor unser aller Augen abspielt , das Schach dem Kaiser .
Und aud ) darüber sind die nieiften politischen Beobachter klar : diese
Fronde , die ja psychologisch sehr erklärlich ist , strebt nicht ivie jede
berechtigte Opposition irgend welche positive praktische politische
Ziele an , sie will nicht irgend eine Resorui durchsetzen oder eine
verderbliche Maßregel hintertreiben, ' sondern sie will durch Irre -
leitung eines mächtigen und edlen Gefühls , der Dankbarkeit und
Verehrung für den größten Sohn der deutschen Erde , das Negieren
in Deutschland möglichst erschweren . "

Zu den Bismavck ' sche » Presttreibereien schreibt
man uns von unterrichteter Seite :

Die Preßtreibereien , die aus dem Bismarck ' schen Lager
kommen , haben zum Hauptmacher den Redakteur der

„ Hamburger Nachrichten " Dr . H o f m a n n , der schon zur
Zeit , als Bismarck noch im Dienste war , als Preßdiplomat
ihm zur Verfügung stand . Gleich nach der Entlassung Bis -
marck ' s hat Hosmann in dessen Austrage eine Rundreise
durch Deutschland gemacht , um Zeitungen für Bismarck

zu werben . Es gelang ihm dies namentlich in

Sachsen , Bayern und Württemberg . Berlin
kam erst später dazu . Hofmann ist in bewegten
Zeiten täglich in Friedrichsruh . Aber seine Thätigkeit
beschränkt sich nicht auf das , was in den „ Hamburger
Nachrichten " steht ; er läßt auch durch Unterredakteure , die

sämmtlich Korrespondenten bismarckfreundlicher Blätter sind ,
an diese Artikel versenden , die aus politischen oder anderen
Gründen nicht in Hamburg zuerst gedruckt werden sollen . Wenn
die Artikel dort erschienen sind , werden sie dann wieder in den

„ Hamburger Nachrichten " als „ zustimmende Urtheile fremder
Blätter " aufgenommen . Daß auch die ' „ Neue freie Presse "
in Wien im Friedrichsruher Dienste steht , liegt zunächst daran ,
daß einer der Hofmann ' schen Handlanger in der Redaktion
der „ Hamburger Nachrichten " ständiger Korrespondent der

„ Neuen freien Presse " für Hamburg uud Umgegend ist .
Aus diesem Wege hat Hofmann im Auftrage seines Meisters
die Wiener Enthüllungen über die russische Politik in die

Welt geschickt . —

Wo liegt die Wahrheit ? Graf Herbert Bismarck
erklärte gestern im Reichstage , daß zwischen seinem Vater

und einem Vertreter des „ Neuen Wiener Tageblattes " eine

Unterredung nicht stattgefunden habe . Das genannte
Blatt erklärt hierauf , daß sein Korrespondent den Fürsten
Bismarck thatsächlich und zwar zwischen dem 3. und 6. No -
vember gesprochen habe .

Eine zweite Enthüllung ? Da ? Bismarck - Organ „Leipz .
N. N. " schreiben : „ Wir möchten unsererseits die Frage an -
knüpfen : Hat denn nicht Italien schon im Jahre
1891 einen gleichen R ü ckv e rfi ch e r » n g s v e rt r a g
ebenfalls mit Rußland geschlossen ? —

Konsequenz . Sobald Deutschland resp . Preußen in

Frage kommt , geben sich alle unsere Konservativen , die ver -

stummten , vermanteufelten und verplötzten , als die größten
Polenfresser . Es vergeht fast kein Tag , ohne daß die „ Post "
einen Klagesang über die bedrängte deutsche „ Ostmark " an -

stimmt . Dagegen scheint man es nicht ungern zu sehen ,
wenn es den Polen in anderen Ländern , sagen wir Oester -
reich , gut geht . In ganz Oesterreich empfindet man den

Einfluß , den die galizische Adelspartei auf das gesammte

Staatswesen ausübt , überaus schwer , der „ Kreuz - Zeitung "
aber scheint dieser Einfluß noch immer nicht weit genug zu

gehen . Sie läßt sich aus Wien unterm 13 . Novmber einen

Artikel „ vom lebendigen und vom todtcn Fisch " schreiben ,
dessen offiziöser Ursprung schon an der ungeheuer „geist -
reichen " Einleitung zu erkennen ist . In diesem Aufsatz
wird die Behauptung aufgestellt und zu verfechten gesucht ,
daß die Galizianer bei weitem noch nicht in dem Maße in

den hohen Staatsämtern vertreten sind , als ihnen
nach der Bevölkerungszahl zukäme . Die Hauptsache
aber kommt am Schlüsse . Da wird mit dürren

Worten gesagt , daß in Oesterreich gegenwärtig nur ein

Pole als Ministerpräsident möglich ist . Es heißt an dieser
Stelle :

„ Ein polnischer Ministerpräsident bietet die Gewähr , daß
er niemals sich zu irgend welchen Durchstechereien nach der

russischen Seite hin hergeben und imnier sozusagen
ein geborener Anhänger des Dreibundes sein wirb . Ein

polnischer Ministerpräsident wird immer genug katholisch sein ,
um von der katholischen Partei nicht geheimnt oder behindert

zu werde » , und nie so ullramontan , u»i die großen staatlichen

Ziele oder gar die mteruationale Stellung der Monarchie zu
opfern . "

Was würde die „ Kreuz - Zeitung " wohl dazu sagen ,
wenn in der Weise etwa das „ Wiener Fremdcnblatt " über

die preußischen Polen urtheilen würde ? Wohl : Kon -

sequenz ist gut , wenn sie nichts kostet ; Inkonsequenz ist
weniger schön , aber gar oft sehr gesund . — -

Zur Reform der Militär - Etrafprozeßordming . Die

bayerische Z e n t r u m s p r e s s e eifert heftig gegen die

Schaffung eines oberste » Militärgerichtshofes in
Berlin . Die „ M. N. N. " schlagen in einem Artikel i » dieselbe
Kerbe . Mit der Errichtung eines obersten Reichs - Militärgerichls -
Hofes sei die Aushebung des partikular - bayerischen Militärgerichts
gegebe ». Damit würde aber der Kaiser auch im Friede » in gewissen
Grenzen die Militärhoheit über Angehörige des bayerischen Heeres
ausübe » , und diese Beschränkung der bayerischen Militär -

Hoheit widerspräche den Versailler Verträgen . „ Es käme also

darauf a », ob seitens Bayerns in dieser Richtung im Juteresse
der Einheit ein Opfer gebracht oder zur vollen Aufrecht -
erhaltung der bayerische » Militärhoheit auf Beibebaltung des

bayerischen Generalauditoriats bestanden werden wurde . " Aus
Berlin ivird nun demselben Blatte milgetheilt , die Opposition
der bayrischen Regierung richte sich jetzt weniger oder

fast gar nicht mehr gegen diesen Punkt , da dem bayerischen
Landessürsten das Beguadigungs - und Bestätignngsrecht verbleibe ,
als vielmehr gegen einzelne B e st i m m u n g e n der

Vorlage , die eine Verschlechterung der seit -
herigen bayerischen Militär st ras - Prozeßord -
nung bedeutete » . —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
Wegen Majestätsbeleidigung wurde gestern der

Tapezirer Hermann Prüfert aus der Untcrsnchungshast der
siebenten Strafkammer Landgerichts 1. vorgeführt . Der An¬

geklagte hatte sich gröblicher Beleidignngen gegen den Kaiser
mit bezug auf seine militärische Stellung ans offener Straße
bedient , weshalb ihn der Gerichtshof zu nenn Monaten Ge -
fängniß verurtheilte . Außerdem wurde wegen Beltelns auf eine
Woche Hast und Ueberweisung an die Landespolizeibehörde
erkannt .

• »
*

Deutsches Reich .
— Der Preußische Landtag , der am 20. November

zusammentritt , wird sich , wie die „ B. P. N. " mittheilen , zuvörderst
mit fünf vorliegenden Regierungsvorlagen zu beschästigen haben .
Die Vorlage » handeln über : die hessische Ludwigsbnhn ,
die S ch u' l d e n t i l g n n g s - und K o n v e r t i r u n g s g e s e he ,
über das Witt wen - Pensionsgesetz , über das Lehrer -

Pensionsgesetz . Der Etat wird dem Landtage nach den

Weihnachtsferien zugehen . —

— Zueine i » Sensationsprozeß hochpolitischer
Art , >» der die Berliner politische Polizei alles andere , nur

nicht Lorbeeren ernten wird , dürste sich nach unseren Jiiformatione »
die Affäre Ledert - Lützow geslalten . Von Herrn v. Lützow , der ,
gestützt auf hohe Verbindungen , zn berichtigen wagte ,
daß er im Dienste der politischen Polizei stand , wird
an Gerichtsstelle bewiesen werden , daß er derartige
Beziehuiigen hatte . Von einem anderen Beamte » der

polilischeu Polizei , der in letzter Zeit weniger als früher im

Dienste gegen unsere Partei verwandt wurde , wird auch so
manches Erbauliche in dem Prozesse zu tage kommen . Die „Franks .
Zeitung " macht hierüber die folgenden Andeutungen :

„ Der Prozeß gegen de » „ Journalisten " Freiherrn v. Lützow ,
der die Erzählung , daß der Oberhofmarschall Graf Eulenburg
eine falsche Fassung des Toastes des Zaren in Breslau
in englisd,em Interesse habe verbreiten lassen , durch die ehren -
wörtliche Versicherung in ein Berliner Blatt lancirt hat , daß dies

ans ausdrüdlichen Wunsch des Staatssekretärs Freiherr » von
Marschall geschehe , findet nächstens statt . Das ist ein kleines , durch
einen glücklichen Zufall gerichtlich faßbares Stück einer langen
und großen politischen Jntrigue , von der hoffentlich in dem

Prozeß noch etwas » mehr ausgedeckt werden wird ; zur lieber -

raschung manchen Politikers , der nicht ahnt , welche dunklen

Mächte als Ministcrstürzcr wirksam sind , und zum Genuß aller

Freunde politischer Romane . Es muß sich um Dinge handeln ,
die aufzudecken im Reichs - und Staatsinteress « liegt . Nur so
erklärt es sich auch , daß außer dem Freiherrn von Marschall
und dem Grafen Eulenburg »och Prinz Alexander Hohenlohe ,
der Sohn des Reichskanzlers , der Geheime Legalionsralh
v. Holstein , Lcgationsrath Dr . Hammann und — Herr v. T a n s ch,
Kommissar der politischen Polizei , als Zeuge
auftreten und von deni Recht der Zeugniß - Ber -
Weigerung keinen Gebrauch uiachen » verde » .
Mehr Licht ! — oder : Wo ist die Nebenregierung ? — scheint
die durch das Reichs - und Staatsinteresse gebotene Parole zn sein .

Dieser „ Journalist " Frhr . v. Lützoiv , von dessen
Thate » nlan ivohl noch einiges Interessante hören »vird , stand
seit Jahren in , Dienste der politischen Polizei .
Er hat die Stirn gehabt , noch einen Tag vor seiner Verhaftung
das öffentlich zu bestreilen , und es daben sich Zeitungen ge -
iunden , die ihn » gestaltet haben , von „Verleuindung " zu sprechen .
Der Mann hat vielleicht geglaubt , daß die „politische Polizei "
ihn nicht preisgeben »»nd ihr Zeugniß veriveigern werde ; er ist
in diesem Glauben vielleicht dadurch bestärkt worden , daß noch
nach feiner Verhaftung , wie glaubivürdig erzählt »vird , in
liberale Blätter lancirle . ihn exkulpirende
Notizen von polizeilichen Freunden nnd
Gönnern herrührten ( als Bestätigung dieser Angabe
kann wohl eine Bemerkung des „ Berliner Tageblattes " gelten ,
das ausdrücklich die Richtigkeit eines Theiles der Meldungen der
„ Franks . Zeitung " feststellt ) ; hoffentlich nicht von solchen , die in
der Untersuchung gegen ihn beschäfligt waren .

Politischer Polizeiagent und „ Journalist " .
das ist die großartigste Mischui » g zur politischen Brunne » -
Vergiftung . Das ist die Doppelrolle , in der der berüchtigte .
vor drei Jahren in der „ Franks . Ztg . " geschilderte Herr Nor -

mann - Schumann - Wallgreen . auch Dr . Hunz oder
Dr . Mündt genannt , geradezu Unglaubliches gegen den Kaiser
und Caprivi geleistet hat , ohne daß es — nun kommt
das Unglaublichste — dem damaligen Reichs -
ka n zier möglich » var , der Thätigkeit dieses
Polizei - Agenten ein Ende zu uiachen . Lützoiv
ist einfach der Nachfolger dieses berühmten Mannes .



er gleicht ihm in femer ganzen Thatigkeit zu sehr , daß es Per -
sonen gab , die zunächst garnicht au die Existenz eines Lützow
glaube » wollten » sondern dies nur für einen neuen Namen des
vielnamigen Vorgängers hielten . Polizei - Agent imd Journalist !
— Man denke sich nur : Der „ Journalist " lancirt —
der Himmel weiß , in wessen Auftrage und
ZU wessen Nutzen — sehr interessante Notizen in die
Zeitungen , durch die zwei Minister , sagen wir «in
Zlriegeniinister und ein Minister des Innern , aneinandergehetzt
werden . Von oben herab ivill uian eine Untersuchung dieser
Jntrigne , die politische Polizei wird in Bewegung gesetzt , am
tbätigsten und erfolgreichsten ist der Polizei - Agent , der als
»Journalist " die Notizen lancirt hat , und auf seine Angaben
stützt sich schließlich der Bericht , der uach oben erstattet wird .
Ist ' s nicht der reine Roman ?"

Der Prozeß Leckert - Lützoiv , der in voller Oeffenilichkeit statt -
finden soll , wird spätestens in drei Wochen zur Entscheidung
koinmc » . Es ist nicht ausgeschlossen , daß demselben ein weiteres
und noch interessanteres Verfahren folgen wird . —

— U e b e r die Russifizirung des preußischen
Vereinsgesetzes will die „ Neue Berl . Corr . " erfahren
haben , daß die Novelle nicht allein in Uebereinstimmung mit
dem Versprechen , das im vergangenen Jahre der Reichskanzler
abgegeben hat , eine Aushebung des Koalitiousverbotes für
politische Vereine enthalten , sondern auch eine Reihe von
B e st i m m u n g e n bringen , die auf der anderen Seile das
freie Versammlungsrecht erheblich zu be -
schränken geeignet sind . Das Staatsministerium soll sich
bereits prinzipiell mit einer Reihe der vorgeschlagenen Aende -
rungen einverstanden erklärt haben ; zweifelhaft soll es dagegen sein ,
ob und wie weit es noch möglich fei » wird , eine Klausel
in das Gesetz einzufügen , daß die Verhandlungen
in öffentlichen V e r s a in ni l u » g e n unter allen
U m st ä n d e n in deutscher Sprache geführt werden
m ü s s e n. Eine solche Maßregel würde in erster Linie , da es
sich um ein preußisches Gesetz handelt , für die Dänen und
Polen von weittragender Bedeutung sein ( d. h. ihnen die Ver -
sammlnngen �» m theil unmöglich wachen ) . Bei der schärferen
Tonart , die zetzt gegen die Pole » angestimmt wird , wird man
jedenfalls kein Mittel unversucht lassen , diese Maßnahme durch -
zubringen . Wenn die Novelle auch dem Landtag nicht nnmittel -
bar bei seinem Zusamnientritt wird zugehen können , so ist es
doch wahrscheinlich , daß sie noch vor Weihnachten dem Ab -
geordnelenhause unterbreitet wird . Tie Verschärfung des Vereins -
gesetzcs neben der Erleichterung soll bereits in der Thron -
rede , mit der am Freilag der Landtag eröffnet wird , Erwäh -
uung finden .

Wenn sich vorstehende Angaben bestätigen , so wäre der
Humor davon , daß das üderschlane Zentrum sich wieder einmal
in den selbst ausgehängten Netzen gefangen hat . Ohne die Nach -
giebigkctt des Zentrums wäre nämlich die Aufhebung des
Koalitionsverbois für die politischen Vereine im Bürgerlichen
Gesetzbuch ausgesprochen worden und wäre damit der Vorwand
für die partikulargesetzliche Aenderung des Vercinsrechtes fort -
gefallen . Wen » jetzt die Pole » do facto das Versammlungsrecht
verlieren , so mögen sie sich bei ihren überschlauen katholischen
Freunden bedanken . Was sagt Herr Dr . Lieber zu dieser Art
Dank vom Hause Hohenlohe ? —

— Zum Fall B r ü s e w i tz wird der „ Volks - Zeitung "
aus Karlsruhe unterm 13. November geschrieben : Die Staats -
anwaltschast am hiesigen Landgericht scheint nunmehr de » Fall
Brüsewitz ernstlich in die Hand nehmen zu wollen , soweit der
Genosse des Lieutenants , Rechtskandidat v. Jung - Srilling , in
betracht konimt . In den hiesigen Blättern ist verlangt worden ,
daß die Frage geprüft wird , ob etwa Herr v. Jung - Stilling sich
der Beihilfe schuldig gemacht hat . Die erste » Vernehmungen i »
dieser Angelegenheit finden bereits morgen statt . —

— Der Fall Brüs ewitz als Auflsösungsgrund
von Versammlungen . Wir berichteten schon in einer
Privatdcpesche ans Hildesheim , daß eine sozialdemokratische
Versammlung wegen Besprechung des Falles Brüsewitz aufgelöst
wurde . Nun meldet das „ Berl . Tagebl . " , unsere Miltheilung er -
gänzend : „ Eine öffentliche Volksversammlnng , in welcher der
Sozialist Dr . Röscmeyer über die zehn Gebote sprach , wurde auf -
gelöst , als der Redner beim fünften Gebot auf den „ Fall Brüse -
witz " zu sprechen kam . Der überwachende Beamte erklärte ,
über den Fall Brüsewitz dürfe nicht gesprochen
werde n. "

Warum nicht ? —
— Zeugniß - Zwangsverfahren gegen die

„ Frankfurter Zeitung " . In einer Rechtesache wider
Unbekannt wird das Zeugniß - Zwangsverfahren gegen die

„ Frankfurter Zeitung " eingeleilet zur Ermittelnug des Verfassers
des im ersten Morgeublatt vom 8. d. M. veröffentlichten Artikels
„ Der Reichs - Militäretat von 1397/98 " , worin eine Uebersicht über
die voraussichtliche Gestaltung des Militäretals gegeben wird .
In dieser Angelegenheit wurde bereits der Berliner Vertreter
und der verantwortliche Redakteur der „ Franks . Ztg . " ver -
uommen . Bei dem Verfahren wird davon ausgegangen , daß der
Artikel Mittheilungen aus einer noch nicht veröffentlichten
Bnndesralhs - Vorlage enthalte . Diese Voraussetzung ist aber ,
nach der „Franks . Ztg . " , eine durchaus willkürliche und durch
die Worte und den Inhalt des Artikels nicht zu begründen :
denn es ist durchweg die Rede von voraussichtlichen Forderungen
des Militäretats und die aufgeführten Einzelpositionen theils
direkt bekannt , theils aus früheren Ankündigungen zu kombiniren

gewesen , ohne daß man dazu irgend eine noch nicht veröffent -
lichte Vorlage einzusehen brauchte .

— Die Durchsuchung nach sozialdemo -
k r a t i s ch e n Schriften , die , wie gemeldet , am letzten
Sonnabend bei sämmtlichen Truppentheilen der

Garnison Dan zig stattfand , hat , wie uns von dort ge-
schrieben wird , unserer Erwartung entsprechend , zu keinem
Resultat geführt . —

Hamburg , 17. Nov . ( Eig . Ber . ) Die Subventioni -
rnng der Reichspost - Dampfer hat uuter den Hain -
bnrger R hedern eine lebhafte Bewegung hervorgerufen , indem die -
selben den Nachweis zu führen versuche », daß eine Subventtonirung
der Schiffe des Bremer Lloyd vollständig überflüssig und un -
gerecht ist . In der Thal ist unter den deutscheu Schiffsrhedern
eine lebhaste Konkurrenz entstanden , und Linien , die dieselben
Touren wie die Reichspost - Dampfer innehalten , können auch ohne

Staatssubvention bestehen . Wenn unter den bestehenden Ver -
Hältnissen seitens des Reichs eine Protektion denjenigen Schiffen
durch Beigabe der Post gewährt wurde , die eine schnelle Reise
machen , so käme schon heute der Norddeutsche Lloyd schlecht weg .
indem Hamburger Schiffe an Schnelligkeit demselben über sind .
Es scheint demnach die Annahme gerechifertigt , daß die Reidis -

subrenlion gezahlt wird , um Schiffe für Truppentransporte
jederzeit zur Versügung zu hoben , womit der Bremer Lloyd schon
heute gute Geschäfte macht . Jedenfalls dürfte im Reichstag die

Zahl der Freunde für die Subvention kleiner werden .

— Die Wahl der Abgeordneten zum av -

haltischenLandtage ist auf den S. Dezember festgesetzt
worden . —

Greiz , 16. November . ( Eig . Ber . ) Bei der am heutigen
Tage natlgefundeneu G e m e i n d e r a t h s w a h l wurden zum
ersten Male zwei Sozialdemokraten gewählt , und zwar Restaurateur
Franz Feustel und Zigarreufabrikant Heinrich Jahn . —

— Zu dem Falle : „ Bayerisches Kriegs ministe -
riuin und Aenderung des Ehrengerichts " liegt
eine weitere Meldung vor , die aus dem „Süddeutschen
Korrespondenzbureau " stammt und als offiziös anzusehen ist .
Sie lautet :

Di « von der „Aniberger Volkszeitung " verbreitete Nachricht

über die Nichtbestätigung eines Ehrengerichts - Spruches ist nach '

zuverlässigen Informationen nur zum theil richtig . Der wesentliche
Sachverhalt ist , daß gegen einen Offizier , welcher eine Herausforde -
rnng zum Zweikampse abgelehnt hatte , wegen der Zlblehnung
der Forderung in diesem Einzelfalle kein ehrengerichtliches
Verfahren angeordnet wurde , weil die Herausforderung als
grundlos anerkannt worden ist . Bei den aus diesem Anlaß ge -
pflogenen Erhebungen hatte sich aber der betreffende Offizier auf
Befragen als prinzipieller Gegner des Zweikampfes bekannt .
Dem hierüber ergangenen ehrengerichtlichen Spruche wurde die
allerhöchste Bestätigung versagt , weil in der Art und Form , in
welcher der beschuldigte Offizier aus prinzipiellen Gründen sich
als Gegner des Zweikampfes bekannte , an sich noch keine
die Standesehre berührende Handlung oder Unterlassung zu er -
blicken sei , welche nach der Ehreugerichts - Verordnung zum
Gegenstand ehrengerichtlichen Verfahrens zu machen war . Eine
Aenderung der Ehrengerichts - Verordnung
konnte seiiens des Kriegsministeriums aus deni
Grunde nicht verfügt werden , weil dasselbe für
solche Aenderung nicht zuständig ist . Die von
dem Kriegs Ministerium ergangene Ergänzung
der Vollzugsvorfchrift zur Ehrengerichts - Ver -
o r d u u n g enthält lediglich die B e st i m m n n g .
daß bei Zweifeln über die Auslegung und An -
wendung der Vorschriften über die BeHand -
lung der ehrengerichtlichen ' Angelegenheit die
E u l s ch e i d u n g des K r i e g s m i n i st e r i u m s b e z w. der
allerhöchsten Stelle einzuholen i st. —

— Gegen die Zwangsorganisation des Hand -
werks . Ein Aussdiuß Nürnberger Gewerbetreibenden
hat sich behuss Veranstaltung einer allgemeinen Handwerker -
Versammlung mit einem Schreiben an die dortigen Gewerde - und
Jnnungsvorstände gerichtet . In dem Schreiben wird ans die
ungeheure Schädigung des gesamnuen Handwerkerstandes durch
die Amiahm « des Gesetzentwurfes hingewiesen und die Vorstände
aufgefordert , an dem Zustandekomuien einer gewaltigen Protest -
versauimlung mitzuarbeiten . —

— Die Subkom Mission der Steuer - Kom -
Mission der wiirttembergiscken Abgeordnetenkammer ( siehe
„ Vorwärts " Nr . L67 ) hat folgende Aniräge zum Steuertarif
gestellt : Die unterste Stcuerstufe ( 650 —800 M. ) soll mit einem
Sienersatz von 2 pCt . beginnen und denselben gleichmäßig
steigern , so daß bei einem Einkommen von 15 000 Mark der
Noimalstenersatz von 4 pCt . erreicht wird . Für die Einkommen
zwischen 15 000 und 50 000 Mark soll der Tarif für je 3500 Mark
Einkommen um 0,1 pCt . steigen und somit bei 50 000 Mark eine
Steuerbelastung von 5 pCt . erreicht werden . Von 50 000 bis
200 000 ' Mark sollen Sleuerstufen von je 15 000 Mark bestimmt
werden mir einer gleichmäßigen Sleigernng von 0,1 pCt . bis
200 000 Mark , wo der Steuersatz von 6 pCt . erreicht wird . Bei
Einkommen über 200 000 Mark soll eine weitere
Progression nicht stattfinden . Die Steuerkommission
nahm diese Anträge mit 9 gegen 3 Stimmen a n. —

— Begnadigung . Der Sohn des Regierungs -
Sekretärs Klein in Ulm ( Württemberg ) , welcher vor
einigen Jahren wegen schweren Diebstahls , begangen in
der Oberamispflege in Blaubeuren , zu 6 Jahren Zuchthaus ver -
urlheilt wurde , ist jetzt , nachdem er eine » Theil seiner Strafe
verbüßte . zur Auswanderuug nach Australien begnadigt
worden . —

— Was die Kolonien kosten , zeigen wieder die jetzt
vorliegenden endgiltigen Abrechnungen über das
Etatsjahr 1894/95 . Für Ostafrika kann eine solche erst in
Jahresfrist vorgelegt werden . Aus der Uebersicht für Kamerun

ergiebt sich für das Jahr 1894/95 ein Defizit von 911037 M. ,
welches hauptsächlich verursacht wurde durch den durch Kanzler
Leist im Dezember 1893 veranlaßlen Aufstand . Das Defizit ist
die Folge der Umformung und Verstärkung der Schutztruppe sowie
der Ausdehnung der öffentlichen Arbeiten . Mau hat sich auch für be-
rechtigl gehalten , ohne weiteres an stelle des Dampfers „ Nachtigall "
einen anderen Danipser für den Gouverneur für 245 000 M. zu
erbauen . Außerdem mußten Wohnungen für das bedeutend an «
gewachsene Personal hergestellt werden . Das Schutzgebiet von
Togo weist zwar ein Mehr an eigenen Einiiahmen aus von
190 593 M. , gleichwohl schließt es mit einem Defizit ab von
83 583 M. S ü d w e st - A s r i k a hnltK für 1894 95 einen etats -
mäßigen Reichszuschuß von einer Million erhallen . Trotzdem er -

gab sich ein Fehlbetrag von 1 429 895 Mark als Folge
der Verstärkung der Schutztruppe im Juni 1894 und des Krieges
mit den Hottentotten . —

Schweiz .
Zürich , 12. November . ( Eig . Ber . ) Die Wahlen zum

Nationalrath sind noch nicht einmal ganz beendet — es stehen
noch die Stichivahlen in Zürich , Appenzell und Nidwalden aus
— und schon sind zwei der am 25 . Oktober gewählte » Abgeordneten
wieder zu ersetzen , da sie durch Tod abgegangen sind . Die Nach -
wähl im Kauion Wallis berührt die sozialdemolialische Partei
nicht , wohl aber die in Biel , wo für den verstorbenen Re -
gieruugsralh Marti Ersatzwahl zu treffen ist . Der Wahlkreis
hat vier Vertreter , die alle der freisinnigen Partei angehören ,
trotzdem die sozialdemokratische Partei sür ihren Kandidaten Reimann
3397 Stimmen gegen etwa 5000 der Freisinnigen aufbrachte , also
nur zwei Drittel Stimmen weniger als diese . Daß diese Ver -

gewalligung der sozialdemokratischen Partei durch die Mehrheil
ein schlimmer Zustand ist , hatten wohl auch die Freisinnigen
eingesehen , denn sie erklärten , sobald einer der „ Bisherigen "
zu ersetzen sei , werde der Sitz der Sozialdemokratie überlassen .
Ter Fall ist nun früher eingetreten , als den Freisinnigen lieb

sein mochte , allein sie werden nun von den Sozialdemokraten
beim Worte genommen . Das weitere bleibt abzuwarten .
Genosse R e i »i a n n , der früher Schriftsetzer war und gegen -
wnrlig in Biel als Adjunkt des schweizerischen Arbeitersekrelarials
wirkt , ist ein sehr intelligenter und tüchtiger Sozialdemokrat und
würde im Nationalrath mit Wullschleger eine tüchtige sozial -
demokratische Vertretung bilden .

Mit Spannung sieht man in der ganzen Schweiz der
Stichwahl in Zürich an diesem Sonnlag entgegen und
nach allseitigen Aenßerungen würde die Wahl des Oberst
Wille geradezu als eine Schmach des ersten eidgenössischen
Wahlkreises betrachtet . Für diejenigen deutschen Genossen , denen
aus der Sozialistengesetz - Periode noch der Name A t t e u h » s e r
in Erinnerung ist . ist es wohl von Interesse , zu erfahren , daß
Wille sein Mann ist und daß er mit bezug hierauf von der
Pflicht redet , „ einen Mann nach Bern zu senden , der
mit der Reitpeitsche in der Hand : c. "

Im Kanton Zug hat das Volk an diesem Sonntag
über das neue Wahlgesetz , welches den Verfassungsartikel über
die Proportionalwahl zur Ausführung bringt , abzu .
stimmen . Das auf die herrschende konservative ( ultramontane )
Partei zugeschnittene Gesetz wird von den Freisinnigen bekämpsl ,
von den Arbeitern dagegen unterstützt .

Als weitere Neuerungen der bereits in einem meiner letzten
Berichte erwähnten neuen Verfassung des Kantons
Schaffhausen sind noch anzuführen : Obligatorisches Refe -
rendum ( Volksabstimmung ) : Wahle » sämmtlicher Behörden , auch
der Richter , durch das Volk ; Einsührung der Urne für sämmt -
liche Wahlen und Abstimmungen ; Entziehung des Aktiv -
Bürgerrechts nur durch gerichtliches Urtheil ; Entschädigung
ungesetzlich und unschuldig Verha teter und
Verurtheilter durch den Staat ; Unentgeltlich -
keit sämmtlicher Lehrmittel und Schreib -
Materialien für die Elementarschule , Besoldung
der Lehrer zu V« durch die Gemeinden und »/ « durch den Staat ;
staatliche Anerkennung der römisch - katholischen , altkatholischen

und reformirten Kirche mit Besoldung der Geistlichen durch den
Staat ; Reduktion der Landtags - Abgeordneten von 78 auf 55
( bisher ans 500 , jetzt auf 700 Einwohner ein Vertreter ) ; Aus -
Hebung der 6 Bezirksgerichte und Errichtung eines einzigen
kantonalen Bezirksgerichtes ; unentgeltliches Bürgerrecht sür
Kantonsbürger nach 10 Jahren , sür andere Schweizer Bürger
und in der Schweiz geborene Ausländer nach 15 Jahren . —
Die meiste Opposition gegen die neue Verfassung machen die als
Bezirkshauplorle degradirten Gemeinden , die bedrohten 23 über -
flüssigen Kautonsräthe , die überflüssigen 25 Bezirks - und
30 Friedensrichter mit ihrem Anhang . Die Arbeiter aber sollten
bis auf den letzten Mann für das fortschrittliche Werk ein -
treten . —

Frankreich .
Paris , 16. November . Deputirtenkammer . Das

Haus beginnt die Berathung des Antrages Guillemet auf Ab -
änderung desWahl modus für den Senat . Minister
des Innern Barthou erklärt , es mangele an Zeit , um sich ge -
nügend mit dem Antrage zu beschäftigen . Der Minister kritisirt
den Antrag , läßt aber der Kammer volle Freiheil , darüber zu
entscheiden , ob sie den Antrag annehmen solle oder nicht . Das

taus beschließt , die Fortsetzung der Berathung über den Antrag
uillemel auf morgen zu vertagen . — Die Rede des Ministers

des Innern beweist , daß das senatsfreundliche Ministerium die
Kammer in dieser Frage nicht hinter sich hat und deshalb nicht
wagt , die Vertrauensfrage zu stellen . —

Paris , 17. November . Die Rückstände aus der
A n w a l l st e u e r betragen 6 Millionen Franks . Im Verlaufe
der Budgetdebatte soll erwogen werden , wie diese Summen ein -
getrieben werden können . — Das Ganze ist ein Beweis , daß es
auch in den gebildeten Berufen mit den mittleren Existenzen rück «
wärts gehl . —

Paris , 17. November . Das französische Komitee
f ü r d i e Befreiung K u b a ' s erließ einen Aufruf an das
spanische Volk , in welchem daffelbe aufgefordert wird , vom Kamps
gegen die Kubaner abzustehen und gleich den letzteren die Re «
publik anzunehmen . — Gut gemeint , aber etwas naiv . —

— B e i den Gemeinderaths - Stichwahlen in
Toulouse , welche am 15. November staltjanden , wurden
zehn weitere Kandidaten der radikal - sozialistischen
Wahlliste gewählt .

Der Pole Berezowski , der im Jahre 1367 auf den
Zaren Alexander II . bei dessen Anwesenheit in Paris ein
Attentat verüble und zur Deportation auf Lebenszeit verurtheilt
wurde , war im Laufe der Jahre vollständig verschollen . Vor
einiger Zeit kam plötzlich die Nachricht , er sei in Neu -
Kaledonien gestorben ; und das frischte sein An -
denken wieder auf . Man forschte nach und erfuhr ,
daß die Todesnachricht falsch war . Von sozialistischer
Seite wurde infolge dessen vergangene Woche ein Antrag auf
A m n e st i r u n g in der Kammer eingebracht . Nun heißt es ,
Berezowski sei , wenn auch nicht ladt , doch in unheilbaren Irr «
sinn verfallen . Auch dies wird nicht geglaubt . Di « französischen
Sozialisten stellen weitere Erkundigungen an , und es ist nicht zu
bezweifeln , daß Berezowski , wenn er noch lebt , trotz aller Zaren «
fchwärmerei amnestirt werden wird . —

Belgien .
— Recht unerquickliche Nachrichten konimen aus

Belgien . Wie sich nachgerade herausstellt , war die Denunziation
des Nienwenhuis ' schen Agenten Theil eines wohl vorbeieiteten
Plans , nm die belgische Arbeiterpartei , deren Geschlossenheit de »
Herren Anarchisten ein Dorn im Auge ist , zu sprengen . Hinter
dem anarchistischen Spitzel stand eine Anzahl unklarer Köpfe ,
meist Bourgeoissöhnchen mit „ revolutionären Idealen "
und Schlagwörtern . Es kam zu Preßsehden , und schließlich zu
einer neuen Denunziation gegen Anseele , den von den
Anarchisten und Bourgeois meist Gehaßten der belgischen Sozial -
demokraten . Anseele soll bekanntlich — Dynamit - Attentate
veranstaltet haben . Natürlich ist das eine ebenso lächerliche wie
niederträchtige Lüge , die jedoch dadurch einen pikanten Reiz ge -
wilint , daß Anseele es war , dessen Bemühungen in erster
Linie die Entlarvung des Regier ungs - Lockspitzels
P o u r b a i x vor 8 Jahren zu verdanken ist . Man sieht , die
Spitzel haben ihm das nicht vergessen . Wir zweiselu nicht , daß
die Versuche , Spaltungen hervorzubringen , an der Disziplin und
dem gesunden Sinn der braven belgischen Genossen scheitern
werden . —

Holland .
— Kolonial - Wirthschaft . An den letzten Unruhen

in A tjeh , zu denen die Treulosigkeit der eingeborenen Hilfs -
lrnppen den Anlaß gegeben haben sollte , trägt in Wirklichkeit
ein ganz anderer die Schuld . Der Abgeordnete Cramer , der
gründliäiste Kenner Indiens in der zweiten Kammer hat es hier
Ilipp und klar ausgesprochen , daß der holländische Höchst -
kommandirende , General Vetter , durch schlechte Behandlung die
Eingeborenen zum Ausstand geradezu gezwungen hat . Und ein Theil
der Schuld falle auch aus die Regierung , weil sie diesen Säbel «
raffler hätte schalten und walten lassen , wie er wollte . �

Schweden .
Stockholm , 16. November . Die Regierung hat eine

Kommission ernannt zur Berichterstatiung über die Frage , ob
eine Beschränkung des kommunalen Stimmrecht ?
auf dem Lande zu empfehlen sei . —

Ruhland »
— Eine St . Petersburger Mittheilung bestätigt die kürzlich

aufgetauchte Nachricht , daß die Einführung von
S e m st w o s ( provinziale Ständeversammlungen mit berathender
Stimme und einigen Verwaltungsrechten ) im Königreiche
Polen mit dem Beginne des Jahres 1897 erfolgen soll . Die
Verhandlungssprache dieser Semstwos , in welchen von der
Regierung ernannte Landmarschälle den Vorsitz führen werden ,
soll die russische sein .

Italien .
— Der Frieden mit Abessynien . König Humbert

hat sich beeilt , den Friedensvertrag telegraphisch zu ratifiziren .
— Zwischen Menelik und dem italienischen Ministerpräsidenten
Rudiiii soll außer dem eigentlichen Friedensvertrag noch «in

geheimer Vertrag abgeschlossen worden sein . — Die italienischen
Gefangenen , die in weit auseinanderliegenden Orten unter -

gebracht sind , können erst in einigen Monaten an der Küste ein «

treffen . — Das Parlament ist zum 30 . November einberufen
worden . —

— Die Differenzen zwischen Italien und

Brasilien sollen nach einer Meldung des „ Nem - Dork Herold " ,
die aus Rio de Janeiro stammt , beigelegt worden sein . Brasilien
werde sür die stattgehabten Ausschreitungen eine Entschädigung
zahlen , außer für diejenigen in Rio grande do Sul und Santa

Catarina , über die ein Schiedsgericht entscheiden solle . Der

italienische Konsul in Sao Paulo werde , weil er die Kund -

gebungen geleitet habe , abberufen werden . - -

Spanien .
Madrid , 17. Nov . Die Zeichnung der Zwangs -

anleih e bat den Betrag von 591 103 500 Pesetas ergeben ,
wovon auf die Provinzen 235 619 500 Pesetas entfallen . Die

Presse bespricht diesen Erfolg ( ?) mit großer Genuglhuung . Der
Ministerrath wird heute darüber Beschluß fassen , ob der volle
Betrag der Zeichnungen oder nur 400 000 000 Pesetas anzu -
nehmen seien .

Einer Privatmeldung aus Havannah zufolge beschloß der
nationale Vertheidigunasausschuß , sich an der Anleih « nicht zu
bitheiligen , jedoch «lne Zeichnung auf öS 000 Dollar » zu «röffieen »



und diese Tttuune der Regierung als Beitrag zu den Kriegskosten
zu uberreiche ». —

Die augenblickliche Lage auf Kuba illustriren
mehrere Meldungen . Der K r a n k e n st a n d auf Kuba be -
trägt zur Zeit 14 000 . — Die Einschließung des
I n s u r g e n t e n ch e f s M a c e o , die der General Weyler mit
drei Heerhaufen versuchte , ist nicht gelungen . — Aus
Washington meldet man , angeblich ans sicherer Quelle : Gelingt
es dem General Weylcr nicht , noch vor Zusammentritt des
Kongresses der Vereinigten Staaten am 7. Dezember einen ent -
scheidenden Sieg davon zu tragen , so wird er abberufen . —

Konferenz der BlrbeLker - Vcifitzer
au deutsche » Gewerbegerichten .

Halle a. S. . 16. November .

( S ch l n ß - S i tz n n g. )
Es wird zur I n n n n g s n o v e l l e übergegangen . Der

Vorsitzende B a r t h e l s - Lübeck referirt hierüber und legt dann
folgende Resolution vor : » Die heute in Halle versammelte »
Geiverbegerichls - Arbeitnehmer - Beisitzer Deuischlands . vertreten
durch 41 Städle , beschließen , de » Reichstag zu ersuchen , den Be -
stimmunae » in der vom „ Reichs - Anzeiger " unterm 4. August d. I .
veröffentlichten Handwerker - Jnnungsvorlage , soweit dieselben sich
auf den Ausbau und die Neugründung von Jnnnngs - Schieds -
geeichten beziehen ( §Z 84 , 84a und 86e ) die Genehmigung ver¬
sagen zu wollen . "

M i l l a r g - Berlin führt zur Begründung dieser Resolution
an , daß seit dem Bestehen der Geiverbegerichte der Beweis ge -
liefert ist , daß diese Gerichte sich nicht nur im vollsten Maße die
Sympathie der Arbeiter errungen haben , sondern daß auch die
Abneigung der Unternehmer gegen die Geiverbegerichte mehr und
mehr schwindet ; weiter weist der Redner die Mangelhaftigkeit der
Jnnungs - Schiedsgerichte nach . Die Resolution wird einstimmig
angenommen ; weiter wird beschlossen , sie in 4lX) Exemplaren den
Mitgliedern des Reichstages zuzusenden .

Es wird dann in der Diskussion über die Jnnungsnovelle
fortgefahren . Alle Redner sprechen sich gegen dieselbe aus .
Nachdem in Anregung gebracht ist , in allen Orten , wo es
möglich , Proteslversammlnngen gegen die Jnnungsnovelle abzn -
hallen , wird eine Resolution angenommen , nach welcher die
Theilnehmer der Konferenz den Entwurf betreffend die Ab -
änderung der Gewerbe - Ordnung mit aller Entschiedenheit ver »
werfen .

Es folgt der Punkt : Die praktische Thätigkeit der Gewerbe -
gerichts - Beisitzer imAmte , worüber zunächst M a r t i e n ß e n - Ham -
bürg referirt . Jeder Beisitzer müsse sich mit de » Gesetzesbestimmungen
vertraut machen , damit er den Vorsitzenden , die wohl zum größten
Theil die Ansicht haben , daß der Beisitzer nur ein nolhwendiges
Uebel ist , auch gewappnet gegenübertrelen kann . Es müsse verlangt
werden , daß vom Staate die erforderlichen Gefetzbücher für die
Gewerbegerichte zur Information geliefert würden . Die Beisitzer
hätten das Recht , während der Verbandlung selbständig Fragen
zu stellen , gegen Anmaßungen der Vorsitzenden zu protestiren ic, ;
sie hätten aber auch die Pflicht , die ihnen vorgelegten Arbeits -
ordnungen zu kontrolliren und Einwendungen zu machen , wen »
dieselben gegen Moral und Sitte verstoßen . Redner schließt mit
dem Wunsche , daß jeder Beisitzer sei » Recht bis auf das äußerste
ausnutzen möge . M i l l a r g - Berlin meint , eine unangenehme
Empfindung sei es , daß den Gewerbegerichts - Vorsitzenden das
Richteramt meistens als Nebenamt übertragen sei . Es
müsse gegen lange Sitzungen protestirt werde » . Denn
wenn von vormittags >/s10 Uhr bis abends G3/* Uhr ,
was in Berlin passirt ist , ununterbrochen gearbeitet
wird , so dürfe man sich nicht wundern , wenn ungesunde
Urtheile gefällt werden . Durch solche Arbeitszeit würden
nicht blas die Beisitzer , sondern auch die Vorsitzenden überanstrengt .
Im weiteren Verlans der Debatte wurde das Vergleichsverfahren
kritiflrt , die Lohnzahlung am Freitag als ein erstrebenswerlhes
Ziel bezeichnet und der § 123 der Gewerbe - Ordnung einer Be -
leuchtung unterzogen .

In der Nachmittagssitznng theilt M i l l a r g - Berlin auf
rund einer Berufszusammenstellung der Delegirten uüt , daß
1 Berufe auf der Konferenz vertreten sind . Die Holzarbeiter

stellen die übergroße Majorität der Theilnehmer .
Zum nächsten Tagesordnungs - Punkte : „ Stellungnahme zur

Gesinde - Ordnung " wurde ohne Debatte folgende von hallischen
Beisitzer » eingebrachte Resolution einstimmig angenommen : „ Die
Reichsregiernng wird durch die Konferenz ersucht , dem Reichstage
einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen die rechtliche
Stellung aller Personen , die jetzt »och den Gesinde - Orduungen
unterstehen , einheitlich geregell wird , und zwar iu dem Sinne , daß
die Gesinde - Orduungen aufgehoben und die ihnen Unterstehende »
unter die Gewerbe - Ordnung gestellt worden . "

Folgende von dem Delegirten L i p i n s k i eingebracht « Re -
solution wurde ebenfalls einstimmig angenommen : „ Der Kongreß
der Gewerbegerichls - Beisitzer Deutschlands erachtet die jetzt den

tandlungsgehilfc» gewährte Rechtshilfe den veränderten sozialen
erhältnissen nicht mehr entsprechend , für ungenügend , für zu

kostspielig und langwierig und erklärt sich für die Ausdehnung
der Gewerbegerichte auf die Handlungsgehilfen , weil ihnen da -
durch , ohne ihre besonderen Berufsinteressen zu verletzen , eine
schnelle und billige wie sachgemäße Erledigung ihrer Klagen
möglich ist . Demgemäß spricht sich der Kongreß auch für das
Wahlrecht und die Wahlfähigkeit der Handlungsgehilfe » zum
Geiverbegerichte aus . "

Desgleichen wurden die folgenden zwei Resolutionen ange¬
nommen : „ Es hat sich durch die bisherige Praxis der Gewerbe -
gerichte bemerkbar gemacht , daß die Eiulegung der Berufung
gegen Urlheile , iu denen das Objekt über 100 M. beträgt , als
ein Uebelstand anzusehen ist Es verträgt sich das mit de »
wirthschaftlichen Verhältnissen der heutigen Zeit keinesivegs und
es ist für die Arbeiterschaft von großem Interesse , daß Be -
rufungen gegen Urlheile der Gewerbegerichte nicht mehr als zu -
lässig erklärt werden . "

„ Die Berliner Kollegen werden beauftragt , einen Entwurf
auszuarbeiten , wonach die Lücken des Gesetzes betr . die Wahl -
ordnungen der Ortsstatuie einer Prüfung zu unterziehen sind . "

Weiter wurde beschlossen , darnach hinzustreben , daß die
Beisitzerwahlen , wie in München , Sonntags vorgenommen
rverden können , desgleichen wurde empfohlen . an de »
Kommunal - Arbeitsnachweisen , wo solche bestehen , theil -
zunehmen , und schließlich wurde noch richtig gestellt , daß alle
für das Organ : „ Das Gewerbegericht " bestimmten Publikationen
nicht wie früher mitgetheilt an de » Berliner Ausschuß , sonder »
direkt an die Zeitung zu senden sind . Damit halte die Konferenz
ihre Arbeiten erledigt . In einem kurzen Schlußworte stallet der
Vorsitzende Barthels den Theilnehmern der Konferenz sowie dem

Halleschen Ausschüsse der Beisitzer seinen Dank für die Mühe -

waltung aus und schließt dann die Konferenz mit einem drei -

fachen Hoch auf die Geiverbegerichte und die Arbeiter -

beivegung . Mitgetheilt sei noch , daß die Verhandlungen
polizeilich überwacht und von einem amtlichen Stenographen
aufgenommen wurden .

_

parket
Zum Ausfall der Wahl in Mainz bemerkt uuser dortiges

Bruderorgan , die „ Mainzer Bolkszeitung " :
Um das Ergebniß richtig zu beurtheilen . darf man es nicht

blos mit dem Resultat der Wahl von 1893 vergleiche ». Damals
standen wir den Nationalliberalen gegenüber ; damals

fielen uns demgemäß in der Stichwahl viel mehr Stimmen aus
den neutralen Parteien zu. Die gegen das Zentrum aus -

gebrachten 10115 sozialdemokratische Stimmen bedeuten mehr als die
,m Jahre 1893 gegen die Nationalliberalen aufgebrachten 10 686

Beranlwortlicher Redakteur : August Iarobey in Berlin . Für

Stimmen . Bon einem Rückgänge unserer Partei im Mainzer Wahl¬
kreis kann also keine Rede sein . An der Agitation hat es auch
nicht gefehlt . Die Genossen haben ihre Schuldigkeit gethan und
besonders nach der Hauptwahl mit fieberhaftem Eifer gearbeitet .
Aber eins darf nicht verschwiegen werden . Unsere O r g a n i -

sati on ist seit Jahren vernachlässigt worden . Der Agitations -
apparat war völlig eingerostet . Tie Wahlbeivegung hat wieder
Leben hineingebracht . Vieles ist wieder hergestellt und neu ge -
schaffen worden . Aber ein fertiges Werk ist es noch nicht .
Hier ist weiterzuarbeiten und hier wird weitergearbeitet werden ,
und im engsten Zusammenhang damit muß die Verbreitung
unserer Presse mit rastloser Energie betrieben werden . Dann
werden wir den Wahlkreis in anderthalb Jahren zurück -
erobern .

Bei der Gcwerbegerichtswahl in Forst in der Nieder -
lausitz erhielten in der Klaffe der Arbeiterverlreter die sozial -
demokratischen Kandidaten 642 —643 Stimmen . Von 681 ein¬

geschriebenen Wähler » nahmen 644 am Wahlakt theil . Gegen -
kandidaten waren nicht aufgestellt .

Zur Stadtberordnetcntvahl in Frankfnrt a . M . wird
uns noch geschrieben : „ Im Sonntagsblatl vom 14 d. M. berichtet
der „ Vorwärts " über den Auefall der Frankfurter Stadt -

verordneteuwahl nach einem gegnerischen Blatt , der „ Frank -
surler Zeitung " , das dcfliffen ist . die Abnahme unserer
Stimmen in einem einzelnen Bezirk besonders hervorzuheben , um
einem unserer Kandidaten etwas am Zeug zu flicken . Dem -

gegenüber mag darauf hingewiesen werde » , daß wir leider
in allen Bezirken und bei allen Kandidaten , die nur auf
unsere Stimme » angewiesen waren , erhebliche Abnahmen zu ver -

zeichnen hatten . Bei der letzte » Wahl halten wir nämlich die
W ä h l e r l i st e n besessen , die hier nur gegen theures Geld und
bis zu einer bestimmten Zeit lange vor den Wahlen in Abschrift
zu haben sind , diesmal nicht , während sie z. B. in Gieße n und
R o n s d o r f amtlich gedruckt und veröffentlicht werden . Dadurch
war die Agitation von Wähler z » Wähler viesmal unmöglich . Außer -
dem war der Spießbürger das vorige Mal durch die Millionen -

Unterschlagungen des Stadtkassirers etwas aufgerüttelt gewesen ,
während er diesmal wieder schlief . So kam es , daß im
I . Bezirk 1894 die Genossen Quarck , Baumann und Knoop
222 , 221 und 213 Stimmen erhielten , diesmal Baumann allein
nur 139 , im II . Bezirk 1894 die Genossen Quarck , Schmidt und

Knoop 239 , 215 und 200 Stimmen , diesmal H. Schmidt und

Knoop 223 und 202 ; im III . Bezirk 1894 die Genossen
W. Schmidt und Knoop 193 und 133 Stimmen , diesmal

Genosse Sydow allein 124 Stimme » ; endlich im VII .

Bezirk 1394 die Genossen Ouarck und W. Schmidt 254 und
233 Stimmen , jetzt 186 und 276 Stimmen . Die Zunahme
bei Genoffen W- Schmidt , der von allen unseren Kandidaten
die e i n z i g e zu verzeichnen hatte , erklärt sich dadurch , daß er
von den bürgerlichen Demokraten für den dritten Bezirk mit -

aufgestellt werden sollte , dies jedoch abgelehnt hat , und dann
im siebenten Bezirk , wo er kandidiren wollte , von einer

Gruppe kleinbürgerlicher Wähler mit auf ihren Zettel
gesetzt wurde . Diese Kleinbürger waren die einzigen ,
ivelche » eben zwei Bourgeoiskandidate » wenigstens ein e n

Sozialdewokraten mit auf ihren Zettel zu setzen den
Mutb und die Einsicht hatten . Ueber einen sozialdemokratischen
Kandidaten hinausgehen wollten sie freilich um keinen Preis . Die

Frankfurter Genossen dürften sich jetzt mit doppeltem Eifer auf
die Agitation für Erweiterung ihres Gemeinde -

Wahlrechtes werfe » . Zu den Stichwahlen am
19. dieses Monats versprechen die bürgerlichen Demo -
kraten aus einmal jene Agitation zu unterstützen , nach¬
dem sie früher allerlei Aueflüchte gemacht halten . Aber
die Demokraten sind diesmal von den Reaktionäre »

noch ärger geschlagen worden , als wir , und nun ist ihnen
plötzlich die Einsicht gekommen . Es fragt sich nur , auf
wie lange . Der neue Entwurf einer Hessen -
n a s s a u i sch e n S t ä d t e - O r d n u n g , der dem preußischen
Landtag zugehen wird , läßt sicherem Vernehmen nach das pluto -
kratische Frankfurter Gemeinde - Wahlrecht u n a n g e t a st e t . "

DaS „ Volksblatt für Anhalt " hatte wegen der im

vorigen Jahre vorgenommenen Verschlechterung des Landtags -
Wahlrechts den Parteigenossen empfohlen , an der diesjährigen
Landtagswahl nicht theilzunehmen . Soweit bekannt , haben . sich alle

Orte , bis auf Coswig , danach gerichtet . In Coswig be -

theiligte sich eine Anzahl Genossen an der Wahlmännerwahl .
Gesiegt haben sie nicht , aber in einem Bezirke ( von sechs ) gelang
es chnen doch , ihre Kandidaten durchzudringen .

Aus Offenbach berichtet das „ Offenbacher Abendblatt " ,

daß am Montag im Beisein von Vertretern der dortigen sozial¬
demokratische » Partei und der Gewerkschaften beim Handels -
gericht die offene Handelsgesellschaft „ Saalbau - Gesell -
sch a st Offen dach a. M. I . O> b u. Ko. " eingetragen worden ist .
Die Gesellschaft hat das 2473 Quadratmeter umfassende Anwesen
des Herrn Klement , Austraße 26 , zum Preise von 69 000 M.
erworben . Das Anwesen enthält an Gebäulichkciten ein drei -

stöckiges Vorderhaus , einen ebensolchen Seitenbau nebst Stallungen
und Remise , sowie einen Garten von ca . 17 — 18 000 Quadrat¬
metern Umfang . Auf die Kaufsumme wurden vorläufig 4000 M.

angezahlt . Die Gesellschaft übernimmt das Anivesen am
I. März 1397 und beabsichtigt auf dem Terrain mit Beginn des

Frühjahrs die Erbauung eines großen Saales nebst Vereinshaus
vorzunehmen .

Polizeiliches , Gerichtliches .
— Wegen Beleidigung des Obervogts E n k e in Eisleben

wurde Genosse M a n n i g e l , der verantwortliche Redakteur des

„ Volksblatts für Halle " , vom Halle ' schen Schöffengericht zu
600 M. Geldstrafe oder 100 Tagen Gefängniß verurtheill .

— Genosse Richard Wittrisch , Redakteur der

„ Sächsischen Slrbeiter - Zeitung " , der gegenwärtig wegen Be -

leidignng des sächsische » Gesamintministerinms eine dreimonatige

Gesänguißstrafe verbüßt , wurde wegen weiterer Preßvergehe »
am Montag vom Dresdner Landgericht zu 6 Monaten Gefängniß
verurlheilt .

GemevKsäZÄftliiijes .
Die Redaktion der Naumaun ' schen „ Zeit " hatte sich

erboten , im Berliner Lithographen - und Stein -

d r u ck e r - S t r e i k die Vermittlung zu übernehmen . Vom

Sekretär der Vereinigung Berliner lithographischer Anstalten .
Dr . G e r s ch e l . ist ihr aber mitgetheilt worden , daß die Ver¬

einigung nicht in der Lage sei , von diesem Anerbieten Gebrauch

zu machen . Der Leiter des Streiks , S ch ö p k e , hat dagegen er -

widert , daß die Gehilfen dem Einigungsversuch nicht abgeneigt
seien , sofern die genannte Unternehmer - Bereinigung eine zu -
stimmende Erklärung abgebe . Das christlich - soziale Blatt bemerkt

dazu : Auf feiten der Arbeiter ist der gute Wille zum Friedens¬
schluß vorbanden , auf seite » der Fabrikanten will

man Fortsetzung des Streiks . Auf wessen
Seite fällt nun die Verantwortung für die

weiteren Folgen ?

Tie „ Zeitschrift für Graveure und Ziseleure " bringt
in ihrer Nummer 16 das Ergebniß der von der Gewerkschaft im

Juni d. I . in B e r l i n aufgenommenen Berufs st atistik ,
ferner einen mit Illustrationen versehenen Artikel des Professors
Alfred Lichtwark über die Wiedererweckung
der Medaille . Beide Artikel sind so bedeutsam , daß wir

nicht verfehle » wollen , die Graveure und Ziseleure auf diese Nummer

besonders aufmerksam zu machen . Die „Zeitschrift für Graveure
» ud Ziseleure " erscheint im Verlage von Paul Valting genannt
Schäfer in Leipzig , Hainstr . 19, wird alle drei Wochen heraus -

gegeben und kostet frei ins Haus in Deutschland und Oesterreich

vierteljährlich 0. 40 M. . die einzelne Nummer 10 Pf .

den Juseralentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berliu . Druck

Iu Lübeck dauert der Streik auf dem Eniaillirwerke von

Thiel u. Söhne unverändert foxt . Der Zuzug von

Schlosser », Schmieden , Drehern , Klempnern , Verzinnern ,
Brennern und sonstige » Hilfsarbeitern ist streng fernzuhalten .

Ter Streik der Steinsetzer Hamburgs dauert fort . Iii
den letzten 14 Tagen haben sich keine Streikbrecher gefunden ;
wir hoffen somit , daß der jetzt vorhandene Stamm von rund
450 Mann treu und fest zum Verbände halten und im Frühjahr
auch in der Lage sei » wird , seinen Forderungen den gehörigen
Nachdruck zu geben . Die internationale Solidarität hat sich
wieder glänzend bewährt , indem schon zwei Raten von den

Steinsetzern Kopenhagens , sowie eine Rate von den Stein -

setzern Rumäniens eingesandt wurde . Doch auch die Ge -

werkschaften Deutschlands haben uns bis jetzt treu zur
Seite gestanden , und wir hoffen , daß uns auch in Zukunft die

moralische wie die materielle Unterstützung bleibe » wird . Alle

Anfragen und Sendnngen sind zu richten an das Streikkomitee

per Adresse : Chr . Wiese , Hamburg , Niedernstraße 50 . i

Die Schauerlcute Hamburgs beauftragten ihre Lohn «
kommijsion , mit de » Stauern nochmals zu verhandeln . j

In Solingen haben die Schlacht - , Brot - und Gemüsemesser -
Neider bei den Fabrikanten die Arbeit eingestellt , die das Preis -
verzeichniß nicht anerkannten . Ter Streik wkrd wahrscheinlich in

kurzer Zeit beendet sein , da bereits ein Theil der Fabrikanten ,
bei denen die Arbeit niedergelegt worden ist , bewilligt hat .

Ter Streik der Porzellanarbeiter in Triptis i. Th .
ist trotz » eunwöckiger Dauer noch nicht beendet . Am Orte be -

finden sich noch 28 Ausständige ; die übrigen sind abgereist .

In Wertheim in Baden sind in der Herdsabrik von

Groß u. Co . Differenzen entstanden , weshalb von dort die

Schloffer und Former »im Vermeidung des Zuzugs ersucht
werde » .

Tie Konfektionsschneider Wiens beschlossen in einer stark
besuchten Versammlung eiuftimuiig die Einberufung einer Kon -

ferenz der Konfektionsschneider Oesterreichs ,
auf der sowohl die Slückmeister wie die Gehilfen vertreten sein

sollen . Sowohl die Slückmeister wie die Gehilfen ganz Oesterreichs
sollen sich bezirksweise zu einer festen Organisation zusammen -
schließen , um mit deren Hilfe die Konfektionäre , unter Umständen
im Wege des Streiks , zur Aufbesserung der Löhne und zur Ver -

Minderung der Arbeitszeit zu zwinge » . Vorgeschlagen sind 50pCt�
Erhöhung des Lohnes der Stückmeister und 30 pCt .

Lohnerhöhung für die Gehilfen , ferner der Zehn -
stunden lag . In der Versammlung wurde die Leitung
der Kleidermacher - Genossenschaft — der Innung , zu welcher so -
wohl die Meister wie die Gehilfen gehören müssen — einer

äußerst scharfen Kritik unterzogen . Diese aus Christlich - Sozialen
bestehende Leitung hat den Bentühungen des Gehilfenausschusses .
die Sonntagsruhe zu regeln , stets Hindernisse in de » Weg gelegt ;
ihre Arbeitsvermittelung wurde als geradezu skandalös bezeichnet ;
weiter legte man ihr zur Last , daß das zur Hälfte durch die

Beiträge der Arbeiter zu stände gekommene Genossenschafts -
verniögen ausschließlich im Interesse der Meister verwendet
werde . Gegen de » Beschluß der Meister , 14 000 fl . aus der

Lehrlings - Krankcnkasse in die Meisterlade zu übertrage » , wird
bei der Gewerbedehörde protestirt werden .

Soziales .
Zur Berufs - und Gewerbezähluug . Die Bearbeitung

des Materials , das durch die Berufs - und Gewerbezählung vom
14. Juni 1395 gewonnen ist , hat solche Ausdehnung angenommen ,
daß mai » entgegen den erste » Annahmen nunmehr auf

' eine

Fertigstellung aller aus der Zählung sich ergebenden Arbeilen ,
laut den „ Berliner Politischen Nachrichten " , erst für Ende Sep »
tember 1898 rechnet . Einzelne Theile der statistischen Arbeit

werde » natürlich in der Zwischenzeit und zwar sobald sie fertig «
gestellt sind , veröffentlicht werden .

Für die Trcunnug der Keffelrevistou von der Fabrik -
anfsicht erklärt sich auch der „ Hamburgische Korrespondent " .
So lange darin keine Abhilfe geschaffen werde , hätten die sozial «
demokratischen Blätter ein Recht , die Fabrikinspektion als ein »

halbe Maßregel zu bezeichnen .

Teu Achtnhr - Ladeuschlnß durch gütliche Uebereinkunst zu
stände zu bringen , war in Kassel versucht ivorddn . Das ge -
lang zwar nicht , nur eine Firma — die Klssoniabvaaren - Hand -
lung von Kn i eri m — führt den Achtuhr - Ladenschluß ein ,
aber eine beträchtliche Anzahl Firmen bequemt sich wenigsten »
dazu , um 9 Uhr zu schließen .

Zur Sonntagsruhe im Fleischereigewerbe . Das

sächsische Ministerium hat die Amtshauptmanttschafte » an «

gewiesen , zu erniitteln , ob die Sonu tagsarbeit im Fleischerei -
betriebe , namentlich das Transportiren von Schlachtvieh nicht
einzuschränken sei ; die Amtshauplniannschaste » sollen hierüber
Anordnungen treffen . Die Amtshauptmannschaft Leipzig hat
nun die Interessenten ( Unternehmer und Gesellen ) gehört ; alle

haben sich angeblich gegen eine Verringerung der Sonntags «
arbeit ausgesprochen . Zur Begründung wurde angeführt , daß
in der Werkstatt Sonntags die nöthige Arbeit fünf Stunden er -

fordern , und das Zutreibe » und Transportiren des Vtehs wäre
nickt zu vermeiden , weil die Zeil zur Schlachtviehversicherung in

Leipzig zu kurz und der Viehmarkt Montags fei . Bei der Be «

iragnng stellte es sich auch heraus , daß sich die Fleischer um die

Zeit , wo sie das Vieh transportiren könne » — 2 Stunde » vor
und 3 Stunden nach dem Gottesdienst — nicht kümmer » . Ter

Bezirksausschuß Leipzig lehnte es ab , eine verminderte

Sonntagsarbeit anzuordnen , beschloß aber , dahin zu ivirken , daß
die Zeil für die Versickerrnig des Schlachtviehs täglich um zwei
Stunden vermehrt und der Biehmarkl auf de » Dienilag verlegt
wird ; weiter soll die Polizei dabin wirken , daß die Fleifcher und

Viehhändler die Zeit , wo sie Sonntags arbeiten dürfen , auch
richtig einhalten . — Die Verordnung des Ministerium ist nicht
aus Rücksicht auf die Arbeiter im Fleischereigewerbe , sondern mit

Rücksicht aus den Gottesdienst erlassen worden .

Depefitzen und letzke Kachvichken «
Grabow ( Oder ) , 17. Novbr . ( B. H. ) Die Sozialisten er «

reichten bei den Stadtverordnelenwahlen in der dritten Abtheilung
die Zweidrittel - Majorität und verdrängten die bisherigen Stadt -

verordneten .

Tilsit , 17. November . ( W. T. B. ) Aus dem M- mel ist

starker Eisgang eingetreten ; die Schifffahrt ist geschlossen .
München , 17. November . ( B. H. ) Das Schöffengericht

verurtheilte den verantivortlichen Redakteur der „ Münchener
Freie » Presse " , Georg Rost , wegen drei Artikel , in denen das

Urtheil im Habererprozeß besprocken und kritisirt wurde , auf
grund des Unfngsparagraphen zu 150 M. Geldstrafe .
'

Trieft , 17. November . ( W. T. B ) Seit gestern herrscht
hier ein heftiger Bora - Sturm . der empfindliche Verkehrsstörungen

zur See verursacht . Die griechisch - Aacht „ Sphaklerda " konnte

nicht nach Venedig auslaufen .

Paris , 17. November . ( W. T. B. ) Die Deputirtenkammer

nahm heute mit 297 gegen 233 Stimmen den Antrag an . durch

welchen der Modus der Wahlen zum Senate abgeändert wird .

Brüssel , 17. November . ( B. H. ) In der heutigen Kammer -

sitzung wurde Beeruaert zum Präsidenten gewählt . Er theilte
mit Bedauern mit , daß das Kammerbureau neue Maßnahmen de -

züglich der Aufrecht , rhaltung der Ordnung vorbereite . Alsdann

wurde die Kammer auf 3 Tage vertagt .

md « erlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilage « .
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zu Hohenlohe ,

ILL . Sitzung vom 17. November
Am Tische des Bundesralhs : Fürst

Dr . v. B ö l t i ch e r. v. G o ß l e r , S ch ö » st e dt . v. M a r s ch a l l
Auf der Togesordnimg steht die Interpellation der Abgg .

M u n ck e l und Genossen .
» Im Alistrage des Herrn Reichskanzlers hat Herr Staats

sckretär Dr . v. Bölticher in der Reichslagssitzung vom 20 . April d. I .
l » Beantwortung der JnterpeUatlo » Dr . Bachem , welche aus
Aillaß des Duells Schraver - Kotze erfolgt ivar , die Erklärung ab -
gegeben , daß der Herr Reichekanzler in ernste Erwägungen
darüber eingetreten ist . welche Maßregeln zu ergreisen sei »
werden , »im eine Sichermig und Achtung der Strafgesetze wirksamer
als bisher zu erreichen " . Das Eigebniß dieser Erwägungen mit -
zulheile ». sei . da dieselben noch nicht abgeschlossen sind , zur Zeil
nicht ihunltch .

An , Tage darauf , am 21 . April d. I . . hat der Reichstag
eilistiimnig den Antrag a » genon » » en : „ Die verbündeten Regie -
rungen zu ersuchen , mit allen zu Gebote stehenben Mitteln , dem
mit den Strafgesetzen in Widerspruch stehenden Duell -
Unwesen mit Entschiedeiiheit entgegenzuwirke » . "

_ Fnjioifchcii hat das Dnellunwesen noch weiter um sich ge-
griffen , insbesondere in den Kreisen der Oisiziere und Beamte » .
Die voll den Gerichten verhängten Strafe » sind mehrfach durch
B e g n a d i g n » g e n nahezu aufgehoben worden . Von einer
Ansfiihrnng des Reichstagsbeschlilsses , oder auch nur von einem
Eigebniß der oben erwähnten Erwägungen des Herrn Reichs
kanzlers ist bisher nichts bekannt geworden .

Demgclliäß erlauben wir uns . an den Herrn Reichskanzler
die Anfrage zu richte », ob er zum Abschluß seiner vom 20 . April
schwebende » Erwägungen nilnuuhr gekommen ist , und was etwa
angeordnet ist , um dem einstimmig gefaßten Beschluß des Reichs -
tags Rechnung zu tragen .

An den Herrn Reickskanzler erlauben wir uns die Anfrage
zu richte », was de » Behörden bekannt geworden ist über die
Vorgänge , welche in der Nackt zum 12. Ollober d. I . in Karls -
rnhe znr Tödtnng des Technikers Siepmann durch den Premier
lieutenant v. Brnsewitz geführt haben . "

Reichskanzler Fürst z « Hohenlohe erklärt sich bereit , die
J »terpell ». l0l > sofort zu beantworten .

Abg . Mniukel verweist auf dir Verhandlungen , welche
im vlpril d. I . über die Duellfrage stattgefunden und zu
- lnem emstimmigen Beschlüsse des Reichstags geführt haben .
Die damals erwähnten Erwägungen des Reichskanzlers , die zu
der Zeit nicht erst begonnen haben , haben noch kein greifbares
Ergebniß gefördert , wenigstens ist davon nichts bekannt geworden .
Der Reichstag hat einen Anspruch auf eine Auskunft darüber ,
um so mehr als seit jener Zeit das Dnellunwesen nicht «» ' gehört ,
sondern sich vermehrt hat . Der Reichstag war damals einig
darüber , daß das Duell der Religion , der Moral
und dem Gesetz widerspreche . Für die religiöse Seite
habe » die Kirchen und Religionsgesellschasten zu sorgen ;
ob >ie Erfolg haben werden , mag dahingestellt bleiben . Es ist
ja das Wort gefalle », daß der betreffende Mensch selbst die gölt -
lichen Strafen auf sich nehmen , also Gottes Gebote verletze »
müsse , uni seine Ehre zu rette ». Es giebt nur eine Ehre für den
Menschen , die mit keinem göttlichen oder sittliche » Gebot in
Widerspruch kommen kann . Aber die besondere Slandcsehre und
die besondere » Siandesvorrechle können vielleicht verletzt werden , und
das Duell ist die Selbsthilfe dagegen . Darin liegt eine Verletzung
des Duellvcrbots und des Verbots der Selbsthilfe
Man sagt , es müsse erst Reinedur geschaffen werden bezüglich
der Beslrafilng der Ehrverletzung . Es mag sein , daß Beleidi -
gungen nicht überall gleichmäßig beurtheilt werden . Es komme »
oft leichte Strafen vor . Hat man doch einen Geistlichen , der
seine » Aintsdruder verleumderisch beleidigt und ihn um Ehre
und Amt brachte , unter mildernden Umständen mit einer Geld -
strafe davon komme » lassen . Mag das Beleidigungsverfahren
nicht überall seine Schuldigkeit thun , so ist das Duell i » seiner
barbarischen Form doch »och nicht Keffer als die Klage . Findel
man denn die Reparatur der Ehre vor der Mündung der Pistole ?
Es giebt doch zivei Möglichkeiten des Ausgangs eines Duells ,
wenn die dritte des sranzösischen Duells anger acht gelassen
wird , daß die Sekundanten vergessen , die Pistolen zu lade »
Wenn der Beleidigte selbst todt oder zum Krüppel geschossen
wird , so ist seine Ehre blank und rein , aber die Ehre seines
Gegners , des Todtschießers , ist auch wieder blank und rein .
Das ist doch unvereinbar . Gewiß gehört ein physischer
Math dazu , sich vor die Mündung der Pistole zu stellen .
Aber vielleicht gehört ein größerer moralischer Mulh
dazu , in solchen Fällen das Duell zu venveigern .
Der physische Muth ist sichtbar , der moralische nicht , nnd bei
Vorwurf der Feigheit ist leicht bei der Hand . Neulich ist eine
Statistik erschiene », welche nackweisen wollte , daß die Duelle im
ganzen abnehmen , daß aber die Betheiligimg der jüdischen Mil -
dürger daran erheblich zugenommen hat . ( Große Heiterkeil . ) Das
Duell ist in Kreise eingedrungen , die man früher nicht für
salisfaktionssähig hielt ; wie früher zwischen Adel und Bürger -
thnin unterschieden wurde , so wird jetzt zwischen Salisfakiions -
fähige » und den Nichtsalisfaktionssähige » nntcrsckieden . Die
erneren werde » zwar veruriheilt , aber bald begnadigt . Die
anderen aber , die nicht mit Pistole » und Degen auf einander
losgehe », werden nicht begnadigt . Der Kreis der Saiisfaktions -
fähigen wird ja sehr verschieden gezogen ; die Offiziere und die
Vizefeldwebel der Reserve gehören in den Kreis hinein ; im
übrige » werden dazu gerechnet , wen die betreffenden Kreise dazu
rechne » wollen . Preußen ist als Mililärstaat groß geinorde », der
Miliiäisiand steht an der Spitze aller Stände . Ich spreche vo »,
Militärslande , nicht vom Osfizierstande , denn ich habe einmal
gelesen , daß der Rekrut , der des Königs Rock anzieht , elivas Vor »
nehnieres geworden ist . ( Heiterkeit . ) lv Millionen für militäriscke
Ziuecke sind leichter zuhaben als 100 000 M. für die Rechtspflege .
Ei » Miiiister mußte sich vor noch nicht langer Zeit freuen , baß
er nachträglich noch Sekondelieiitenaiil wurde . Ich will dem
Miliiärstande seine Vorrechte lassen , wenn er sich der Pflichte »
bewußt bleibt , den anderen Ständen als Vorbild zu dienen . Die
Einrichtungen im Heere sind so getroffen , daß die Duelle ,
welche das Gesetz bestrast , als auszeichnende Handlungen an -
gesehe » . werde ». Die Ehrengerichte zwinge » niemanden zum
Duell mit physischer Gewalt ; aber wenn sie dahin erkenne ».
daß die Satisfaktion nicht veriueigert werden dürfe ,
oder daß sie gefordert werde » müsse , dann iveiß der

Offizier , was er zu thun hat . Er duellirt sich oder
niniinl seinen Abschied . Da ist der römische Ausdruck : coactvs
voluit ( gezwungen handelte er . als ob er einen freien Willen
hätte ) am Platze . Ein Slmtsrichter hatte zu »rtheile » über drei
Angeklagte , welche des Ueberfalls und der Mißhandlung schuldig
waren . Er bezeichnete das als nicht gentlemanlike , — ei » Aus¬
druck , für den sich Graf Mirbach besonders zu interessireii scheint
— ohi « daran zu denken , daß unter den Angeklagien ei » Re -
serve - Ossizier ivar . Dieser forderte de » Amtsrichter ( Sehr
richtig ! rechts ) nnd als dieser das Duell verweigerte , wurde
er i »it schlichtem Abschiede entlassen , d. h. als Rcserve - Offizier ,
denn zu », Amisrichter ist er immer noch gut genug . ( Heilerkeil . )
So sehe » Sie zwei Naturen in einem solchen Menschen . Ter
Staatsanwalt , der das Duell verfolgt , wenn es geschehen ist ,

und der Reserve - Ossizier . der es gebietet , ehe es geschehen ist .
sind beides ein und dieselbe Person . Kann ma » unter solchen
Umstände » über die Verletzung des Gesetzes sich wundern ? So
lange die Sitte nicht jene », der sich über das Gesetz hiiiivegsetzl .
als Rausbold behandelt , so lange wird sich die Sitte des Duells
nicht verliere ». Wen » jemand zu, » Schießen gezwungen wird , so
ist er nicht so strenge verantwortlich zu mache » . Das sieht der
Juslizminister auch ei », denn er sorgt dafür , daß die ohnehin
inilden Strafen im Wege der Begnadigung heruntergesetzt
werde » . Seit wir zum letzten Male vom Duell gesprochen haben ,
sind sechs Fälle der Begnadigung bekannt geworden . Bei der
Börsengarlcn - Affäre wurde der sich schneidig benehmeiide
Regierungsbeamte , ehe er die Strafe noch antreten konnte , zu
Stubenarrest begnadigt . Der Verurtheilte wird nicht behandelt
als solcher , der ei » Vergehen begange » , fonder » als ein solcher ,
der eine ruhmvolle That begange » . Wir haben zu gesetz -
liche » Maßnahmen einen schüchternen Anfang gemacht ,
indem wir im Anschluß an einen früheren Antrag
des Herrn Bachem beantrage » , daß ein Duellant aus
seinem Amt als Hüter des Gesetzes enlsernt wird
Das würde den Leuten die Augen darüber öffne », daß es nicht
ruhmvoll sei » kann , die Gesetze zu verletzen . Auf unsere Jnter
pellalio » über das Duell wäre » wir vielleicht nicht gekonimen .
wenn nicht der spezielle Fall , in welchen , sich ein Mann frevent
lich über die Staalsgesetze hinweggesetzt hat , uns dazu Anlaß
gegeben hätte . Wenn inan die Rlolive manches Verbrechens
eriährl , pflegt das Verbreche » verständlich zu werden ; wenn ich
a » den Fall Brüse witz denke , ist das Gegeulheil der Fall .
( Sehr richtig . )

Wir haoen manches für das Militär und die Marine , wo
man vernünftiger zu sein scheint , aufgewendet , weil wir denken ,
es ist für die Sicherung des Landes . Wenn aber die
Militärs mit solchem Brüsewitz ' sche » Ehrgefühl sich zeigen , dann
nnlß man sich fragen , ob eine solche »lililärische Einrichtung zur
Sicherheit des Landes dient . Selbst nach der aiinstigsien Dar
stellung bleibt der Fall noch derartig , daß er Entsetzen erregt .
Nach dem Urlheil des Gesellschafters des Herr » v. Brüsewitz ,
der jetzt der Mitschuld verdächtig ist , hätte der ersiocheiie Mann
de » Lienienant beleidigt , und der Lieutenant hätte den Man » ,
der zur Entschuldigung bereit war , mir kaltem Blute durch
stocken . Sein erstes Wort war : „ Ick habe ihn gestreckt " ( Psui !
links ) ; wie ein Wild erlegt dieser Rächer seiner Ehie seine » Gegner .
Ich kann mir nichts Ehrloseres und Feigeres
denken , als wenn ein Bewaffneter eine » Un¬

bewaffneten nieder st icht ; ich kann es nicht gentleman -
like finden ( Sehr richtig ! ltuks ) . Wenn solche Anschauungen i »
einem Stande ve >bre,tel sind , dana bedeuten sie eine all -

gemeine Gefahr für das Volk . In einer gewisse »
Presse spricht man von der Ebrennothwehr des Königs , ohne
daran zu denken , daß man sich daaiit einer Majestätsbeleidignng
ichnldig macht , die besser zu verfolgen wäre als tnanche
andere . ( Sehr richtig ! links . ) Wer sich danach beleidigt
fühlt , der ist berufen zm » Richter und zum Henker .
Wer die Uniform des Königs beschuintzt , wie Herr
von Brüseivitz , der beleidigt den König selbst , der ist nickt
ivürdig mehr des Kleides . Wohin soll das Umsichgreifen solcher
Angriffe führen ? Slnb sie nur beschränkt aus die , welche de »
Rock des Königs tragen ? Gill es nicht auch von de » Lieuienants
der Reserve , die man nicht einmal zu erkennen in , stände ist .
Wüthenden uniformirten Offizieren kann nian wenigstens aus dem
Wege gehe ». ( Heiterkeit links . ) Früher konnte » die Sozial -
demokraleu bezüglich des Duells sagen : „ Was geht ' s uns a »,
wenn die höheren Zehntausend sich lodlschießen !" Diese Eni
schulbigung haben sie nicht mehr , denn die höhere » Zehnlausend
bleiben nicht mehr tinter sich , sonder » strecken auch andere nieder .
( Beifall links . )

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe - Schillingöfürst :
Meine Herren , aus die erste Anfrage �es Herrn Interpellanten
über das Tuellwesen , habe ich folgende Antwort zu geben .

Die von meine » , Stellvertreter in der Sitzung des Reichs -
tages von , 20. April d. I . in meinem Austrag abgegebene Er -
klärung bestätige ich . Ich halte es nach wie vor für eine selbst -
verständliche und unabiveisliche Forderung des öffeniliche » Rechts
bewußtseins , daß auch auf dem Gebiete des Duellivesens de »
Vorschriften der Gesetze i » allen Kreisen der Bevölternng ohne
Unterschied des Standes und Bernfes Achtung und Befolgung
gesickert werde . Die ernstlichen Eriväguiigen , welche »ach jener
Erklärung bezüglich der Maßregefn angestellt sind , die ergriffen
werden müssen , um solche Sichtung wiiksaiuer als bisher zu
erreichen , sind ohne Verzug weiter fortgeführt .

Insbesondere hat die preußische Kriegsverwaltung ,
was das Duellwese » in den Kreisen der Armee betrifft . Vor
schriste » vorbereitet , welche darauf abzielen , den Zwei -
kainpf , wenn nicht völlig zu beseitigen , so doch
auf sein Mindestmaß zurückzuführen . ( Hört !
hört ! links . )

I » Anlehnung an die bis zum Jabre 1874 in Gellung ge-
wesene allerhöchste Verordnung vom 20. Juli 1843 über das
Verfahren bei Nnlirsuckungen der zwischen Ossizieren vor -
fallenden Streitigkeiten und Beleidigungen wird beabsichtigt .
diese Streitigkeiten und Beleidigungen der ehrengerichtlicken Be -
bandlung und Entscheidung zu unterwerfen mit der Wirkung ,
daß die Entscheidung , welche niemals auf eine Nöthigung zum
Zweikampf oder aus eine Zulassung desselben laute » darf , für
die streiteilte » Theile unbedingt verbindlich ist . Auf Befehl des
Kaisers wird der Entiviirf jener Vorschriften zunäcl . st einer Koin -
Mission zur Begutachtung vorgelegt werden , welche aus fach -
veiständige » Offizieren zusanimengesetzt ist und bereits in den
nächsten Tagen in ihre Berathungen eintreten wird . Das
Ergebniß der Berathnngen und die anf grniid desselben weiter
zu fassende » Enischlicßnngen bleiben abzuwarten . Ich bin
selbstverständlich nicht j » der Lage , mich über die endgiltige
Ausgestaltung der in Aussicht genoinmenen Vorschrifte » zu
äußern .

Aber auch auf dem Gebiete des bürgerlichen
Strafrechts sind die Vorbereitungen für eine wirk -
same Bekämpfung des Duells unausgesetzt besördert
worden .

Es darf erwartet werden , daß die beabsichtigte Aenderung
aus dem Gebiete des ehrengerichtlichen Versahrens eine heilsame
Rückwirkitiig auch auf diejenige » Kreise ausübe » wird , welche
den inilitärischen Ehrengerichten nicht unterstellt sind . Für den
möglichen Fall jedoch , daß diese Erwartung nicht in Erfüllung
gehe » sollte , ist die Reichsregiernng der Frage näher getreten , ob
es geboten erscheint , eine Verschärfung der bestehenden
Gesetze über die Bestrafung desZweikampfs und
in Verbindung damit auch der von fast allen
Parteien als mangelhaft bezeichneten Bestim -
mungen über die strafrechtliche Sühne von
Beleidigungen herbeizuführe ». ( Sehr gut ! ) Auf grund
eines Beschlusses des preußischen Slaatsininisterums haben in
dieser Richtung bereits eingehende Vorarbeiten im preußischen
Justizministerinm stattgefunden . Wen » sich dabei ergebe » hat .
daß einer befriedige , iden Lösung der gestellten Aufgabe nicht » n -
erheblich « Schwierigkeilen entgegenstehen , so ist doch zu hoffen ,
daß im Falle des Bedürfnisses diese Schwierigkeilen unter Ihrer
Mitwirkung sich werden überwinden lassen .

Aus dieser Erklärung werden die Herren Interpellanten die

Ueberzeugung gewinnen können , daß nichts versäumt ist , um die

Tuellfrage , welche weile Volkskreise lebhaft beschäftigt , einer dem

öffentliche » Rechtsbewußlsetn entsprechenden Lösung entgegenzn -
führen . Wenn die Vorbereitniigen bisher zu greisdaren Er -

gebnisie » nicht geführt habe », so liegt das nicht an einer Ver -

säumniß oder gar an einer veränderten Sielluugnahme der Reichs -

regierung , sonder » lediglich an de ». Umstände , daß die Frage
ihrer Statur nach nickt leicht und kurzer Hand zu erledige » ist .

Wenn der Herr Vorredner sich bei der Begründung der

Jntelpellation auch über die Ausübung des B e g n a d i -

gungsrechls geäußert hat , so lehne ich es ab ,

hierauf zu antiv orten . ( Bravo ! rechts . ) Das Be -

gnadigungsrecht in Dnellsachen beruht nicht auf der Reichs -

verfaffung ; es ist dies lediglich ei » Recht der Landeshoheit �lind
gehört daher nicht vor das Forum des Reichstags . ( Sehr

richtig ! rechts . )
Anf die weitere Anfrage des Herrn Interpellanten , welche

sich aus den Fall vo » Brüsewitz bezieht , wird der preußische
Herr Kriegsminister antworleii .

Preußischer Kriegsminister v. Goffler : Diese That wird

von keinem mehr bedauert , als von dem ganzen Osfizierloips der
Armee . Meines Erachtens kommt es zunächst darauf a », ob die

gesetzlichen Behörde » alles getha » haben , um de » Schuldigen der

Sühne zuzuführen . Ick muß das in vollem Umfange bejahen .
Ter Lieutenant v. Brüseivitz hat sich seldstverständlich freiwillig
der Behörde gestellt , es ist am folgende » Morgen zu seiner Ver -

» ehnuing geschrilleu und er ist anf grund dieser Vernehmung ,
ivelche den Umfang der That feststellte , verhaftet worden . Am
14. Oktober ist die förmliche kriegsgerichtliche Untersuchung
eingeleitet worden , in diesen Tagen ist das kriegsgerichtliche
Urtheil gespr o che » , dasErken » t » ibislde » >Ge» erala » ditoriat
eingereicht , aber noch nicht bestätigt und noch
nicht rechtskräftig . Ich bin also » icht in der Lage ,
über die Verhandlungen Auskunit zu geben .
Stach dem Abschluß der Angelegenheit werden die Akten dem

Kriegsininisterinni einpereichl werben nnd ich bin dann in
der Lage , die allerhöchste Enlscheidiing herbeizuführen , ob eventuell
das Urlheil mit Gründen publizirl werden soll . Ich mache aber

darauf atlfmerksai ». daß die Mililär - Slrasgerichts - Ordming eine

Btstimnnlng darüber nicht enthält , so daß es ei » vollständiges
Novum wäre . Ich bin nicht in der Lage , dahin Versprechungen
zu gebe ». Es ist der Wunsch an mich herangetreten , man sollte ,
um die öffentliche Meinung z » beruhlge », das Urtheil schon vorher

publizire ». Ich habe diesen Wunsch nichl befürworten können .

Auch im bürgerliche » Verfahre » ist es nicht üblich , das Ergebniß
der vorlänfigen Untersuchnng milzutheilen . Es würde sonst der

Vorwurf gemacht werden , daß das Einfluß haben könnte auf
das erkennende Gericht . Da das Militär - Strafverfahren kein

öffentliches ist , hat auch der Angeklagie de » Schutz des Gesetzes

zu beanspruchen ; er könnte eine solche Publikation als ungesetzlich
bezeichnen . Das würden die Erklärungen sein , welche ich meines

Erachtens über die Sache zur Zeit abgeben kann . Ich kann

nur hinzufügen , daß der Lieulenant v. Brüsewitz , der

hier aus das schwerste angegriffen wird , aus ganz
einfache » Verhältnissen stamint , daß er eine voll -
kommen vorwurfsfreie Dien st zeit hinter sich hat
» nd nie zu Exzessen geneigt gewesen ist , und

daß er in verschiedenen V e r l r a u e n s ft e l l e n

s u n g i r t hat . Es ergiebt sich daraus , daß die Charakter -
schilderung dieses Mannes hier doch sehr getrübt
ist . Andererseils habe ich auch die Personalien des

Mechanikers Siepmann feststellen laste ». Er hat sich
als ei » ungewöhnlich heftiger Charakter gezeigt .
Er ist ans der Metallpalronensabrik in Karlsruhe wegen
schwerer Bedrohung seiner Mitbürger ent -

lassen woide » . ( Hört , hört ! rechts . ) Später hat er einenF n b ri k-
i n s p e k t o r auf d a s s ch w e r st e bedroht . Daraus kann ich
nur entnehme » , daß diese Affaire doch noch der Anfklär . mg bedarf .
Taß eine schwere Provokation vorlag , daran ist
kein Zweifel ; darüber werden die Akten deninächst nähere
Anskunst geben . Der Vortrag des Jnterpellanle » hat doch einen

sehr großen Mangel , indem er die That eines einzelnen
Menschen eineni ganzen Stande zur Last legt . ( Sehr richtig !
rechts . ) Dazu liegt abjolul kein Reckt vor . Ich bedaure , daß
diese Verhetzung in de » Zeilnngen ( Große Unruhe . Rufe :
Odo ! links ) , in den Zeitungen hierher übertragen
worde » ist . ( Elneute Unruhe links . )

I » den letzten Jahren sind verschiedene Fälle vo » Angriffen
auf Offiziere vorgelomnie » . Ein älterer Olfizier in Hamburg
ivird vo » der Pseidebahn Herabgerisse ». Er kann sick nr ' ch
durch Zufall retten und verlangt von dem Betreffenden
einfach eine Enlschuldnng . Das wird höhnisch ab -

gewiesen . Den Attentäter kennt der Offizier gar nicht . In
Berlin gehl ei » Offizier mit seiner Schwägerin auf der Straße ,
wird von Hinte » mit einem Stock aus de » Kopf gescklagen und ,
als er sich umivendct , an der Kehle gepackt ; der Attentäter ist
unbekannt . I » Karlsruhe sitzen vor zwei Jahren zwei Offiziere
» n Bierlokal ; ee setzen sich ein paar andere hinzu und provozire »
die Osfizicre ; diese setzen sich an einen anderen Tisch , die Pro -
vokanlen komme » nach . Die Offiziere gehen fort , iverden ver -
olgl und ans der Straße in der unerhörtesten Weise beleidigt .

Die Provokanten ivaren de » Oisiziere » völlig unbekannt . An
der Verhetzung , die stattfindet , ist d t e A r n» e e
also wahrlich nichl schuld .

Auf die Anssühi ungen über das falsche Ehrgefühl
frage ich : Wo sind die Beweise dafür ? Ohne mililärisches
Ehrgefühl und Slandesbewnßlsei » ist kein Offizierkorps
zu erziehen ; ein Oisizierkorps ohne berechtigtes Standes -
gesühl und militärisckes Ehrgefühl ist werlh , aufgelöst
zu werden . ( Beifall rechts . ) Alles , was Sie im Kriege
von der Armee erwarte » nnd die Erziehung im Frieden beruht
anf diese » beide » Eigenschaften . Die Begriffe der Ehre des
Rocks unseres Königs , die Ehre unserer Fahne , die

Ehre unserer Trnppentheile sind militärische Begriffe ,
von denen wir uns » iemals »rennen werden . Es ist
angeführt , daß die Offiziere manchmal in unrechter Weise
von der Waffe Gebrauch machen . Was den Waffengebranch an -

belangt , so liegen die Vethällnisse für mich klar . Es ist ver -

gesteu worden , ei » Gesetz anzusühren , das wir haben , das Recht
der Roth wehr . ( Lache » links . ) Es ist klar , daß jeder
Deutsche bei einem rechiswidripen Angriff die Nolhwehr ge -
brauchen kann . Wen » ein Offizier widerrechtlich augegriffe »
wird , so liegt doch kein Zweifel vor , daß er sich im Zustand der

Nothivehr befindet . Die Waffe giebt ihm das Gesetz , sein Klriegs -
Herr hat ihm die Waffe anvertraut , und kommt er in de » Zu -
stand der Notdivehr , so braucht er die ihm gesetzlich gegebene
Waffe . ( Hort ! hört ! linls . ) Ich kann » ur wünsche » , daß diese
eine Thal nicht denutzl wird zu Angriffen gegen das Offizier -
korps im allgemeinen , ich wünsche dringend , daß eine objektive
Anschauung der ganzen Verhältnisse wieder Platz greift .

Auf Antrag des Abg . L e n z m a n n tritt das Hans in die
Besprechuiig der Julerpellation ein .

Abg . Graf lldo Stolberg (k. ) spricht dem Reichskanzler de »
Dank seiner Freunde für seine Erklärung aus . Die beiden
Interpellationen haben nur ein gemeinsames Leitmotiv , die Ab -
neigung gegen das Osfizierkorps , ivelches darin ihren Ausdruck
gefunden hat , daß ein eiiizelner Fall verallgemeinert wird . Wir
wollen den Charakter des Osfizierkorps aufrechterhalten , die Jnter «



pellauten wollen ihn veränder » . I » bezog auf den Fall von
Brüstwitz , hoffe ich , wird das Militärgericht , welches
sich ebenso seilen oder so häufig irrt , wie das Zivil
gericht , das richtige Urtheil finde ». Mit der Erklärung
des Reichskanzlers könne » diejenigen , welche für die im April
angenommene Resolution gestimmt haben , zusrieden sei » ; den »
eine vollständige Beseitigung des Duells
halte ich für ausgeschlossen . Bei der größten Hochl
achtuug für die englische Armee muß ich sage », daß ihre Grund
lagen so verschiede » von denen der nnsrigen sind , daß das , was
dort besteht , auch das Nichtvorhandensein des Duells , nicht für
unsere Armee paßt .

Abg . Bachem ( Z. ) : Die Weltanschauung , welche das
Duell und die Selbsthilfe für zulässig hält , ist die
selbe ; sie widerspricht der christlichen Anschauung
welche das eigene Selbst nicht sehr hoch stellt . Daß
der Kriegsminister in bezug aus den Fall Brüsewitz keine
Auskunft jetzt schon geben kann , beweist , wie dringend noth
wendig die Reform der Militärstrafprozeß - Ordnung ist . Hoffen !
lich wird das Urtheil nüt den Gründen bekannt gegeven zur
Beruhigung der Bevölkerung . Wen » das nicht geschieht , so
würde die Kriegsverwaltung aber auch auf dem Boden des
Gesetzes stehen . Der Interpellant hat nicht die That des
Brüsewitz dem gcsammten Stande zur Last gelegt . Tie große
Mehrzahl der Offiziere macht von ihrer Waffe nur Gebrauch
wenn der König zur Ehre und Sicherheit des Landes es befiehlt .
Daß auch einige andere Elemente vorhanden find , kann man
nicht der Mehrheit zunr Vorwurf machen . Es weiß heut
jseder , daß ein Offizier ein höher gespanntes
Ehrgefühl hat ( Zuruf links : Ueberspannt !) und zwar
ein berechtigterweise höher gespanntes
Daraus folgt die Pflicht für die andern
Stünde , sich ihm gegenüber vorsichtiger z u b e
» eh m e h. ( Gelächter links . ) Mit d e in Begriff d e r
N o t h w e hv . wie ihn der Kriegsminister e n t
wickelt hat , bin ich ei » verstanden , wenn er sich
an das Strafgesetzbuch hält . Ich nehme an , daß er diesen An

griff auf de » Fall Brüsewitz nicht anwenden wollte ; denn was
der that , ging über die Nolhivchr hinaus , griff in die un
erlaubte Selbsthilfe über . Die katholische Kirche hat das Duell
durch die Encz�clica apostolicae sedis auf das Strengste
verdammt , und ' daran sollte die weltliche Gesetzgebung ein
Muster nehmen , das würde nur zur Hebung des Ehr
gefühls der Offiziere dienen . Hunderte von ehemaligen
Angehörigen katholischer Studentcnvereine sind Reserveoffiziere
ohne daß sie die Duellverpflichtung anerkennen ; sie sind
auch nie in die Lage gekommen , sich aus ein Duell einlassen zn
müsse » .

Präsident v. Buol : Ehe ich das Wort weiter crtheile ,
m u ß i ch a u f e i n e A e ll ß e r u n g d e s H e r r n K r i e g s -
Ministers zurückkommen . Nach dem mir jetzt vor -
liegenden Stenogramm seiner Rede hat der Herr Kriegsininister
gesogt : „ Ich bedauere , daß diese Verhetzung aus den Zeitungen
auch hierher getragen worden ist . " Ich bedauere

meinerseits erklären zu müssen , daß , wenn
dieser Vorwurf aus dem Hause gegen einen
Redner des Hauses vorgekonimen wäre , ich de »

betreffenden zur Ordnung gerufen hätte . Dieser
Borwurs enthält für einen Abgeordnete » eine Beleidigung . ( Bei
fall links . )

Abg . Bebel ( Soz . ) : Wir würden auch ohne die Jnter -
pellation bei der Etatsberathung das Thema des Ducllunwesens
erörtert habe » , weil die B es chiv erden und Ver -

urtheilungen , welche wir im April und früher über
dieses Unwesen ausgesprochen haben , bis jetzt auf die

betheiligten Kreise nicht die geringste Wirkung
ausgeübt habe » . Die naluraemäß unvollständige Liste der
Duelle , die ich mir für die letzten Monate angelegt habe , umfaßt
nicht weniger als fünfzehn Duelle , Duelle nicht über

große , ernste , die Menschheit bewegende
Fragen , sondern über die aller kleinsten , er -
d ä r m l i ch st e n , oft s ch m u tz i g st e n A n g e l e g e n h e i t e n
Das charaklerisirt mehr als stundenlange Reden , was es mit dem
fogenaunlen feine » Ehrgefühl der Duellantenkreise ans sich hat .
Nur ein Duell in Bautzen zwischen einem Obersten und einem

Arzt bezieht sich aus einen Artikel im dortigen Lokalblatt über

Wahlangelegenheiten . Selbst Richter . Staatsanwälte .
Behörden werden auf gruud dieses durchaus falschen Eho
begriffs genöthigt sein , sich schließlich mit denjenigen zn schießen ,
die vor ihnen in ihrer amtlichen Eigenschaft als verantwortliche
Personen standen . So wurde im Mai dieses Jahres ein

katholischer R e ch t s p r a k t i k a n t . der zugleich Reserve -
Offizier war , vom Ehrengericht in Würzburg , dessen Vorsitzender
ein bayerischer Staalsanwalt war , zur Annahme eines Säbel -
duells veranlaßt . I » Bayern hat sich ein Fall zugetragen ,
der erfreulicherweise in einem scharfe » Gegensatz zn
den Anschauungen der regierenden Herren in Nord

deutschland steht . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
In diesen Tagen hat der Prinzregent von Bayern «in ehren
gerichtliches Urlheil umgestoßen , wonach ein Offizier gezwungen
fein sollte , ein Duell einzugehen , obgleich er erklärte , daß seine
religiösen Ueberzeugungen , überhaupt die der studentischen Ver -

bindung , der er angehört hätte , damit in Widerspruch ständen
Der Priuzregent von Bayern hat das Ehrengericht dcsavouirt ,
also erklärt , daß , wenn jemand die Ueberzeugung
hat . daß das Duell nicht der geeignete Weg ist , feine
Ehre zu repariren , er in leiner Weise hinler Bürgern ,

die anderen Glaubens sind , zurückgestellt werden darf .
Ich möchte den Sturm der Entrüstung sehen , der in Nord -

deutschland über ein solches Urtheil sich erheben würde . In dem
bekannten Prozeß in Düsseldorf , wo ein ganzer Rattenkönig von
Duellforderungen vorgekommen war , war auch eine Duell -

sorderung der amtirenden Richter persönlich
g e st e l l t a li s der Mitte d e r A n g e k l a g t e n ; da hat
sich der Staatsanwalt selbst genöthigt gesehen , zu erkläre », wenn
es Mode werden sollte , daß jeder Richter von seinem An -

geklagte » auf Pistolen gefordert werden kann , dann hört
unsere ganze Rechlsprechung auf . In Pirna oder Dresden

machte ein jüngerer Referendar , der als Raufbold bekannt war und
bereits mehrere zu Krüppeln gcschoffen hatte , vor Gericht gegen
»inen älteren Rechlsanwalt höchst unpassende Bemerklnigen und
erhielt dafür vom Vorsitzenden Amtsrichter eine Zurückweisung .
Der Referendar forderte den Amtsrichter und dieser lehnte dw

Forderung ab mit dem Hinweis auf seine amtliche Stellung .
Die höhere Behörde entscheidet im Sinne des Amtsrichters .
Nun schreibt der Referendar an den Korpskommandellr
einen Brief , in welchem er das Aerhalten des Amts -

richters in beleidigender Form angreift . Der Kommandeur

sendet diese Briese dem Amtsrichter , der zugleich Haupt -
mann der Landivehr ist . »»it der Aufforderung , den

Referendar zu fordern . Der Amtsrichter lehnt dies ab , weil er
in dieser Sache nur eine Fortsetzung des Slreils in der Gerichts -
Verhandlung sieht , wird aber durch das Ehrengericht gezwungen ,
das Duell anzunehmen , und der Referendar , der wegen seiner
ersten Forderung eine kurze Festungsstlafe abbüßt , erhält vom

sächsischen Justizminister Urlaub , um sich niit dem Staatsanwalt

schießen zu könne » ( Hört ! hört ! links ) .
Hinterher hat der AmtsrichtervomOsfizierkorps noch einenVer -

weis erhalten , daß er die Forderung nicht sofort angenommen hat .
Wo bleibt der Rechts st aat , wenn s ä m >n l l i ch e

Streitfälle durch die Pistole entschieden
werden ?

Durch das . was der Reichskanzler heut « in Aussicht

gestellt hat , ,v i r d an dem b e st e h e n d e n Zustande
wenig geändert . ( Zustimmung links . ) Es wird auch nichts

geändert werden , wenn man dem Vorschlage des Herrn Bachem

folgt , daß das Ehrengericht definitiv alle Duelle verbieten solle ,
unter der Vorausschung . daß diejenigen , die nicht zu seiner

Kenntniß kommen , stattfinden können . Man will nicht einmal
soweit gehen wie die Verordnung Friedrich Wilhelms IV . vom

Jahre 1343 . Man will nur die Verordnung Kaiser Wilhelms I .
in bezug auf die Ehrengerichte modistziren ; an der Grundlage
ivird nichts geändert . Man wirft uns vor , ivir wollten mit unseren
Beschwerden die ganze Ehrenstellung des Offizierkorps herabsetzen und

gewissermaße » die bestehende Staats - und Gesellschafts - Ordnung
umstoßen . Man vergißt dabei , daß es sich um eine uralte

Forderung handelt . Das Militär - Wochenblatt hat sich allerdings
die Mühe gegeben , nachzuweisen , daß das Duell auch auf Grund
der Bibel sich rechtfertigen ließe . Das Duell wird als ein Er

ziehungsmittel hingestellt , nur in dem deutschen Offizierkorps den

Grundsatz lebendig zu erhalten , daß die Ehre höher stehe als das
Lebe ». Warum macht man das Duell nicht zu einer Art von
Sport , um dem Osfizicrkorps Gelegenheit zn geben , vor der

Oeffentlichkeit zu zeigen , daß es das nöthige Ehrgefühl und den
Mulh habe , um später in der Schlacht sein Lebe » einzusetzen .

Da » das Ossizierskorps im Kriege seine Pflicht thun wird , daran

zweifelt lein Mensch . Wäre das Duell wirklich ersorderlich , dann

yätte man es nicht seit Jahrhunderten von oben her zu unter
drücken gesucht : Ich erinnere an das Verbot eines kleinen

Fürsten vom Jahre kL84 , worin er das Duell mit hoher Strafe
bedroht . Auch Kaiser Josef II verdammte in schärfster Weise
das Duellunwesen als eine barbarische Gewohnheit und Ver
höhnung der Staatsgesetze . Heule hören wir vom Regierungs
tisch eine ganz andere Sprache , während schon Friedrich
Wilhelm III in wiederholten Kabinetsordres von 1739 , 1303
und 1823 die Herausforderung zum Duell mit dem Tode und
der Kassation bedroht hat !

Gegen eine Verschärfung der S t r a f b e st i m
m u n g e n über Beleidigung muß ich mich e n t
schieden erklären . Diese B e st i m m u n g e n sind
scharf genug ; der Richter kann jetzt schon bis z u�z w e
Jahren Gesang » iß verhängen . Fast zu derselben Stunde .
wo Herr v. Bennigsen sich über die geringen Strafen wegen Be
leidigung eines Ehrenmannes beschwerte , wurden z w e
meiner Parteigenossen in Mülhausen im Elsa
wegen Beleidigung eines Nacht wächlers zn sechs
b e z w. zwölf Monaten G e f ä n g n i ß bestraft
( Hört ! hörr ! bei den Sozialdemokraten . ) Tie Erhöhung
dieser Strafen würde nur im e l e n d e st e n
K l a s s e n i n t e r e s s e ausgebeutet » verde « , und

z »v a r gegen meine Partei . Wie hat man uns Soziall
deinokralen beschimpft als Blutsauger , ivelche von den Arbeiter
groschen lebe ». Niemals haben »vir deshalb gerichtliche Klagen
erhoben , aus dem Grunde , »veil ein Mensch , der mit solchen
Lügen und Verleumdungen kommt , uns nicht beleidigen kann
Ter Offizier kann sich ja in derselben Weise Recht schaffen , »vic
jeder andere Bürger , indem er den Beleidiger dingfest macht und
ihn verurthcilen läßt .

Der K r i e g s m i n i st e r beschlverte sich darüber , daß einem
Major in Ha m bürg von dieser Tribüne und in der Presse
Unrecht geschehen sei ; iveiß er nicht , daß der betr Major vom Mili
tärgerichtmit LMonaten G e f ä n gn i ß bestraft worden ist ?'

al man auch dasselbe Feingesühl , »venu es sich um einen Trinker
ipieler und liederlichen Menschen bei den Offizieren handelt ?

Dann thut des Königs Rock keinen Eintrag . Das »vird erst
in dem Augenblick zum Gegenstande einer militärebrengericht
lichcn Untersuchung gemacht , wenn ganz eklatante Fälle in die

Oeffentlichkeit driagen , welche den Offizier bloßstellen . Fälle , wo
Offiziere ihr ganzes Vermögen verjubeln , Schulden machen und

nicht einmal ihren armen Dienstmädchen die Löhne zahlen
werden nicht zum Gegenstaude eines ehrengerichtlichen Ver -
ahrens gemacht . In einer öffentlichen Versammlung von Milch

Händlern in Hamburg wurde die Mittheilung gemacht ,
daß ein Großgrundbesitzer , der zugleich Reservelieutenant
ist und des Königs Rock trägt , auf ganz arger Milchpantscherei
ertappt »vurde , und als nun die betreffenden Händler den Herrn
Reservelieutenant vor das Zivilgcricht schleppten , berief er sich
darauf , daß er Reservelieutenant sei . Das Hamburger
Gericht hat dementsprechend cutschieden und den Fall ab -

gelehnt . Kann man sich eine » traurigeren .
ehrloseren Menschen vorstellen als den ,
der , nachdem er ein ganz gen » ein es Ver -
gehen begangen hat , sich hinter feiner
Eigenschaft als Rcserve - Offzier versteckt und

sagt : In meiner Eigenschaft als Reserve - Offizier kommst Du
Bürgerkanaille mir nicht an den Kragen ? ! Ein Ritlergutsbesitzer
und Reserve - Offizier »vurde boin Tanziger Schöffengericht zu
S09 M. verurlheilt . »veil er seinen achtzigjährigen Nachtwächter
unter Schimpfworten ziveimal ins Gesicht geschlagen hat . Kann
mir der Kriegsminister sagen , ob dieser Herr »vegen seiner
barbarischenHaNdlungsiveise vom Militärgericht zur Verantwortung
gezogen und ihm die Ehre , des Stönigs Rock zu trage », aberkannt ist .
Mit dem „feineren Ehrgefühl " des Osfizierstandes ist es also
nichts als Schiviudel und Humbug.

Zu satisfaktionsfähigen Leuten gehören auch die Korps
t u d e n t e n , von denen in Breslau auf der Sittlichkeits

konferenz erzählt »vurde , daß sie nach einer Huldigung
beim Fürsten Bismarck in die in Hamburg trotz
des Gesetzes noch vorhandenen Bordelle stürmten .
Die Heldenthaten der Korpsstudenten in Feldberg haben nur
eine mäßige Sühne gesunde » . Und die Vertreter dieser Klaffen
erhitze » sich über die Unsittlichkeit und Rohheit der Sozial
Demokraten . Wer des Königs Rock augreift , soll den König
elbst beleidigen ! Seit wann ist der Svldatenrock des Königs

Rock ? Der Soldatenrock »vird von den Steuern des Volkes be�

zahlt und der König »väre garnichl in der Lage , Soldatenröcke zu
machen , wenn »vir nicht die Steuern bezahlten . Friedrich Wilhelm III .

hat gesagt : Das Heer »vird von meinem Volke bezahlt , nicht von mir ,
in einer Kabiuetsordre von » Jahre 1739 . Danach ist also Friedrich
Wilhelm III . ei » Sozialdemokrat . ( Heilerkeil links . ) Heute »vagt
man kaum im Reichstage , solche Anschauungen zu vertreten ;
»vir haben seitdem nette Fortschritte gemacht ! Beleidige ich ,
indem ich des Königs Rock beleidige , den König ,
dann muß konsequenter Weise auch der Angriff auf die
U » i f o r in «ine Majestätsbeleidigungsklage zur
Folge haben . Warum entrüsten wir uns dann noch über den
Geßlerj ' chen Hut ? Daun könnte man auch einen Garde du

Corps - Helm unter den Linden an einem Baume aufhängen
und jeden Vorbeigehenden verpflichten , Honneurs zu machen .
Wer sie nicht macht , beleidigt die Majestät . Man konnte zu
Zeilen eines Nero und Caligula allenfalls noch verlangen , daß
man ei » kaiserliches Pferd anbete und ihm Honneurs mache ;
aber am Ende des 19. Jahrhunderts dem deutschen Volke zu
sagen : wenn du in einer Keilerei wegen Ungebührlichkeit dem
Soldaten gehörig den Rock ausklopfst , so hast du damit eine

Majestätsbeleidignng begangen ; das erinnert denn doch an die
Zeilen des anciex » regime kurz vor der Revolution , >vo auch

' olche Tinge gefordert wurden . Es ist sehr bedenklich , wenn von
den ersten Autoritäten des Staates bei jeder Gelegenheit An -

chauunge » und Grundsätze ausgesprochen werden , die mit den
Auschaunngen und dem Gerechtigkeitsgefühl und der ganzen
Ansfassungsweise der Zeit und der Menschen im direktesten ,
' chneidensten Widerspruch stehen . ( Sehr wahr ! links . )
Wer das fortgesetzt fertig bringt , darf sich nachher auch nicht
wundern , wenn Früchte gezeitigt werden , wie man sie nicht er -
wartet hat . Denn zu glaube » , daß heute noch ein bloßer Aus »
spruch , sei es aus »velchem Munde immer , und sei es des Höchst -
stehenden , genüge , um das Volk in eine Art Zittern und Zagen
zu bringen , zu einer Art blindem Gehorsam zu veranlassen , das
mag man »vünschen , einen Erfolg hat »» an nicht . ( Sehr richtig !
links . ) Diese Anschauungen stehen so schnurstracks der modernen
Zeit entgegen , daß derjenige der größte Thor ist , der sie fort -
gesetzt in Geltung zu bringen sucht . ( Heiterkeit links . )

Was den Fall Brüsewitz so gefahrdrohend macht , ist die
Art , wie er vertheidigt wird ( Sehr richtig ! links ) und verHerr -
licht , so z. B. in der „Kreuz - Zeilung " und namentlich in dem

Blatte des Herrn Slöcker , dem „ Volk " , aus welchem man stii »
einen Landsknecht herauszuhören glaubt . Formal berechtigt »var
der Kriegsminister , über den Fall Brüsewitz nichls mitzu -
theilen . Ueber Brüse »vitz hat er sich ausgeschiviegen ,
er hätte nur auch über den todten Sie p m a n n

schiv eigen und nicht andeuten sollen , daß er ein Rüpel ge -
wesen sei , von dem man solche Dinge erwarten könnte . ( Sehr »vnhr !

links . ) Das »var nicht gentlemanlilce von dem Herrn Kriegsminister .
Herr v. Brüsewitz soll garnicht der saubere Herr ge >vesen sein , er

soll ein Raufbold und Trinker sein — ( Präsident v. Buol

fordert den Redner auf , einen unter Anklage stehenden Mann

nicht zu beleidigen und ruft ihn zur Ordnung »vegen der

Wendung, , daß der Kriegsminister nicht gsntlsmanlile gehandelt
habe . ) Ich konstalire , daß in dem Prozesse Brüseivitz nur der

Freund Jung - Stilling , nicht aber die übrigen Zeugen , ein Herr
Josef , der den Fall aus eigener Anschaiiung beobachtete und

verschiedene Studenten zeugeneidlich vernommen ivorden sind ; ein

Beweis , »vie reformbedürftig die Militär - Strafprozeßordnuug ist .
Von Brüsewitz »vird erzählt , daß er im vorigen Jahre zu Pferde
in das Cafe Bauer in Mannheim hineingeritten sei . Dem ist
wenigstens bis jetzt nicht widersprochen worden . Er soll in dem

Cafe bereits einen Slreit niit einem Polytechniker gehabt und
bei dieser Gelegenheit gedroht haben , den Mann zu erstechen .
Auch dem ist nicht widersprochen ivorden . Es muß endlich
unsere Forderung verwirklicht werden , daß
aflle Vergehen von Militärpersonen , die

nicht dienstlicher Natur sind , vor die

bürgerlichen Gerichte gebracht werden . Wir

verlangen volle Oeffentlichkeit des Verfahrens , ivofern nicht
einmal die jetzige Slrasprozeßordniing die volle Garantie bietet .
Ter Reichsgerichtsrath Millelstädt hat ja bereits Andeutungen
gemacht , wie man vielleicht diese Oeffentlichkeit beschränken
könnte , indem er darauf hiniveift , daß man ja den Gerichtssaal
in irgend einen geheimen Winkel der Kaserne verlegen könnle ,
»vo nur »venige Zuschauer Platz haben und der so gelegt ist ,
daß derjenige , der der öffentliche » Verhandlung beiivohuc » will ,
erst durch eine Reihe militärischer Posten hindurch muß . An -

gesichts derartiger Bestrebungen muß ich immer »nieder d�e

Forderung stellen , Oeffentlichkeit des Verfahrens , aber auch
Trennung der Vergehen und Verbrechen , soweit sie nicht
mililärischer Natur sind , von den » Militär - Gerichtsve » fahren .
Daß »vir dazu noch nicht gelangt sind , ist »vesentlich die Schuld
der bürgerlichen Parteien . Es ist die höchste Zeil , daß »vir
endlich die Axt au die Wurzel legen und von Grund aus
reforiniren . ( Bravo ! links . )

Bayrischer Bevollmächtigter Generalmajor Reichlin von
Mcldrgg : Die Ausführungen des Abg . Bebel und die Folge -
runge » , welche er aus der jüngsten Veröffentlichung
einer bayerischen Zeitung gemacht hat . geben inir Au -
laß , hier berichtigend festzustellen , daß Aenderungen der
für die bayerische Armee giltigen Verord -
n u » g e n über die Ehrengerichte , »velche niit den Ver -
ordnungen bei den übrigen deutschen Kontingenten übereinstimmen ,
nicht verfügt worden sind . ( Hört , hört !) Was de »
in der betreffenden Zeitung berührten Spezialfall betrifft , so
handelt es sich hier um eine vollkommen beglichene Ehrensache ,
bei »vclcher ein Austrag mit den Waffen nicht mehr in Frage
stand .

Kriegsminister v. Goffler : Herrn Bachem bin ich
besonderen Dank schuldig ; ich nehme keinen Anstand
zu erklären , daß m e i n e A n s f ü h r u n g en über die Noth -
>v e h r n i ch t i m Z u s a in m e n h a n g e ständen milde » »
Fall B r ü s e w i tz. Eine Zunahme der Duelle hat nicht statt -
gefunden . Tie Zahlen schlvauken zivischen 0,922 und 0,038 v. H.
Trotz verschiedener Zurufe , daß er lauter sprechen möge , setzt der
Kriegsminister seine Ausführungen mit lciser Stimme fort und
bleibt zun » theil unverständlich ; er wendet sich gegen einzelne
Ausführungen des Abg . Bebel und verivahrt sich
gegen den beleidigenden Ausdruck , den dieser gegen ihn ge -
braucht habe , diese Verwahrung schließe nicht aus , daß
er dem Präsidenten seinen Dank dafür ausspreche , daß
er ihn gegen diese Beleidigung in Schutz genommen
habe . ( Ruf links : Ein schlechtes Debüt ! ) Es »verde seinerzeit
noch Gelegenheit sein , auf die Einzelheiten zurückzukommen .
( Zustimmung rechts . Lachen links . )

Abg . Bassermann ( natl . ) bleibt im Anfange seiner Rede
»vegen der im Hause herrschenden Unruhe unverständlich . Der
Relchskanzler hat eine Reforin der Bestrafung der Beleidigungen
in Auesicht gestellt und eine schärfere Bestrafung der
Duellanten . Stach meiner Erfahrung auf der Universität
wird man mit einem ehrciigerichtlichen Verfahren »vohl
auskommen können . Es ließe sich etwas erreichen ,
weuu man denjenigen , der das Ehrengericht gar nicht angerufen
hat , oder gegen die Entscheidung des Ehrengerichts zum Duell
geschritten ist , famnit seinen Sekundanten schärfer bestrase » »vürde .
Durch die studentischen Ehrengerichte haben — natürlich ab -
gesehen von den Paukereien — viele Ehreilstreitigkeiten ihren
Ausgleich gesunden . Es müßte auch eine schärfere präventive
Thätigkeit der Polizei eintreten , damit solche Aergernisse ver -
mieden »verde », daß man die Ankündigungen von Duellen wie die
Ankündigung von Theatervorstellungen vorher lesen könnte , ohne
daß die Duellanten gefaßt »vurde ». Die Lust zu Privatklagen wegen
Beleidigungen geht »vegen der geringen Strafe » vielfach verloren ; die
Leute lassen die Sache lieber liegen , da die Staatsanivaltschaft
doch nicht auf eine öffentliche Klage eingeht . Bei Beainten -
beleidigungen werden allerdings vielfach sehr hohe Strafen er -
kannt . Wir können nur der Hoffnung Ausdruck geben , daß die
Vorbereitungen der Regierung gefördert »verden , daß sie bald zu
einem greifbaren Resultat kommen . Der Fall Brüseivitz ist ein -
müthig verurlheilt worden , wenigstens bei uns im Süden ist
keine Zeitung bekannt , welche ihn in Schutz genommen hätte . Das
nationalliberale Karlsruher Blatt hat den Fall deutlich verurlheilt ,
denn es i st daran nichts zu rechtfertigen . Denn es
handelt sich um einen frivolen Todtschlag , ein srevel -
Haftes Vernichten eines Menscheulebens in jähem Zorne , in einer
vielleicht durch den Genuß geistiger Getränke gesteigerten Er -
reguug , ohne daß die Erregung zur eigentlichen Ursache im Ver -
hältniß steht .

Wir sind stolz auf unser deutsches Osfizierkorps und »verden
uns durch Bebel darin iiichl beirren lassen . Wir sind stolz auf
die Leistungen in dem zurückliegenden Kriege . Wir wissen , daß
die Offiziere berufen sind , im Frieden als Erzieher der Jugend
im Waffenhaudiverk zu »virken und räumen ihnen eine
bevorzugte Stellung gern ein , in der Voraussetzung ,
daß sie die Pflichten anerkennen , die ihnen der Rock
auferlegt und mit gutem Beispiele vorangehen . Der
Geist , der in den Korps herrscht , ist trotz mancher Exzesse
ein solcher , daß eine so generelle Verurtheilung , »vie sie von Herrn
Bebel ausgegangen ist , zurückgewiesen »verden muß . ( Beifall
rechts und bei den Nationalliberalen . ) Schwere Ausschreitungen
»verde » immer vorkommen , aber eine allgemeille Neigung zu

chweren Exzessen bei den Offiziere » ist durchaus nicht zu be»
merken . Der einzelne Fall ist traurig und lies zn beklage » ;
er »virkt ungemein traurig »vegen der Raschheit , mit
»velcher hier ein Menschenleben hiniveggeweht wurde . Die That
als solche steht fest , die Einzelheiten haben nur Einfluß auf das
Strafmaß . Die That ist aber nicht ei » Ausfluß eines
' alscheu Ehrgefühls , sonst müßten solche Dinge öfter vorkommen .
Ter Grund der Erregung über den Fall Brüse »vitz ist im »vesent -
lichen darin zu suchen , daß ein Geheimniß über dem ganzen
Militär - Strasprozeß sch »vebt . Wer eine Strafe sich zuzieht , soll
le auch verbüßen , und gerade bei Duellsachen sollte
man sich hüten , die Begnadigung zur Regel
werde » zu lassen , und nicht den Glauben erivecken , daß
die Strafe um so eher erlassen »vird , je höher jemand steht . Tie
Regierung sollte nicht zögern mit der Einbringung einer Militär -
Slrafprozeßordnuiitz , »velche der Reichstag schon lange gefordert
hat . Ich möchte die Bitte aussprechen , daß dieser Enlwuri bald



kommt ; domi laim ein Theil des Schodens beseitigt werde » , den
der Foll Brüsewih angerichtet hat . ( Beifall . )

Älbg . Pfliigcr - Baden ( frs . Vp. ) : Als Vertreter der
Bevölkern » g von Karlsruhe muß ich protestiren
gegen die Art und Weise , wie der K r i e g s in i n i st e r d e n
Vorfall dargelegt hat . Ich vermisse dabei jede
Objektivität . Er hat den Herrn v. Brnsewitz soviel
als möglich in Schutz genommen . Das nehme ich ihm
nicht übel seinem Untergebenen gegenüber ; aber als erstem
Berather der Krone muß ich ihm das sehr ver -
Übeln . Es ist begreiflich , daß solchen Vorkommnissen
gegenüber sich die Petitionen mit �hunderttansendcn von
Unterschriften bedeckt haben . Wenn solche Dinge von
den bürgerlichen Gerichten abgeurtheilt würden , so würde
sich die Zahl solcher Verbrechen schnell vermindern . Der Herr
K r i e g s m i n i st e r hat uns ans die N o t h w e h r hin¬
gewiesen . Hüten Sie sich , daß wir diesem
ltt a t h e nicht folgen ! ( Beifall links . )

Darauf wird die Berathung abgebrochen . Persönlich be -
merkt Abg . Muuckel : Soweit der Vorwurf der Ver -
hetzung das Haus trifft , hat ihn der Präsident zurück -
gewiesen . Soweit meine Person in betracht kommt ,
will ich ihn richtig stellen . >Ich shabe keine all -
gemeinen Schlüsse aus dem Fall Brüsewitz gezogen , sondern
von seinen Aeußerungen auf die Anschauungen geschlossen , die
in militärischen Kreisen vorhanden sind , und von den Folgen ,
welche ihre Verbreitung mit sich bringen würde . Hätte ich ge-
rvußt , daß mau im preußischen 5ir >egsi »inisterium dabei von
Nothwehr sprechen »vürde , so hätte ich anders gesprochen . ( Sehr
richtig ! links . )

Schluß nach S Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( Fort -
setzung der heutigen Besprechung und zweite Berathung der Novelle
zum Justizgesetz . ) _

�arlcttnenksrif - ches .
Freiherr von Strimin ist erkrankt und hat aus diesem

Grunde im Neichstage auf längere Zeit Urlaub genommen .
Ob die „ Krankheil " des edle » Freiherrn mit der Duell -

debatten im Neichstag zusammenhängt ? —

Tic erste Plenarsitzung des Herrenhauses findet am
Freiing , 20. November , nachmittags 2h e Uhr stall mit folgender
Tagesordnung : 1. Konstituirung des Hauses ; 2. Wahl der Präsi¬
denten und der Schriftführer .

Ergebnisse der Unfallversicherung . Dem Reichstage
wird demnächst die vom Reichs - Versicherungsamte aufgestellte
Nachweisung der Rechnungsergebnisse der Berufsgenossenschaflen
für das Jahr lS9S zugehen .

In Sachen des Opaleuitzacr Vorfalles will die polnische
Fraktion ihren Standpunkt bei Berathung des Justizetats ver -
treten .

Talrnles .

Achtung ? Donnerstag , den 19. November , abends S1� Uhr ,
si »det die Geueralversammlung des Wahlvereiiis für den ersten
Berliner Reichstags - Wahlkreis statt . Alles Nähere in der
Annonce . Die Parteigeuossen werden ersucht , recht zahlreich zu
erscheinen . Der Vorstand .

Zur Frage der Verlegung dcS Botanischen Gartens
ist im Rathhause kürzlich wieder eine Petition eiugrgaiigen , in
welcher der Magistrat ersucht wird , dem Fiskus zur Anlag « eines
neuen Botanische » Gartens das erforderliche Terrain im Treptower
Parke anzubieten . Diese Anregung ist nicht neu ; vor länger als
einem Jahrzehnt schon waren Fiskus und Sladtgemeinde beinahe
haudelsei » über den Erwerb des städtischen Ackerlandes bei
Treptow , welches dem „ Vergnügungspark " der Gewerbe - Ausstellung
diente und künftig zwecks Anlegung eines „ Sportplatzes " verpachtet
werden soll . In anbetracht der Thatsache . daß das Dahlemer
Projekt schon Fori » und Gestalt anzunehnien beginnt , dürfte der
Magistrat dieser Anregung wohl kaum Folge geben können .
— Was die Frage der künstigen Verwendung des Botanischen
Gartens in der PolSdanierstraße betrifft , so scheint ini Rathhause
nicht allzu große Steigung vorhanden zu sein , das Angebot des
Fiskus anzunehmen . Mau scheint indeß auch hier von einer
theilweisen Bebauung des schönen Parkes nichts wissen zu wollen
und der allgemein vertretenen Ansicht beizupflichleu , daß der
Staat im Interesse der Bürgerschaft noch ein übriges thnn
könne . Dafür spricht auch die Thalsache , daß der frühere Ein -
wand des Finanzministers , er müsse den Charitee - Neubau aus
dem Erlöse des Botanischen Gartens bestreiten , heute , wo
52i/2 Millionen Mark Ueberscküsse zu registriren sind , nicht mehr
als zutreffend bezeichnet werden kann .

Miß Wand « . Jüiigst wurde aus Süddeutschland ge »
meldet , daß dort „ Miß Wanda " , die einst als „ Königin der
Lust " gefeierte Trapezkünstlerin , gestorben sei. Das muß auf
einer Verwechselung beruhen , denn nach der „ Magd . Ztg . " wohnt
die ehemalige Miß Wanda , jetzt Frau Schwandtke , genannt
Frankloff , i » Berlin in der Mariannenstrabe und ernährt sich
durch Mäntelnäheu . Sie verdient bei angestrengtester Tages -
arbeit etwa SOM . monatlich , ungefähr so viel , wie sie einst , vor
noch nicht langer Zeit , täglich an — Trinkgeldern verausgabt
hat . Nur ein kleines Miniaiurgemälde au der kahlen Wand des
kleinen Stäbchens in der Mariannenstraße erinnert an die Ver -
gangenheit der jetzt etwa 40 Jahre allen Näherin . Ein be-
kannter Künstler hat dieses Bild gemalt , die Züge , die es wieder -
giebt , sind von überraschender Schönheit . Wanda war die Galli »
des Zirkiisbesitzers , eines herkulisch gebauten Mannes , mit dem
sie gemeinsam „arbeitete " .

Die Büste des alte » Professor Schwcningcr . Eine in
carrarischem Marmor ansgehauene Büste , welche den verstorbenen
Vater des Profeffors Dr . Echweninger , des Leibarztes des Fürsten
Bismarck , darstellen soll , sieht jetzt in Mailand einer recht unge -
wissen Zukunft entgegen . Professor Ech . hatte auf Empfehliiiigen
hin eine solche Büste seines Vaters nach einer Photographie
bei dem Bildhauer Soldini in Mailand bestellt , die Be -
ftellung aber mit der Begründung zurückgezogen , daß die
ihm zugesandte Photographie der zunächst in Gyps modellirten
Büste gar keine Aehnlichkeit mit dem photographischen
Bilde seines Vaters zeige . Soldini behauptete nun , daß ihm die
Zurücknahme der Bestellung erst nach Fertigstellung der Büste in
Marmor zugegangen sei ; er reiste mit letzterer sogar nach Berlin ,
m» ble sie aber wieder mit sich nehmen , da die von ihm behauptete
Aehnlichkeit hier durchaus nicht anerkannt wurde . Seine Klage
wegen des Honorars von 1000 M. wurde sowohl vom Land -

gericht , wie gestern vom Kammergericht abgewiesen . Das

letzlere ordnete nur noch einen Beiveis darüber an , ob sich be-

züglich der Reisekosten ein Anspruch auf Ersatz für de » Kläger
begründen könnte . Einen Ersatz in Höhe von etwa der

Hälfte des Anspruchs , der dem italiciiischen Künstler für den
Fall angeboten wurde , wenn er die Klage unter Tragung der

Prozeßkosten zurücknehme , halte dieser stolz zurückgewiesen . Ob
er die Büste vielleicht noch so lange weiter aushauen wird , bis

sich eine Aehnlichkeit ergiebt , dafür war aus der Verhandlung
ein Anhalt nicht zu gewinne » . �

Die Geschichte erinnert , wie die „ V. - Z. " bemerkte , unwill -
lürlich an Mikosch , der einem Maler mündlich eine Beschreibung
seines verstorbenen Vaters und auf grund derselben ein Bild
desselben in Bestellung gab . Als er das Bild erhielt , zerfloß er
vor Rührung in TKränen und schluchzte : „ Ach , liebes Vatter
meiniges , wie hast Du Dich verändert ! " — behielt es aber .

Im Zirkus Büsch werden seit einigen Tagen dressirte
Zebras vorgeführt , die unter Thierkundigen einiges Aussehen
erregen . Bis jetzt ist nämlich die Meinung herrschend gewesen ,
daß diese Einhufer überhaupt nicht zähmbar und den Menschen

unterthan zu machen seien . Die Programm - Nnmmer , in der die

gestreiften Thiere vorgeführt werden , zeigt , daß diese Ansicht
keine absolute Richtigkeit hat , wenn auch gewiß nicht daran zu
denken ist , daß die im Aussterben begriffene Thiergattnng fortan
praktische Verwendung im Haushall des Menschen finden wird .
Die Zebras sollen übrigens nur kurze Zeit im Zirkus Busch
gezeigt werden .

In Sachen JSlrant , dessen Wahl zum Prediger der
Sophiengemeinde in Berlin auch zu unserem lebhaften Bedauern
beanstandet worden ist , hat , wie die „ Staatsbürger - Zeitung "
meldet , der Wahlverein der deutsch - sozialen Reformpartei einen
fürchterlichen Entschluß gefaßt . Er will nämlich in dem Falle ,
daß J - kranl wirklich nicht Berliner Pastor werden sollte , sich für
die Folge jeder Mitarbeit bei kirchlichen Wahlen enthalten .
Wenn diese grausige Drohung nicht hilft , so sollte der Verein
' Anstalten zum Uebertritt ins Judenthum machen .

Ter wegen Mordversuchs im Eisenbahnwagen ver -
hastete angebliche Kohlenhändler Bohlen aus Altona ist weder
Kohlen - noch Holzhäudler , sondern Maurergeselle und Kohlen -
trinimer . Bohle » , der fortgesetzt mit seiner Frau in Unfrieden
lebte , hat am Donnerstag der vergangeneu Woche seine Wohnung
i » Altona verlasse », angeblich um wieder als Trimmer zur See
zu gehen . Wie er , anstatt seinen Vorsatz auszuführen , dazu kam ,
nach Berlin zu reisen , und vollends , wie er zu der Schießerei
gekommen ist , darüber herrscht bis jetzt noch Unklarheit .

Eine „kunstsinnige Berlinerin " hatte an den Magistrat
das Ersuchen gerichtet , dafür Sorge trage » zu wollen , daß das
von der Neuen Photographischen Gesellschaft zu Schöneberg aus
der Berliner Gewerbe - Ansstellung vorgeführte Panorama „ Rund -
blick auf Berlin " ( vom Rathhausthurm ans dargestellt ) nicht der
Vergessenheit anheimfalle . Der Magistrat ist , wie berichtet wird ,
zunächst insoweit auf diese Anregung eingegangen , als er be-
schlössen hat , das Gemälde im ' Bürgersaale des Rathhauses
öffentlich auszustellen . Das Bild kann von heute ab dort un -
entgeltlich besichtigt werden .

Brandstiftung . In der Wohnung des Zimmermanns
Jakob GalaS im Keller des Hauses Fleusburgerslraße 12 fand

Sestern
Bormittag ein Brand statt , durch den in der Küche der

iußboden , die Batkeulage , die Thür und die Fensterlade », soivie
einige Möbel beschädigt wurden . Es liegt offenbar Brand -
stiftuug vor , da in der Wohnung mit Petroleum getränktes
Stroh verstreut und der Slrohsack eines Bettes ebenfalls mit
Petroleum begossen war . Galas wurde verhaftet .

Beim Absteigen vou einem Pferdebahmvagen während der
ahrt hat sich vorgestern Nachmittag um S' /s Uhr die S3 jährige
aufmaiiiisira » Luise Fischer geb . Bensch ans Lenzen a. E. , die

sich hier aufhält , einen schweren Knochenbruch zugezogen . Sie
mußte in ein Krankenhaus gebracht werden .

Ans dem Polizcibcncht vom 17 . November . Auf dem
otsdamer Platz gerieth » achmittags der löjährige Arbeitsbursche
tto Lehmaun ans Rixdorf unter die Räder eines Omnibus der

Linie Spiltelmarkt —Schöneberg und erlitt schwere Verletzungen
an beiden Beinen . Er wurde in die Charitee überführt . — Ans
dem Neubau Lindcnslr . 10 stürzte nachmittags der 20jährige Ar -
bester Johann Kandolski aus dem 3. Stock in das Erdgeschoß
hinab und trug außer mehreren Knochenbrüchen schwere
innere Verletzungen davon . Er wurde nach dem
Krankenhause am Urban gebracht , wo er bald darauf starb .
— Der 80 Jahre alle Bürstenmacher Karl Waldera

wurde auf dem Flur des Hauses Fehrbellinerstr . 21 todt auf¬
gefunden . Nach dem Gutachten des Arztes ist er einem Herz -
schlage erlegen . Die Leiche wurde nach dem Schauhause ge-
bracht . — Abends wurde ans der Stadtbahnbrücke zwischen
Schiffbanerdamm und Reichstags » ? « der 17jährige Schneider¬
geselle Neinhold Fesk ans Stellin mit einer schweren Verletzung
am Oberarm aufgesimden und in einem Krankenwagen nach der
Chariiee gebracht . Seiner Angabe nach ist er während der Fahrt
aus einem Wagen gefallen .

( „ Lokales " siebe " ich 2. Beilage . )

Atts den Nachbarorten .
Große Kalilager find in der Umgebung von Rüdersdorf

entdeckt woiden . Gelegentlich der Bohrung eines Brunnens stieß
man auf eine ziemlich starke Kalischicht und bei den nunmehr
vorgenommenen Unlersuchungen und Bohruttae » , welche in einem
Umtreis von ca. 2 Meilen vvrgenoinme » und bis jetzt noch nicht
beendet sind , hat sich herausgestellt , daß in jener Gegend große
Kalilager sich befinden . Der größere Theil derselben soll ans
fiskalischem Gebiete belegen sein .

Im Friedrich - Wilhelmstädtischen Theater ist vorgestern
der „ Troubadour " anfgejührt worden . Nicht allzu groß
ivar die Erwartung , Verdi ' s allbekannte Oper erträglich vor -
getragen zu hören ; ein Ensemble , daS einigermaßen „klappt " ,
läßt sich nicht leichter Hand ans dem Aermel schütteln . Um so
mehr freut es uns , beuchten zu lönnen , daß der „ Troubadour "
unter Herrn Samst ' s Direktion gut , zum mindesten weit besser
dargestellt worden ist , als man es von dieser , doch nur gelegenl -
lichen Anfsührung erwarten sollte . Herr Federman » dirigirle
das Orchester mit Geschick und Umsicht und die Sänger » ud
Sängerinnen aus der Bühne waren dnichweg Kräfte , die einer
mittleren Opernbuhne nicht zur Unehre gereichten . Hielt das

Oigan des Herrn Alfieri , der die Titelrolle sang , auch in den

höheren Logen nicht völlig Stand , so ließ ihn die Routine doch
nie in Verlegenheit kommen , und neben ihm gebührt
dem Fräulein Günther , welche die Aruzcne sang , ein
Lob , das um so schwerer wiegt , als die Dame ohne
Vorbereitung für eine kontraktbrüchig gewordene Sängerin ein -

getreten ist . Auch Herr Thomaczeck als Graf Luna kannte sich
hören lassen ; und völlig annehmbar wäre der Troubadour besetzt
geivesc », wen » Fräulein Hinrichse » der Leonore nicht gar zu sehr
Gewalt angethan hätte . Ehrenvolle Erwähnung verdient noch
der Tarsteller des Ruiz . Herr Friedrichs . Der Chor hielt sich
durchweg brav . Das gutbesetzle Haus kargte nicht mit Beifall .

Im Tchiller - Thcatcr geht morgen „ Der Pfarrer von
K i r ch s e l d ", Boltsstück in & Akte » von Auzengruber , zum ersten
Male in Szene .

Geriltzts ��eikung .
Die elende Lage der Posthilfsbotc « . Durch Roth will

der Posthilssbole Otto P r e u ß , der gestern wegen Vergehens
im Äinie , Urkundenfälschung und Unterschlagiing vor� der
7. Straskammer des Landgerichts I . stand , zum Verbrechen ge -
trieben worden sein . Ter Angellagte war im Postamt in der
Werststraße beschäftigt ; er wurde beschuldigt , in nichrere » Fällen
Postanweisunge » , deren Bestellung > Km oblag , gefälscht zu
haben , indem er sie irnter Mißbrauch des Namens des Adressaten
qnitlirte und das Geld sich widerrechtlich aneignete . Auch die
Fälschung zweier Postnachnabme - Scheine fiel ihm zur Last . Er
war im vollen Umfange gestundig und bebauplere , daß ihn eine
drückende Nvlhlage auf die abschüssige Baku gedrängt habe . Er
habe 72 M. Gehalt empfangen < die Behörde sei aber dahinter
gekommen , daß er Schulden hatte , und das Gehaltsabzugs -
verfahren sei gegen ihn in Anwendung gekommen . Da der
Rest seines Einkommens nicht ausgereicht Hobe , u m sich u u d
seine Familie dnrchzubringen . ihm aber andererseits
mit Dienstentlassung gedroht worden sei , falls er noch
einmal Schulden machen würde , so habe er leider zu jenen un -
ehrlichen Handlunge » seine Zuflucht genommen und gehofft , daß
er von dritter Seite Geld zur Ausgleichung des Schavens würde

erhalten können . Der Staatsanwalt betonte , daß die Post ein
Institut sei , welches zur Erfüllung ihrer Aufgaben des unbedingten
Vertrauens des Publikums bedürfe ; der Angeklagte habe das

letztere arg getäuscht und verdiene deshalb die hohe Strafe von
2 Jahren Gefängniß . — R. - A. W e r t h a u e r empfahl «ine

niedrigere Strafe , da sich der Angeklagte sieben Jahre lang tadel -
los im Amte geführt habe , tiefe Rene zeige und der Schade »
auch voll ersetzt sei . Der Gerichtshof verurlheilte den Angeklagten
zu 10 Monaien Gefängniß und rechnete einen Monat aus die

Untersuchungshaft an .

Die Zivil - Forstassessoren fühlen sich seit Jahren in

Preußen dadurch beeinlrächligt . daß . obgleich sie Reverveoi ' fijiere
sind , die Assessoren , die im Feldjägerkorps gedient haben und
das aktive Osfizierspatent erlangen , in der Beförderung be-

günstigt werden . Die meiste » Forstassessoren können keinen Zu -
tritt zu dem Feldjägerkorps erlangen , trotzdem die Feldjäger an
praktischen Kenntnissen den Zivil - Forstassessoren in keiner Weise
über sind . Der angefeiiidelen Feldjäger nahm sich der

Oberforstmeister Guse an und veröffentlichte zu deren
Gunsten am 15. Januar 1395 in der „ Täglichen Rund -
schau " einen Artikel . Die Zivil - Forstassessoren verösfenl -
lichten auf diesen Artikel hin eine Broschüre unter
dein Titel : „ Die Feldjägerfrage im Lichte der Vergangenheit und

Gegemvart . " In der ziveiten vermehrten Auflage , von der nur
000 Exemplare gedruckt und von denen 123 Exemplare als

Rezensionsexemplare versandt und 134 durch den Buchhandel
verkauft worden sind , machten die Verfasser dem Ressorlchef der

preußischen Forstverwaltungen und den oberen Forslverivallungs -
Beamte » den Vorivurf , daß sie in ungerechler , die allaemeiue Er -

bitterung hervorrufender Weise , aus eigennützigen Motiven die

Feldjäger bevorzugen , weil sie sich der Hoffnuiig hingeben , ihre
Söhne i » das Feldjäger - Korps uiilerzubriugen . Da die Verfasser
der Schrift uubekaiint waren , so stellte der preußische Lanowirlh -
schasrs »ii »ister v. H a m m e r st e in - L o x t e n gegen den Ver -

leger Ernst Ruft in Leipzig Strafantrag wegen Beleidigung . Die
4. Strafkammer des Landgerichls Leipzig verurlheilte Ruft zu
fünfzehn Mark Geld st rase .

Der Puttkamcr - Prozeß in KöSli » . Ans der Begründung
des llrtheilö , das die S - raikammer zu Köslin gegen den der Be -

letdigung des Landraths v. Putlkamer angeklagten Seilermeister
Stadlv . Wulff ans Kolberg fällte , hebe » wir folgendes heraus : Der

Gerichtshof hat nicht für erwiese » erachtet , daß der Angeklagte von
„ernsten Männern " gesprochen , und ebenso wenig , daß er das
Wort : „absichtlich " gebraucht hat . Objektiv liegt jedoch in den
Worten des Angeklagten eine Beleidigung . Der Gerichtshof
hat aber dem Angeklagten den Schutz des § 193 zugestanden
und hat nicht finden können , daß ans der Form oder
den Umständen die Absicht zu beleidigen hervorgeht . Die
Worte : „ Der Landrath habe einem Ehrenmanne angesonnen ,
kontraktbrüchig zu werden " , waren aber » ach Ansicht des

Gerichtshofes ehrverletzend . Obwohl der Gerichtshof auch in

diesem Punkte dein Angeklagten der Schutz des § 193 des Straf -
gesetzbuchs zugestanden hat , so ist doch der Gerichtshof der

Meinung , daß aus dieser Wendung die Absicht , zn beleidigen ,
hervorgeht . Der Gerichtshof hat daher dieser Wenvung
wegen den Angeklagten der Beleidigung für schuldig erachtet .
' Allein mit Rücksicht auf die große Erregung , in der sich der

Angeklagte befand , hat der Gerichtshof auf eine Geldstrafe von
50 Mark , der im Unvermögenssalle fünf Tage Gesängniß
zu subftituiren ist , erkannt . Der Gerichtshof hat außer «
dem , so weit Verurtheilung erfolgt ist , dem Angeklagten
die Kosten des Versahrens auserlegt und dem Beleidigten ,
Herrn Landralh v. Pultkamer , die Publikationsbefngniß in der
in Kolberg erscheinenden „ Zeitung für Pommern " und i » der

„ Kolberger Boltezeitnng " zugesprochen . Auf Antrag des Ber -

lheidigers beschließt der Gerichlshof . die Kosten für drei von der

Bertheidigung geladenen Zeugen der Staatskasse auszuerlegen .

Herr von Bennigsen im Kampse gegen das Wcihnachts -
Kriiuzcht » der Arbeiter . Einen werlhoollen Beilrag zur Ge -

schichte ver Arbeiterdeorückunge » , die auf grund des preußischen
Vereinsgesetzes geübt werden , bietet «ine Angelegenheit , in der

gestern vom Ober - Verwaltungsgericht das vorläufig letzte Wort

gesprochen wurde . Das letzte Wort in der Sache wird sich
wahrscheinlich die sozialistische Fraktion des Reichstags bei

gelegentlicher Erörterung unserer vereinsgesetzlichen Zustände vor -

behalte ».
DerdeulscheHolzarbeiterverbandhatwiein vielen anderen Orten

Pi eußens , so auch in der Stadt Hannover seit langem eine Filiale
errichtet . Diese Filiale wollte a»i ersten Weihnachlsseiertage des

vorigenJahres ein Weihnachtsvergnügen inil Tanz abhalten . Am
23 . Dezember erhielt jedoch der Wirth des Avler - Salons , in

welchem die Festlichkeit sialtfinde » sollte , eine Verfügung der

Polizeidirekrion� daß an dein Vergnügen Frauen , Lehr »
l i n g e n n d Schüler nicht theiluehmen dürfen , weil der
Verein ein politischer sei. Der Vorsitzende der Filiale ,
Tischler Hagemann , beschwerte sich darüber vergeblich beim

Regierungspräsidenten , und eine weitere Beschwerde bei

Herrn von Bennigsen , dem Oberpräsidenten der

Provinz Hannover , blieb ebenfalls ohne Erfolg . Der Herr Ober -

präsident verlrat in seinem Bescheide die sonderbare Rechts -

auffassung , daß die im Statut als Zweck des Verbandes be-

zeichnete „ Erzielung möglichst günstiger Lohn - und Arbeits «
d e d i n g u n g e n "

zu den politischen Gegenständen gehöre .
— Hageman » klagte dann ans Aushebung der Verfügung
beim Ober - Verwaltungsgericht , indem er bestritt ,
daß der Verein politisch sei . Er hob besonders hervor , daß der Holz -
arbeiler - Verband in Hannover schon seil 12 Jahren zu Weihnachten
ein geselliges Beisammensei » mit Tanz veraiistailel habe und daß
noch immer die Geiiebinigung dazu ertheilt worden sei . Reden
seien nie auf diesen Festen geHallen worden und auch diesmal

hätte keine Rede geHallen werde » sollen . — In dem für die
mündliche Verhandlung anberaumte » Termine vom 17. November
verlrat Rechtsanwalt F r e u d e n t h a l die Klage . Ter beklagte
Oberpräsident hatte dem Gericht die Polizei » Akren über die

Thäiigkeit der Zahlstelle des Verbandes in Hannover ein -

gereicht . Rechtsanwalt Freudenthal machte gellend , daß die
i » de » Akten enthaltenen Angaben über zwei öffentliche Ver -

saminlunge » hier überhaupt ailsznscheiden seien und daß es
nicht ausschlaggebend sei , wenn wirklich dann und wann i » den
Vereine versammlunge » die Politik gestreist wäre . — Der 1. Senat
des Ober - Verwaltnngsgerichts wies die Klage ab . Der

Präsident Persius begründete das Urtheil folgendermaßen :
Darauf , daß kerne politischen Erörteriiiigeu aus dem Ver -

gnügen vorgenomnien werden sollten , komme es nicht an .

§ 8 des Vereinsgesetzes finde auch auf Versaminluugen
politischer Vereine Anwendung , für die die Er -

örterung politischer Angelegenheilen ausgeschlossen sei . Als

politischer Verein sei aber die Zahlstelle des

Holzarbeiter - Verbaudes zn betrachten , wenn dies auch im Gegen -
latz zu der Auffassung des Hern von Bennigsen nach den
Statuten nicht anzunehmen wäre . Der politische
Charakter der Zahlstelle ergebe sich aus den Vorträgen , die in
den Vereins Versammlungen gehalten seien . In einem Vor -

trage im Februar 1895 sei eine scharfe Kritik an den Fabrik -
Inspektoren geübt und ihre Vermehrung verlangt worden , am
9. März 1895 habe der Referent die Umsturzvorlage kritistrl und
de » kaiserlichen Erlaß vom Jahre 1890 berührt . Am 0. April
sei der Rejerent daraus zu sprechen gekommen , weshalb
nichts für die Arbeiter geschehe , und er hätte die Frage
damit beantwortet , daß eine Fürsorge für die Arbeiter gegen
die Interessen des Militär - und Polizeistaates wäre . In einer
andercn Versammlung seien Vorschläge zur Erweiterung der
Leistunge » der Altersversicherung gemacht worden , indem man
die Herabsetzung des Berechtigungsalters auf 50 Jahre verlangte .
Dann sei auch einmal das Verbot der Kinderarbeit angeregt
worden , lliid in einer andere » Versanimlung habe ein Redner
die Pflicht der Behörden , für bessere Wohnungen » u sorgen , be »



tont . Daß der Vorstand hiergegen Einspruch erhoben hätte , sei
nicht erkennbar ; es müsse deshalb angenommen werden , daß mit

Billigung des Vorstandes die Inanspruchnahme staallicher Mit -

Wirkung bei den vom Verein erstrebten wirthschastlichen Zwecke »
erörtert worden sei .

I » Sachen Volbeding schwebt jetzt ein Ermittelnngs
verfahren gegen den Verfasser der bekannte » Volbeding - Broschiire
wegen Erpressung . Der Verfasser soll von der Schwester
Bvlbeding ' s , die hier verheirathet ist . 3000 M. beansprucht haben
wofür er sich verpflichte » wolle , keine zweite Auslage der

Broschüre zu veranlassen . Ein ähnliches Ermittelungsverfahren
war schon diesen Sommer gegen denselben Verfasser eingeleitet
es führte indessen damals nicht zu einer Anklage .

Prüaelpädagogik und gerichtliche Forsche . Ans Mar
bürg wird der „ Frankfurter Ztg . " vom 13. d. M. geschrieben
Heute früh sollte vor der Strafkammer ein Beleidigungs
Prozeß gegen den Redakteur der „Hessischen Landes - Ztg .
Zörb , verhandelt werden . Anlaß zu der staatsanwaliliche »
Klage hatten einige Artikel des Blattes gegeben , in denen das

pädagogische Verhalten der Schulbehörde kritisirt wurde , die
körperliche Züchtigungen von Volksschülern durch den Schul
diener exekutiren ließ . Zörb erschien indessen zu dem heutigen
Termin nicht , sondern sandte an das Gericht ei » Entschnldigungs
schreiben , nachdem ein von dem Verlheidiger des Beklagten .
Rechtsanwalt Dr . Löwenthal , Frankfurt a. M. , eingereichter
Vertagungsantrag abgelehnt worden war . Das Gericht erließ
infolge dessen einen sofortigen Haftbefehl gegen den Redakteur
der indessen nicht ausgeführt werden konnte , weil Zörb sich au '
Reisen befindet . Sonst pflegt man bei Versäumniß von Termine »
höchstens polizeiliche Vorführung zum nächste » Termin zu b *
schließen .

Die Unbestechlichen . Aus Petersburg wird gemeldet
„ DaS Mitglied des Sladlrathes Kedrine , welcher vo » 23 Stadt
räthen wegen Verleumdungen betreffend eine angebliche Be
sted ) »iig zum Zwecke des Baues einer Nevabrücke durch ein fran
zösisches Eisenwerk in Les Batignolles angeklagt war . wurde vom
Gerichtshofe nach dreitägiger Sitzung wegen Verleumdung zu
3 Tagen Gefäugniß verurtheilt . " — Geschieht dem Stadlrath
schon Recht . Wie kann er in R u ß l a n d an eine Bestechung
auch nur denken ! Der Mann kam übrigens nach deutschen Be
griffen ungemein gut davon . Unser Parteigenosse Retzerau in
Rixdorf wurde vor kurzem zu 2 Monaten Gefäugniß verurtheilt ,
weil er i » der Gemeinderaths - Sitzung bei Herzählung einer
Reihe von Beamten verübter Mißhandlungsfälle die Gendarmerie
beleidigt hatte !

_

Versammlungen .
Die Lithographen , Steindrncker und deren Berufs

geuoffe » hatten sich außerordentlich zahlreich am Montag in
dem großen Saal der Brauerei Friedrichshain versammelt . Der
Referent S i l l i e r betoute , daß der Streik statt abzunehmen .
wie die Herreu Ringinhaber es mit wahrer Freude hinaus
posaunen , an Ausdehnung zunimmt , da ein großer Theil der in
Privatlilhographien beschäftigten Kollegen sich solidarisch erklärte .
Redner hob ganz besonders hervor , daß man es mit der rührigste »
Agitation niemals fertig bekommen hätte , solche Begeisterung
in die Massen zu bringen , wenn nicht die Fabrikanten
hierzu unfreiwillige Dienste geleistet hätten . Die B *
Häuptling der Fabrikanten , wonach die Stelleu der
Streikenden mit Streikbrechern besetzt seien , wird ein Phantasie
gebilde bleiben , um nach außen de » Schein zu bewahren , daß
das Geschäft zu Weihnachten seinen ruhigen Fortgang nimmt .
Wunderbar bleibt es , daß nicht nur die gegnerischen Zeiiunge »
mit Annoncen gefüllt sind , sondern auch der Telegraph in Be
wegnng geseht wird . So ivurde unlängst der Versuch gemacht ,
von Weimar das Personal einer verkrachten Firma in die be>
fetzte Fabrik vo » W. Hagelberg einzustellen . Auf einen weitere »
Beiveis , wie gefüllt die Kunsttempel sein müssen , deuten die
vielen Deckadressen hin , in welche » man Arbeit ausbietet , die
nicht selten später als Futter für die Papiermühle dient .

Mit Ausnahme der „ Papier > Zeitung " , welche sich jetzt
ausschweigt , weil der Artikelschreiber meistens auf dem
Gewerbegericht beschäftigt ist , spricht die gegnerische Presse
fortgesetzt von ungerechtfertigten Forderungen . Es wäre
aber endlich Zeit , daß die Berichterstatter sich derselben
Objektivität befleißigen , wie es thatsächlich schon einige bürger -
liche Blätter thun und damit ein versländnißvolles Interesse be-
künden . Das Hauptaugenmerk der Großfabrikanten geht dahin ,
zunächst die Ausständigen von der Lohukommission zu trennen ,
die Organisation zu zerstören und die Kleinfabrikanten , mit denen
man jetzt aus guten Gründen noch liebäugelt , übers Ohr zu hauen .
Redner hebt ganz besonders hervor , daß man kein Interesse an
einem Hinausziehen des Streiks habe , daher auch jeden Ver >
mittelungsversuch , von welcher Seite er auch geschehen möge ,
anzunehmen gewillt ist , trotzdem von seilen der Fabrikanten bis
jetzt die Taktik befolgt ist , jeden derartigen Versuch schnöde zurück
zuweisen und die Verantwortung auf die Arbeiter abzuwälzen .
Redner schließt mit den Worten : Wir wollen den Friede » , wenn
derselbe ehrenvoll vereinbart werde » kau » ; andererseits erklären
mir aber auch , wenn keine befriedigende Einigung erzielt werden
kann , den Kamps fortzusetzen mit Aufbietung aller unserer Kräfte
bis zum endgillrgen Siege . ( Lebhafter Beifall . ) Die Diskussion
gestaltete sich in einer für die Streikenden ehrenvollen Weise .
Wiederholt wurde bekundet , daß Begeisterung und Energie
jeden einzelnen beseelt und bis zum Schluß erhalten bleiben
wird . Selbst aus den Kreisen , welche den Streikende »
fernstehen . wurden ihnen Sympathiekundgebungen zu theil .
Hierauf wurde nachstehende Resolution einstimmig angenommen :
„ Die Versammlung erklärt , nach wie vor i » dem aufgezwungenen
Streik auszuharren . Jedoch um den Prinzipalen jede Gelegenheit
zu dem Vorwurf zu nehmen , daß wir nicht zu einer Einigung
bereit wären , beauftragt die Versammlung die Lohnloimmssion ,
etwaigen Versuchen zwecks einer Einigmig entgegen zu kommen . "
In ein vom Vorsitzenden Schöpke ausgebrachtes Hoch auf
ihre gerechte Sache stimmte die 3000 Köpfe zählende Versamm
lung mit Begeisterung ein .

Eine sehr stark besuchte öffentliche Verfamnilung sämmt -
licher in Buchbindereien und de » verwandte » Betrieben
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen tagte am Montag
im Konzerlhaus Eanssouci , um Stellung zu dem Vorgehen der
Fabrikanten - Vereinigung zu nehmen . Die Buchbindcreibesitzer ,
die zu dieser Versammlung eingeladen waren , haben ihr Nicht -
erscheinen in einem Schreibe » mit der gleichzeitigen Tagung einer
Arbeitgeber - Versammlung entschuldigt . Der Referent G. Schmidt
verwies einleitend auf de » Zweck und die Ziele der
Unterneh ' . ner - Verbände , wie sich ein solcher jetzt auch im Buch -
bindergewerbe gebildet hat und schilderte sodann das Verhalte »
der Buchbindereibesttzer in bezug auf de » durch die Lohnbewegung
errungenen Lohntaris . Um stabile Verhältnisse zu schaffen , er -
klärte sich die Lohukommission bereit , gemeinsam mit der
Kommission der Unternehmer eine Revision des Tarifs auf der
festgelegten Basis vorzunehmen , in der Voraussetzung , daß es sich
nur um unwesentliche Nebenpunkte Handel » könnte . Wie sich jedoch
be- . den Verhandlungen herausstellte , schien den Fabrikanten nicht
nur der Akkordsatz für die Arbeiterinnen und der Minimallohn
für junge Gehilfen zu hoch , sondern sie forderten , daß an stelle
des festgelegten Minimal - Wochenlohnes der Stundenlohn tritt
und der Prozentzuschlag für die Ueberstundenarbeit auf 25 pCt .
reduzirt wird . Selbstverständlich mußte die Lohnkommissio » ei »

derartiges Ansinnen ablehnen , in der richtigen Erkenntniß , daß
durch die Einführung des Stundenlohnes die Arbeitgeber be -
absichtigen , sich von der Bezahlung des Lohnes für die gesetz -
lichen Feierlage und für die stillen Stunden , in denen nicht ge -
nügend Arbeit vorhanden ist , zu befreien . Von einem Fabrikanten
wurde bei den Verhandlungen auch unumwunden zugegeben ,
daß die gemachten Zugeständnisse zur Zeit im Drange der Ver -
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hältnisse gemacht wurde » und als nicht bindend für die Arbeit

geber erachtet werden . Trotzdem fand eine Einigung nach »och

maliger Verhandlung der beiden Kommissionen , wozu auch die
Arbeiterinnen hinzugezogen wurden , statt , nachdem der Tari '

einige unbedeutende Abänderungen erfahren hat . Die Unter

nehmer erklärte » sich aber auch mit den Abmachungen ihrer
Kommission nicht einverstanden und übersandten der Lohir

kommission einen vollständig abgeänderten Tarif , nach
welchem die Arbeitsbedingungen zum theil so wie vor der

Lohnbewegung , zum theil noch bedeutend schlechter festgesetzt
werden sollen . Der Tarif , der in keiner Weise den Zugestände
nissen der Arbeitgeber während der Lohnbewegung entspricht

enthält außer den Akkordpreisen auf einzelne Artikel folgende
Lohnsätze in seinem Vorwort : „ Für männliche Arbeiter 39 Pf

pro Stunde . Ausgelernte Gehilfen im Falle minderwerthiger

Leistung 33 Pf . pro Stunde auf die Dauer eines Jahres nach
beendeter Lehrzeit . Für geübte Arbeiterinnen 25 Pf . pro Stunde

für Hilssarbeiterinnen 17 Pf . pro Stunde . Für geübte Arbeite
rinnen an der Draht - oder Heftmaschine , sowie Goldauspräge
rinnen 30 Pf . pro Stunde Für Arbeiterinnen an der Falzmaschine
25 Pf . pro Stunde . Ueberzeitarbeit soll nach Möglichkeit
vermieden werden . Für Ueberzeitarbeit bis 9 Uhr wird allen

männlichen Arbeitern ein Zuschlag von 23 pCt . bewilligt
Akkordarbeiter sowie Akkordarbeiterinne »
erhalten keinen Prozentzuschlag . Wie der Referent .
so sprachen sich sämmtliche Redner uiiter lebhaftem Beifall der

Versammlung gegen die Annahme des Tariss aus , durch den alle

Errungenschaften der Lohnbe wegung illusorisch gemacht werden sollen
und plädirte » dafür , die Forderungen unter allen Umständen
aufrecht zu erhalten , zumal die Bestrebungen der Arbeiter , um
einen längere » Frieden zu erzielen gemeinsam eine » annehm
baren Tarif zu schaffen , an dem Verhalten der Arbeitgeber ge
scheitert ist . In welcher Weise die Unternehmer , die fast immer
die Vertreter der Arbeiterorganisation bei jedweden Verhandlungen
ablehnen und nur mit ihren eigenen Arbeitern zu verHandel »

wünschen , vorgehen , zeigt folgender Steckbrief , welcher hinler
denjenigen erlassen wurde , die sich selbst an ihren Arbeit

geber um die Bewilligung der Forderungen wandle »

„ Berlin , den 13. November 1896 . Sehr geehrter Kollege
Meine Gehilfen haben sich in den letzte » 14 Togen in einer

Lohnbewegung befunden , zu der sie allerdings keine Ursache
hatten , denn bei 9>/sstündiger Arbeitszeit und 22 M. Lohn für
Gehilfen , die zwar sonst gut arbeiten , aber immer noch kein

Buch nach meinen Begriffen (!) in Leder machen können , ist
unter diesen Umständen immer noch kein Grund vorhanden , au

neunstündige Arbeitszeit mit gleicher Lohnbedingung zu pochen
Die Hauptkrokehler habe ich a » die Luft gesetzt , von de » anderen
darunter auch ( Name ) . . . . glaubte ich, daß sie sich wieder be

ruhigen würden . Um unserer gemeinsamen Sache willen
bitte ich Sie , von der Einstellung dieses Mannes aö

sehen zu wollen . Hochachtend Herrn . Söchting . " — Von allen
Rednern wurde aufgefordert , durch festen Zusammenschluß in der

Organisation das Ansinnen der Unternehmer energisch zurückz »
weisen und darauf hingewiesen , daß die Arbeiter schließlich ge -
zwnngen sei » werden , zu gelegener Zeit von neuem für ihre
Forderungen einzutrete », um denselben endlich einmal allgemeine
Geltung zu verschaffe ». Nachdem » och Genosse Iah » i »

längeren Ausführungen das Wesen der lilrbeiterbewegung
im allgemeinen beleuchtet hatte und für ei » entschiedenes
Vorgehen zur Erringung besserer Arbeitsbedingungen ein

getreten war , gelangte solgende Nesolutio » zur einstimmigen
Annahme : „ Die össentliche Versammlung erklärt die von dem
Verband der Buchbindereibesitzer de » Kollegen und Kolleginnen
gestellten Bedingungen für unannehmbar , verpflichtet sich dagegen .
unentwegt an den errungenen Forderungen festzuhalten . " Noch
dem aus eine Anfrage milgetheilt worden war , daß die au '

Wochenlohn Beschäftigten die Lohnbezahlung für de » Bußtag
zu beanspruchen haben , erfolgte der Schluß der imposanten Ver »

sammlung mit einem begeisternde » Hoch auf die Arbeiterbewegung .

Eine gut besuchte Zimmerer - Versammlung , die am
13. November den großen Saal des Cohn ' schen Etablissements in
der Beuihstraße füllte , beschäftigte sich mit de » derzeitigen Lohn -
und Arbeitsverhältnissen im Zimmererberuse . T h. Fischer
hielt das einleitende Referat . Im Laufe desselben verlas er
einen Hetzartikel des Unternehmerorgans „ Baugewerks - Zeitnng " ,
in dem gedroht wird , im Frühjahr bei günstiger
Gelegenheit de » Zimmerern den Neunstundentag zu ent
reiße » und die zehnstündige Arbeitszeit wieder allgemein
einzuführen . Redner führte im Anschluß daran aus ,
daß allerdings für das Zimmerergewerbe jetzt die Zeit der

laue beginne und sich die Zahl der Arbeitslosen vermehre .
ierade das müßte aber die Kameraden anstacheln , für die Ver

kürzung der Arbeitszeit immer wieder einzutreten und jedem
Ansturm der Unternehmer mit Energie zu trotze ». Blau werde de »

Herren ein Schnippchen schlage ». — Die letzte » Erhebungen über die

Arbeitsverhältnisse hätte » ergeben , daß in Berlin und Umgegend in der
Woche vom 2. bis zum 7. November 3246 Zimmerer bei 363

Arbeitgebern beschäftigt gewesen feie ». Ausgenommen sind die
Vororte Steglitz und Weißensee. Von den 363 Arbeitgebern zahlte »
nur 41 Löhne , die zwischen 40 und 32 >/2Pf . pro Stunde variirten
Bei de » übrigen wurden für die Stunde 33 Pf . gezahlt . Als Miffter
eines modernen Arbeitgebers schildert Redner den Meister Müller i »

Tegel . Dieser Herr habe es infolge seiner Billigkeit dabin gebracht , die
Arbeit für viele städtische und staatliche Bauten zu bekommen . Um
nun „zurecht " zu kommen , suche er sich billige Arbeitskräfte in
alle » christlichen Herbergen der Provinz Brandenburg ziisanime ».
( Heiterkeit . ) Redner schloß unter lebhafter Znstimmung mit dem
Appell an die Versammelten , sich jedem Lohiidruck entgegen zu
stellen und den Winter dazu auszunütze », sich für de » bevor¬

stehende Abwehrkampf zu rüsten . In der lebhasten Debatte
wurde zunächst festgestellt , daß die in dem • bewußten
Ariikel der „ Baugewerks - Zeitung " aufgestellte Behauptung ,
ver Neunstunventag sei nur vereinzelt durchgeführt worden , uw
wahr sei . Thatsächlich a, belle der größte Theil der Zimmerer
nur neun Stunden . Alle Redner waren darin einig , daß die

Errungenschaften dieses Jahres mit alle » Mitteln vertheivigt
werden müßlen . Die Versammlung beschloß sodann , eine Arbeits

losenstatistik zu erheben , und soll damit am 1. Dezember
begonnen werden . Auch das in den Büchern der

Kommission und der Bertrauenspersou vorhandene Material
oll zu einer Statistik verarbei . et werden . I » einer einstimmig

angenommene » Resolution protestirte dann die Versammlung
gegen die Schreibweise der „ Baugewerks - Zeituug " und gegen die
im fraglichen Artikel den „ Agitatoren " gemachten Borwürfe .
Ferner verpflichteten sich die Anwesenden zur Förderung der

Organisation und dazu , im geeigneten Moment den Neunstunden -
tag allerwegen einzuführen .

Die Dekateure hatten am 11. November eine gutbesuchte
Generalversammlung einberufen . Der Vorsitzende R a a s ch gab
zunächst den Bericht des Vorstandes . Redner wies darauf hin ,
daß in der Generalversammlung vom 2. September erst ei » Vor -
' tandsberichl gegeben wurde , mithin nicht viel zu berichten ist .
Während dieser Zeit ist nur eine Versammlung abgeholle », da
inzwischen zwei öffentliche Versammlungen stattfanden . Nachdem
die letzte Filiolversammlung sich dem Beschluß der öffentlichen
Versammlung vom 13. September , über die Firma Behmack und
Weißbarlh die Sperre zu verhängen , angeschloffen hatte , konnte der
Vorstand nicht » mhin , diejenigen Kollegen , welche sich dem Be -
' chluß nicht gefügt habe » , aus der Filiale III des Textilarbeiter -
Verbandes auszuschließen . Außerdem fühlte sich der Vorstand
veranlaßt , Max Kottke die Mitgliedschaft abzuerkennen . Der
hierauf verlesene Bericht des Kassirers gab einen Kaffenbestand
von 30,42 M. an . Bei der Abrechnung vom 2. Slistungsfesl hat
' ich ein Defizit von 1,20 M. herausgestellt . Die Einnahme der Arbeits -
losen - IInlerstützung betrug laut Bericht 768,91 M. . die Ausgaben
697,93 M. , mithin ist «in Kassenbestand von 70 . 96 M. vorhanden .
Sodann wurde zur Neuwahl des Gesammt - Vorstandes geschritten .

die folgendes Resultat hatte : M e h l m a n n erster . Kappel
zweiter Vorsitzender ; R a a s ch Kasstrer ; B. Manasse erster ,

Wilh . W e g e n e r zweiter Schriftführer ; Iwan , Schneider
und Müller Revisoren . Zum Kassirer der Arbeitslosen - Nuter -

stützung wurde Ziehm wiedergewählt . Braun beantragt , daß

für den Kassirer vo » jetzt ad weniger Remuneratio » gezahlt
werden soll wie bisher , und wurde sich die Versammlung auf
Antrag L e tz i n dahin einig , dem Kassirer pro Quartal 5 M.

Mankogeld zu gewähre » , sowie dem Vorstand für jede Sitzung

pro Person 30 Pf . zu verabfolge ». Dieselbe Vergütigung er -

hält der Kassirer der Arbeitslosen - Unterstützungskasse .

Die lokalorganisirten Gewerkschafte » waren am Montag
Abend seitens der Lokalorganisation der Schneider zu einer Ver »

sammlung nach dem Schützenhause eingeladen , um Stellung zu
nehmen zu dem bevorstehenden Kongreß lokalorganisirter Gewerk -

scdasten . Anwesend waren etwa 50 Personen . Schneider
W i e s e m a n n bemerkte zunächst , daß die Vertrauensleute

einzelner Lokalorganisatione » sich gegen den Kongreß ausgesprochen
hätten . Damit wären jedoch die lokalorganisirten Schneider

nicht zufrieden . Sie wünschten eine öffentliche Aussprache über

diesen Punkt , umsomehr , als sie zu der Konferenz der Vertrauens -
leute nicht hinzugezogen worden wären . Der nächste Redner ,
Maurer B l a u r o ck , mißbilligte die Einberufung dieser Ver¬

sammlung , die , wie aus den Ausführungen Wiesemann ' s
ersichtlich , eine ganz unvorbereitete und daher zwecklose
sei . Es wäre daher am besten , wenn die Anwesenden

sich mit den Beschlüssen der Verlrauensmänner - Versammlung vom
30 . Oktober einverstanden erklärten und dann nach Hause gingen .
Die am 30. Oktober eingesetzte Kommission , welche die Bor -
arbeiten zum Kongreß übernehmen solle , sei zu der Ueberzeuguug
gekommen , daß die Abhaltung des Kongresses »och nicht
an der Zeit sei , und derselbe erst einer gründlichen Bor -

bereitung bedürfe . Entgegen dem Wunsche dieses Redners
wurde die Debatte fortgesetzt . Die Schneider K u l i ck
und W i e s e m a n » , sowie die Frauen G u b e l a und D m o ch
traten mehrmals iür Abhaltung des Kongresses ei » und wandten

sich in laugen Reden häuptsächlich gegen die Zeutralorgani -
sationen im allgemeinen unter besonderer Berücksichtigung der

Organisationsgegensätze im Lager der Konfektionsarveiter .
Es fehlte dabei nicht an den von jener Seile oft
vorgebrachten Vorwürfe » gegen den „ Vorwärts " , der die

Lokalorganisationen boykotlire u. s. w. Die Töpfer T h i e m e
und Hagen , sowie Zimmerer Fischer , Maurer Kneppchen
und Tapezier Martin betonte » , daß sie nicht prinzipielle
Gegner des Kongresses wäre » , denselben aber jetzt noch für ver -
früht halten . Es wurde eine Resolution eingebracht ,
welche sich gegen die Beschickung des Kongresses und

für die Beschlüsse der Vertrauensmänner - Versammlung
vom 30 . Oktober ausspricht . Zu einer Abstimmung
kam es aber nicht . Nachdem Wiesemann in längerer Rede

für Schaffung eines Organs aller Lokalorganisationen eingetreten
war , veantragte T h i e m e Schluß der Debatte mit der Be -

gründung , es sei nutzlos , sich noch mehr solch unverdaulichen
Kohl auftische » zu lassen , wie der Vorredner der Versammlung
vorgesetzt habe . B l a u r o ck ersuchte darauf die Schneider ,
mit der Kommisston zusammenzugehen , dabei aber die
konfusen Anarchisten aus dem Spiele zu lasse ». Diese
Bemerkung veranlaßt « W i e s e m a » n zu einer gereizten
Entgegnung , die von der anderen Seite mit entsprechenden

Zwischenrufen beantwortet wurde . Sei es , weil er ein « Auf -
lösung befürchtete , sei es aus anderen Gründe » — der Vorsitzende
K u l i ck schloß kurzer Hand die Versammlung , ohne über die
Resolution abstimmen zu lassen .

Vermiprizkes .
Tie Sabclaffärc iu Schmiedcberg betreffend , erhielt die

Elberfelder „ Freie Presse " von feiten des Generalkommandos
eine Berichtigung auf grund des Z 11 des Preßgesetzes , in der
es unter anderen heißt :

„ Au der im vorerwähnten Artikel besprochenen Affäre
in Schmiedeberg ist weder ein Offizier des 3. Jäger - BataillonS
in Hirschberg , noch sonst ein aktiver Offizier der Armee be »
theiligt gewesen . "

Den fraglichen Artikel hatte die „ Freie Presse " , wie dieselbe
mittheilt , der „Franks . Ztg . " entnommen .

Vom Treibe » der gebildete » Raufbolde . Wie die
„ Kölnische Zeitung " aus Bonn meldet , kam es dort vorgestern
Abend 11 Uhr zwischen 8 Mitgliedern der Burschenschaft
„ Alemannia " und einigen 20 Mitgliedern der katholischen
Siudentenverbindung „ Alsatia " zu Thätlichkeite », bei welchen ein
Mitglied der „ Alemannia " lebensgefährlich verletzt wurde . Auf
grund einer Disziplmar - Uutersuchung ist die „ Alsatia " durch die
akademische Disziplinarbehörde suspendirt worden .

I » Emde » brach in der letzten Nacht ein Brand aus .
welcher 6 Häuser vernichtete ; 2 Personen verbrannten .
Eine Dame , welche , um sich zu retten , aus dem Fenster sprang .
brach beide Beine ; dieselbe ist den erhaltenen Verletzungen
erlegen .

Eine ganze Faniilie von sieben Köpfen hat , wie ans
M emel gemeldet wird , durch ein Schi sfsunglück ihren
Tod gesunden . J » der vorigen Woche ging im Kurischen Haff
ei » Tilsiter Reisekahn unter . Wie jetzt festgestellt ist , sind dabei
siebe » Personen , der Schiffer , seine Frau und fünf Kinder im
Alter von 17 Jahren bis neun Monaten , ertrunken . Schiff und
Ladung sind verloren .

Donna Elvira von Bonrbon . Aus Rom wird einem
hiesigen Blatte folgende Entführungsgeschichte gemeldet :

Großes Aufsehe » erregt hier die Flucht eines jungen MädchenS
aus der höchsten Aristokratie mit einem Maler . Die Durchgegangene
ist die Tochter Do » Carlos ' , des spanischen Thronprätendenten ,
Donna Elvira von Bourbon . Sie weilte hier in Rom zum Besuche
beim Fürsten Massimo , einer der Säulen der hiesigen Aristo -
kratie . Der Maler ist der 43 Jahre alle Filippo Folchi ,
ei » seit zehn Jahren verheiratheter Mann und Baler eines acht -
jährigen Knaben . Er lernte Donna Elvira in Siena kenne » und
entfesselte , obwohl an Person klein und häßlich , solche Liebes -
leidenschaft in ihr , daß sie schwermüthig wurde . Fürst Massimo
entzog ihm daraus di « Arbeit , die er i » Siena für ihn ausführte ;
aber Folchi folgte dem Mädchen nach Rom und wußte es zur
Flucht zu überreden . Das Paar ging zuerst nach Viareggio ,
dann nach Venedig und hat sich jetzt in einer kleinen Stadt Süd -
rankreichs niedergelassen . _
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Wetter - Proguose für Mittwoch , den 18 . November 1806 .
Trocken und vorwiegend heiter , aber kalt bei ziemlich frischen

östlichen Winden . Berliner Wetterbureau .
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2. Beilage zum „Vorlviirts " Berliner BoWlatt .
Ur . 27i . Mittivoch . bot 18 . November 1896 . 13 . Iichrg .

Dcv Fn II Nofcnom .
Der F. ili Rosenow hat bckainillich ein gcinz ungewöhnliches

Inkreise hervorgernfe ». welches sich nicht nllei » cuis ' die deutsche
Plegie beschtlnilte , sonder » sogar im Auslande seinen Widerhall
fand . Für jeden , der mit de » besonderen Verhältnissen Sachsens
nicht vertraut ist und den Kanips nicht kennt , welcher dort täglich ,von den höchste » bis zu de » niedersten Stellen des Verwaltungs -
apparales herab , wider die Sozialdemokratie gejährt wird , dem
' » ag es ciniach , ' . »glaublich vorkoininen , daß der Redakteur eines
svzialdemokralischeu Blattes , der in Ausiibung seines Berufes
durch die Aufnahme eines Zeitnngsariikels niit dem ß 131 des
Strafgesetzbuchs »i Konflikt gekommen ist und deshalb schon mit
der schweren Freiheitsstrafe von drei Monate » Gefängniß be-
straft wurde , hinterher »och von der Verwaltungsb . Hörde mit
einem zweijährigen Anfenihaltsverbote belegt wird , welches , da
es die Orte rings um Chemnitz betrifft , einer Jnlernirung in
Chemnitz völlig gleichkommt . Und doch ist dies geschehe » und
die von dem Redakteur durch alle Instanzen angefochtene Maß -
regel ist mm anch — wie wir unsere » Lesern bereits telegravhisch
meldeten — von den , sächsische » Miuisleriii », des Innern be-
stä . igl worden .

Der Redakteur Nosenow hatte sich in seiner Beschwerde -
scv - nfl ai « das Minist num insbesondere dagegen gewandt , daß
das Gesetz vom 15. April 1886 ans politische Ver -
gehe » ang ' wendet wird . Nebe » einer ganzen Reihe materieller

nnd formaler Bedenken hatte er , »nter Vezngnahnie auf die
Kam nierverhandlungen vom Februar 1886 , nachgewiesen , daß das
Gesetz iinr grinachl worden sei, um der Polizei eine Handhabe
zu g eben , gemeine Verbrecher besondere » Maßregel » zn unter -
werfe » , sie von der Begehung ähnlicher Strafthaien , wegen deren
sie bestrast sind , abzuhalten , daß man aber mit keinei » Worte
gesagt habe , jenes Gesetz werde einmal die Ausdehnung erfahren ,
welche ihm jetzt gegeben wurde . Er hatte dies nachgewiesen und
gestützt durch Zitate aus de » Reden einzelner Abgeordneter . Nun
kommt das sächsische Ministerini » und sucht aus den Kammer -
Verhandlungen das gerade Gegen theil nachzuweisen .
Sogar der Abgeordnete Bebel wird als Kronzeuge
dafür zltirt , daß jenes Gesetz auch auf politische Vergehen
angeivandl weiden kann . Die ministerielle Entscheidung ist uns
wichtig genug , um sie hier wörtlich wiederzugebe » . Sie lautet :

Das Ministerium des Innern hat auf die Beschwerde des
Sledakteurs Emil Rosenow zn Chemnitz Blatt 16 der Sach .
alten über die Entscheidung der Kreisbauptmannschaft Zwickau
Blatt 12 idicl . , welche seinen Rekurs Blatt 6 gegen die ihm
den Aufenthalt in 12 Orten ihres Bezirks auf die Tauer von
2 Jahren untersagende Verfügung der Amtshauptmannschaft
Cheninitz Blatt 3 idich , verworfen hat , etwas im Sinne des
Beschwerdeführers , wie der Kreishauptmannschast Zwickau zur
Veranlassung des weiteren auf den Vortrag vom g. /tl dieses
Monats Nr . 631 l III eröffnet wird , seiner mehrfachen Ein -
Wendungen ungeachtet zu verfügen nicht vermocht .

Die hauptsächlichste Einwendung geht dahin , daß das
Gesetz über die Befugniß von Polizeibehörden zum Erlaß von
Aufenthaltsverbote » gegenüber bestraiten Personen vom 15. April
1836 auf ihn überhaupt nicht Anwendung leide , weil es nur
gegen „ allgemeine Mißstände " gerichtet , nicht aber auch bei
„politischen Vergeben " anwendbar sei , wie aus den Landtags -
Verhandlunge » hervorgehe . Dem gegenüber genügt daraus
hinzuweisen , daß in der Sitzung der II . Kammer vom 2. Fe -
bruar 1886� ( Landtags - Mittheilungen II . Kammer Seile 596 )
der damalige Minister des Innern ausdrücklich , was er
bereits am 21 . Februar 1882 gesagt hatte , wiederholt
hat , daß unter „ Umständen auch einem sozialdemo -
kratischen Agitator gegenüber von der Ausweisungsbefugniß
Gebranch gemacht werden könnte, " wie denn auch der
Abgeordnete Streit in derselbe » Sitzung nnr gesagt hat :

im Interesse der Gemeinden muß das Gesetz gegeben
werden und es wird dazu hauptsächlich gehandhabt ( vergl .
ibid . Seile 594 )

und auch der Abgeordnete Günther davon gesprochen hat ,

_
daß möglicherweise den Sozialdemokraten einmal daraus

Nunlk nnd LviflVnfriznfk .
Der preußische Kultusminister uud die Kunst . Herr

Bosse ist ein frommer Mann und gilt als Trost den Gläubige » .
Ende Oktober aber hat er in Düffeldorf bei der Einweihung des
Knnstgewerbe - Musennis eine Rede gehalten , die den Ganzfrommen
wohl nicht besonders angenehm geklungen haben würde , wenn
sie sie gehört hätten . In der Rede . die . sei es Absicht , sei es
Zufall , jetzt erst bekannt geworden , heißt es unter anderem :
„ Wollen Sie echte und rechte Künstler sein und werde » , dann
lassen Sie in wesenlosem Scheine weit hinter sich das Niedrige ,
Gemeine . Sie dürfen dabei nicht a » jene
p h i l i st r ö s e Prüderie denken , die für die höchste
Schönheit kein Bersländniß mehr hat , wenn sie nicht durch einen
Mantel verhüllt ist . Das wäre kein Künstlerauge , das zwischen
der Schönheit und niedrigen Gemeinheit nicht zu unterscheiden
wüßte . Kann doch das Nackte weitaus keuscher
sei » , als das Verhüllte . " — Die Verwaltung des
Berliner Allen Museums scheint anderer Meinung zu sein .
Lukas Cranach gilt doch als Künstler . Seil Jahren hing auch
sei » „ Jungbrunnen " in einem hellen schönen Saal des Museums .
Jetzt hat man das Bild i » eine » Winkel verwiesen , in dem es so
finster ist , wie in einem Ofcnloch .

Frithjof Nansen - Fonds . Ans Christiania wird berichtet :
Tie Slalnlen für den „ Frithjof Nansen - Fonds zur Förderung
der Wissenschaften " sind jetzt genehmigt nnd der lltegierung zur
Erlangung der königliche » Sanktion eingereicht worden . Sie
enthalten 11 Paragraphen , denen wir folgendes entnehmen : Der
Fonds ist mit der Wlssenschafttichen Gesellschaft zu Christiania
verbunden . Dr . Nansen ist lebenslängliches Mitglied der
Direktion deS . Fonds , die im übrige » aus vier MitgliedernZder
genannten Gesellschaft, . sowie zwei Professoren besteht . Ans dem

Fonds solle » Beiträge fließe » zu wissenschastlichen Untersuchungen ,
zur Veröffentlichung wissenschaftlicher Schriften , z» Preisanfgaben ,
zur Belohnung für Entdeckungen nnd zur Unterstützung freier
wissenschaftlicher Thätigkeit . Für Preisanfgaben werden jährlich
mindestens 566 Kronen ausgesetzt und , wenn der Fonds
406 666 Kronen erreicht hat , an Belohnungen ebenfalls mindestens
566 Kronen jährlich . Von den jährlichen Zinsen soll ein Fünftel
dem Kapital hinzugefügt werden , bis dieses die Höhe von
466 666 Kronen erreicht , und später «in Zehntel , so daß der

Fonds beständig wächst .

Ans Edison ' s Werkstätte wird von einer neue » Er -

Ii n d u II g berichtet , die , falls sie sich bewährt , eine vollständige
. mwälzung in dem gegenwärtigen System der Zeitungsillustralionen

herbeiführen würde . Mit Zuhilfenahme eines antographischen
Telegraphen soll es nämlich ermöglicht werden , irgend eine
Zeichnung per Draht auf tausende von Meilen zu übertragen ,
und zivar mit der absoluten Sicherheit , daß das betreffende Bild am
Endpunkte der Telegraphenlinie naturgetreu reproduzirt wird .
« ein diese Eifindung äußert sich Edison wie folgt : „ Die Idee
ist keineswegs absolut neu , vielmehr eine Verbesserung des
alten Caff ellnsystemS . bei welchem die Transmission mittels eines

Unbeqnemlichkeilen entstehen könnten u. s. w. ( vergl . ibid .
Seite 660 ) ,

endlich der Abgeordnete Bebel ( vergl . ibid . Seite 666 )
dem Minister sogar ausdrücklich imputirt hat , „er sehe eben
diesen Punkt als einen wesentlichen für das Gesetz an , damit
er in der Lage sei , aus grund dieses Gesetzes gegen bestrafte
Sozialdemokralen vorgehen zu können . "

Nach alledem und noch abgesehen davon , ob jene Ver -
letzung des tz 131 des Reichs - Strafgesetzbuchs ein politisches
Vergehen war (!), ist die präjudizielle Einwendung des Be -
schwerieführers gegen die Slnweiidiing des Gesetzes vom
15. April 1886 in seinem Falle nicht ' begründet .

Daß der Wortlaut des Gesetzes entgegenstche , hat er selbst
nicht behauptet und , was er hierbei über den angeblich
entgegenstehenden § 3 des Gesetzes , der sonst gar keinen Sinn
hätte , sagt , kann nur auf einem Mißverständniß dieses ß 3
beruhen , dessen klare Bestimmung den Polizeibehörden der
mindestens 25 Kilometer enlsernten Orte die Befugniß zur
Answeisling eines Bestraften aus den gleichen Gründen eben
benimmt . Auch die sonstigen Einwendlingen des Beschwerde -
sührers . wie diejenigen , welche er vom Standpunkte
der Amtshanpimannlcbaft Chemnitz aus macht , sind
unbeachllich , beziehentlich beruhen sie ans Mißverständniß
des Gesetzes , so die Bezugnahme darauf , daß er als
R>daklenr eines in der Stadt Cheninitz redigirten
und dort erscheinenden Blattes nicht wegen seiner politischen
Thätigkeit in den Orten , in denen ihm der Aufenthalt ver -
boten worden , ansgeiviesen worden sei , daß er seine re -
daktionelle Thätigkeit auszuüben auch künftig in der Lage sei ,
ferner , daß er bei den Versammlungen in den fraglichen Orten
nie Anlaß zu behördlichem Einschreiten gegeben , nie einer Ver -
letzung des § 131 des Reichs - Strafgesetzbuches sich schuldig ge -
macht habe u. s. w.

Es genügt , daß die Erfordernisse des anzuwendenden
Gesetzes sämmtlich erfüllt sind und kein Fall vorliegt , in
welchem zufolge H 3 von der Ausweisung abgesehen
werden soll .

Sonach mußte die Beschwerde , bei deren Prüfung übrigens
auf Thatfraaen nicht eingegangen werden konnte , als rechtlich
nicht begründet zurückgeivieseN weiden .

Dresden , den 26 . Oktober 1896 .

Ministerium des Innern .
( gez. ) v. Metzsch .

An
die Kreishauptmannschast Zwickau .

Dieser Enlscheiv vom 26. Oktober , welcher übrigens die

Zeit bis zum 14. November gebrauchte , um in die Hände des
Redakteurs zu gelangen , läßt das eine klar erkennen : es
ist den sächsischen Behörden ernst mit der Ausdehnung
des betreffenden Gesetzes auf politische Vergehen , und
welcher Sozialdemokrat in Zukunft wegen „ Verächt -
lichmachung von Staatseinrichlungen nnd behördliche »
Anordnungen " mit dem Staatsanwalt in Konflikt gerälh . was
einem im polnischen Leben siehenden Parteigenossen bekanntlich
außerordentlich leicht passiren kann , der wird in seiner Bewegungs -
freiheil gehemmt , in seinem Aufenthalt beschränkt , ausgewiesen
oder internirt .

Die formalen und materiellen Bedenken , die dagegen gemacht
iveroen und die in der Beschweroeschrist Rosenow ' s sehr um «
fassend waren , die Einwände in bezug auf die Beraihungen der
Gesetzgeber selbst , die Mitglieder des sächsischen Landtages , nützen
nichts , das Gesetz läßt sich nach Ansicht des Minifieriuins
auf politische Vergehen anwenden und so wird es eben an -
geivandt .

Das Ministerium bezweifelt ja sogar , ob eine Verletzung
des tz 131 des Strafgesetzbuches ein politisches Vergehen ist ! Es

wirst de » sozialdemokratische » Preßsünder unter die gemeine »
Verbrecher ! ! !

Was wir bei der ersten Nachricht übk - die Jnternirung des

Genosse » Rosenow sagten : es geht auch so — auch ohne
Sozialistengesetz , das ist durch diese Ntinisterialentscheidung
bestätigt worden .

Pendels bewirkt wurde . Ich hatte diese Maschine vor einigen
Jahren zu verbessern begonnen , als das Telephon dazwischen
kam nnd meine Thätigkeit vorwiegend i » Anspruch nahm . Ein

Geschästsmann , welcher seinem Fabrikanten eine praktische Be -

ichreibung eines Schuittivaarenniusters geben will , kann sich
besser und klarer mittels Telephons verständlich machen .
Erst » enerdings kam mir der Gedanke , daß eine Ver -

vollkoinninung des Caffella ' schen Apparates den Zeitungen
von Nutzen sein könnte . Für diese ist mein neues Instrument
bestimmt ; ich »nuß jedoch ausdrücklich kouftatiren , daß
keine Zeitung das Monopol der Benutzrug meines Antoiele -

graphen erhalten wird . Ich habe das Patent für mich leibst
reservirt und werde die Maschine irgend einem Zeitungsbesitzer ,
der sich darum bewirbt , verkaufe ». Das Verfahren ist sehr ein -

sach . Der Künstler fertigt seine Skizze in der seither übliche »
Weise an . Sobald diese fertig ist , wickelt er sie » m de » an der

Spitze der Maschine befindliche » Cylinder , drückt ans einen

Knopf und im gleichen Wtomeut , wo sich die Maschine umdreht ,
st das Bild an seinem Bestimmungsorte reproduzirt . Ich kann

versicher », daß das Instrument jetzt zum Gebrauche fertig ist
und ohne jegliches Hinderniß mit absoluter Sicherheit gehand -
habt werden kann . Bevor ich es jedoch auf de » Markt bringe ,
werde ich versuchen , das Format soiveit z » verkleinern , daß man
es in seiner Tasche mit sich führen , aus irgend eine » Telegraphen -
tisch stellen und die betreffende Zeich » » » g uiit der gleiche »
Leichtigkeit übertragen kann , wie man gegenwärtig eine

Depesche von 260 Worten befördert . Bis spätestens Ende

Januar wird das Instrument in seüier leicht tragbaren Form

zum Verkauf fertiggestellt sein . Ich erwarte keineswegs
Wunderdinge von dieser kleine » Verbesserung , ich sage
absichtlich nicht Erfindung . Das Modell ist Eigenlhi » » des

Herrn Cassella . Ich habe mich lediglich bemüht , es

zu verbessern , um de » Zeitungen ihre schwierige Ausgabe er -

leichtern zn helfen . Ich rechne weder auf einen bedeutende »

Absatz , noch auf ein ausgedehntes Absatzgebiet . Voraussichtlich
wird das Instrument nur von große » amerikanischeu und

europäische » Tageszeitungen verlangt und gekauft werden . Nach
den seitherigen Versuchen kann das Instrument auf eine E» t -

fernung von 566 Meilen mit spielender Leichtigkeit und bei einer
Distanz von 1660 Meilen mit genügender Genauigkeit der Re -

produktiv » benutzt werden . Bevor ich es in de » Handel bringe .

Sedeuke
ich seine Wirksamkeit von New - Jork bis nach San

rancisco zu erproben .

Akademisches ans Rußland . Man schreibt uns : Die
russischen Universitäte » werden mehr und mehr bureaukratisirt ,
und die Professoren zu den gemeinen „ Tschinowniki " ( Staats -
beamten ) herabgedrückt . Jedes Jahr entläßt man neue Pro -
fessoren . die zu den beste » russischen Gelehrten gehören . Nachdem
in diesem Jahre die Professoren Diakouoff und Erisman entlassen
waren , ist jetzt der bekannte Nationalökonoi » Jssaje » in Peters¬
burg seines Amtes enthoben . Die Gründe seiner Entlassung
liegen ans der Hand . Professor Jssajen ist in Rußland als ei »

tüchtiger Nationalökonoi » bekannt ; sein „ Handbuch der Oekouomie "

Es wird abzuwarten sein , was man im Reichstage dazu
sagt . Wie verlautet , beabsichtigt der Genosse Rosenow , sich an
den Bundesrath zu wenden .

ITolmles .
Die Leidensgeschichte eines »»schuldig Verhaftete »

wird uns in folgender Znschrist eines Handlnngsgehilse » erzählt :
illllf Zureden eines Freundes hatte ich am I. Juli d. I . in

Bremerhaven ein kleines , meiner Branche entsprechendes Geschäft
von einem Restanratenr übernommen . Verschiedene Wider -

wärtigkeite », zu denen nicht zum geringsten das Verhallen des

Verkäufers gehörte , brachten es jedoch mit sich , daß mir die Ver -

hälliiisse über den Kopf iviichsen ; nnd am 36 . August blieb mir

in der Verzweiflung nichts übrig , als nach Berlin zu »leine » Ver -
wandten zurückzukehren Von hier wollte ich , nachdem ich bereits

am dritten Tage Stellung erhalle » hatte , die rückständige Geschäfts -
miethe ratenweise nach Bremerhaven senden . Doch es kam

anders . Ans Veranlassung des Gastwirlhs hatte der Staats -

anwalt sich in »leine Angelegenheit hineingemengt ; es

war ein Steckbrief erlassen worden , nnd am 12. Sep¬
tember , morgens halb acht Uhr wurde ich im Ge -

schäst v e r h a s t e t. Dies geschah , obgleich ich mich
hier in Berlin bei der Polizei angemeldet und bei meinen Ellern

Wohnung genommen halte . Eine » Tag verbrachte ich ans dem

Alexmiderplatz ; am 13. September schaffte man mich nach Moabit .

Hier verbrachte ich sechs Wochen in U n t e r s » cb u n g s -

hast . Am Dienstag , de » 27. Oktober , befragte man mich , ob

ich zur Hanpive ' Handlung in Biemerhave » vorgeführt werden
wollte . Ich bestand auf die Vorführung , » nd so wurde ich denn

am 29. Oktober von eineni Hasenpolizisten ans Bremerhanen ab «

geholt . Unterwegs schnitt der Mann , trotz meiner Versicherung ,
daß ich keine Veranlassung hätte , auszukneife », ei » Loch in meine

Hosentasche ; durch dieses Loch mußte ich eine Eisenkette stecken ,
welche von der rechten Hand bis zum linken Bein reichte und
oben und nnte » durch ein kleines Vorhängeschloß gesichert war .
Derart gekeitet ging ich mit dem Beamten zum Lehrter Bahnhof .
Dort stellte sich jedoch heraus , daß der Gute sich in der Ab -

fahrt des Zuges geirrt hatte , nnd so mußten wir bis nachmittags
2 Uhr 26 Minuten dort ans den Zug warten . Wir waren etwa
bis Uelzen gekomme » . Da ich kein Unterzeug trug , schnitt die

Kelle überaus empfindlich an meinen Beine » ; und durch mein

Klage » eriveichl , entschloß der Transporteur sich endlich , mir die

Fesseln abznnehme » . Die Fahrt ging weiter . Ich hatte de »

Tag über nichts genösse », als morgens halb sieben Uhr eine Tasse

Kasse und ei » Stückchen trocknes Brot dazu ; es ist begreiflich ,
daß sich alliuälig bei mir der Hunger einstellte . Ich gab dem

Beamten dies zu verstehen , doch lautete seine Antivorl , daß er
nichts habe und mir füglich auch nichts geben könne . Wir fuhren
bei offenem Fenster ; mich fror und die Erschöpsnng machte sich
immer energischer bemerkbar . Für kurze Zeit hielt ein

Schluck Ruin a » , de » ein Passagier , der mir viel «

leicht mein Elend angesehen hatte , mitleidig spendete . Auf
einer spätere » Station kaufte sich mein Transporteur
zwei belegte Brötchen ; ich erhielt abermals nichts nnd mußte
ohne jegliche Nahrung bis Bremerhaven fahren , wo wir endlich

nachts ' /s2 Uhr ankamen . Auf mein Bitten erhielt ich endlich
vom Schließer ein Stückchen trockenes Brot . Nachdem ich im

Bremerhavener Polizeigesängniß eine » Tag zugebracht hatte , kam

ich ins dortige Gerichtsgesängniß , wo ich bis zum »ächfieu Tage ,
an welchem endlich der Termin angesetzt war , in eine »»geheizte

§elle gesperrt wurde . Im Termin wurde ich , da sich meine

»schuld evident herausstellte , ohne weiteres freigesprochen ;
anch die Kosten legte man der Staatskasse zur Last , und ich be-

fand mich , nachdem ich siebe » Wochen unschuldig in Untersuchungs «
hast gesessen hatte , wieder in Freiheil . Zur Rückreise nach
Berlin aber erhielt ich keine » Pfennig ; das Geld

hierzu mußte ich »»ir von einem Bekannten in Bremerhaven
leihen . Nun stelle ich die Frage : Wer bezahlt mir meine ver «
lorene Stellung , wer entschädigt mich für den Gehaltsverlnst und

mehr noch für den Schimpf , de » ich durch die « » tersnchungshast
schuldlos erlitten habe ?

hat in kürzester Zeit drei Auflagen erlebt . Sein letztes
Werk „ Die Gegenwart und die Zukunft der rnssische » Wirih -
schaft " ist anch dem deutsche » Publikum durch das letzte Heft
der „ Preußischen Jahrbücher " bekannt geworden .

Merkwürdig ist es , daß fast alle Prosessore » der politischen
Oekonomie in Rnbland mehr oder weniger Marxisten find . Die

Marx ' sche Werihtheorie ist allgemein herrschend . Die so -
genannte idealistische Richtung der Nationalökonomie ist nur
durch einen unbedeutenden Professor i » Petersburg vertreten ,
dessen neu erschienene „ Nalionalökononiie " von der russischen
liberale » Presse ausgelacht worden ist . Der Herr hat
außerdem fast alles aus Schönberg ' s „ Handbuch der

politischen Oekonomie " » nd Wagner ' s „ Lehrbuch der

politischen Oekonomie " znsammengestohle » . So ist in Rußland
ivenigsiens die politische Oekonomie noch nicht in de » Dienst der
besitzende » Klassen getreten .

Anch die private öffentliche Thätigkeit der Professoren wird
nnterdrückt , — so ist die Gesellschaft für die Besörderung der
häusliche » Selbstbildnng , welche zu diesem Zwecke ein gutes Pro -
grau » » veröffeni lichte und gegen 12666 Schüler aus verschiedenen
Tbeilen des russische » Reiches gehabt hat , i » Moskau aus¬
gehoben worden . An der Spitze dieser Gesellschaft standen be -
kaunle russische Professoren .

Am meinen leiden aber unter den unsinnigen und strengen
Maßregeln die russischen Studente » . Ja , einige Professoren sind
für sie gerade gefährlich , weil sie, nn > der Regierung besser zn
gesalle », Spionage treibe ». Man muß sich darüber nicht
wundern : die Gymnasiallehrer haben sogar de » ansdrncklichen
Auftrag , zu spioniren . Es konunt oft vor , daß die Lehrer während
der Abwesenheit des Gymnasiaste » in seiner Wohnung eine Haus »
suchung veranstalten . Die nieisten der Prosessore » stehen den
Studente » nicht ivie Lehrer , foudern wie militärische Vorgesetzte
gegenüber . Eine Annäherung des Professors an die Studenten macht
ihn bei der Regierung unbeliebt . Die Studente » dürfen nicht einmal
für harinlose Zwecke als Delegirte hervortreten . So haben die
Moskauer Studenten vor kurzem eine Einladung von den eng -
lischen Studenten erhalten . an Thomson ' s Jubiläum theilzu -
» ehmen , aber sie mußte » eine abschlägige Antwort geben . Der

Petersburger und Moskauer Student wird für jeden Fehler in

seiner Uniform wie ein Soldat gestraft . Er darf nnr unisormirt
gekleidet gehe ». Man erzählt , daß im vorige » Jahre einen «
Moskauer Studenten , welcher an Kopfschmerze » litt nnd darum
statt der Mütze eine Pelzkappe trug , vom Ministerium
der Volksausklärnng , welchem der Rektor der Universität
darüber telegraphire » mußte , verboten wurde , die Pelzkappe zu
trage » mit der Bemerkung , daß die vorgeschriebene Mütze für
jede Jahreszeit geeignet sei !

Dennoch kommt der unterdrückte Geist der russischen
Studente » in verschiedenen akademischen Festlichkeiten zum Vor -
schein . Allerdings in merkwürdiger Gestalt . So ist im vorige »
Jahre auf der alljährigen Gründungsfeier der Moskauer Uni -
verfität der nach dem Ministeriiu » schielende Prosessor der

Finauzwissenschaft , Janschul , von den angeheiterten Studenten
tüchtig durchgeprügelt worden .



Eine Antwort findet unser Gewührsmcum vielleicht in einem
vor kurzem erschienene » Artikel der osfiziösc » „ Norddenlschen
Allgemeinen Zeitung " . Dort heißt es über den Gesetzculirurs
betreffend die Entschädigungspflicht des Staates :

„ Sehr verständig beschränkt der Entwurf die Entschädigung
auf unschuldig erlittene Strashait und will von Eniichädigung
für unschuldig erlittene Untersuchungshaft von rechtswcgen nichts
wissen . Abgesehen von den unübersehbaren siiranziclle » Folge »
einer solchen Neuerung müßte die Energie der Strasverfolguug
in erheblichem Maße leiden , wenn bei der Verhängung der

Untersuchungshast jedesmal die Rüchsicht aus etwaige E» t -
schädigungsansprüche im Falle der Freisprechung Platz greise »
sollte , und es wäre schließlich die Züchtung eines Ver -
b recherstammes zu befürchten , der ans der unschuldig er -
littenen Untersuchungshaft ein Gewerbe macht . "

Mit solchen Albernheiien sucht man fich um die Erfüllung
einer der dringendsten Forderungen der Gerechtigkeit herum -

zudrücken .

» Ter Berliner Kinderschntz - Verein hat den Zweck , die
enorm große Sterblichkeit der Säuglinge und
kleinen Kinder der ärmeren Bevölkerung
zu vermindern " , — so beginnt eine Einladung zum Besuch eines
von diesem Verein veranstalteten Wohlthätigkeitsbazars . Ver¬
minderung der Kindersterblichkeit , fürivahr ei » großes und
schönes Ziel ! Aber da der Verein im Lause eines ganzen
Jahres in der Regel noch keine 200 Kinder ( 1895 : 168 ,
augenblicklich 125 ) in Pflege hat , so könnte er die Kinder -
sterblichkeit Berlins , die sich z. B. 1895 auf 11731 Sterbesälle
von Kindern unter 1 Jahr — 25 Gestorbene auf je
160 Lebendgeborene des Jahres — stellte , selbst dann nur um
ein allergeringstes Bruchtheilchen verringern , wenn ihm
nicht ebenfalls noch eine gewisse Anzahl seiner Pfleg -
linge ( 1895 : 16 pCt . ) wegstürbe . Das Gerede von der
Verminderung der Kindersterblichkeit ist also ebenso nur eine
Großsprecherei , wie der Hinweis darauf , daß der Verein
bezwecke , auch die aus Mangel an geeigneter Anisicht ,
aus Roth oder sittlichem Elend sich ergebende Vernachlässigung
und Verwahrlosung der Kinder zu verhindern und die armen
Mütter bezw . Eltern vor Verzweiflung und Verbrechen zu be -
tvahren . Und wie auf diesen Verein , so paßt das Gleichniß
vom Tropfen , der auf den heiße » Stein gebracht ivird , auf die
meisten anderen „ wohllhätigen " und „ gemeinnützigen " Vereine ,
was aber natürlich die Bourgeoisie nicht hindert , immer und
immer wieder zu behaupten , daß die Privatwohllhätigkeit zur
Linderung des Elends der Besitzlosen im großen und ganze »
ausreicht .

Das „ Gesellenheim " , das der „ O st d e u t s ch e
� u » g l i n g s b u n d " in der Sophienstraße unterhält und
durch das er in seiner frommen Einfalt dem Schlafstellen -
Unwesen i » Berlin mit einigem Erfolge entgegenarbeiten zu
können meint , hatte in den zwölf Monate » Oktober 1895 bis
September 1896 einen Zugang von 4. 3, 2, 3, 1. 2. 8. 6, 2 3,
6. 7, zusammen 40 Personen , einen Abgang von 5, 1, 4, 1, 6,
6, 4, v, 7, 3, 4, 4, zusammen 39 Personen , und beherbergte an
den dreizehn Monatsschlüffe » September 1895 bis September
1896 9. 8. 16. 8, 16. II . 7, 11. 11, 6, 6, 7. 16, im Durchschnitt
9 Personen . Schon diese Zahlen beweise », daß das „ Heim "
seinen Gästen nicht als dauernder Aufenthalt diene », sondern
mehr nur eine Herberge — und noch dazu eine ganz winzige —
zu vorläuflger Unterkunft sein kann . Ein beträchtlicher Theil
der Besucher wohnt denn auch thatsächlich nur eine oder mehrere
Nächte darin , und auch von denen , die länger bleiben , hält es
doch nur selten einer bis zu einem Jahre oder darüber ans .
Mag sein , daß das viele Singen und Beten , das in dem Heim
üblich ist , die Gäste so rasch wieder verscheucht . Uebrigens ist
das Heim jetzt erweitert worden : man hat gleich — vier
neue Betten aufgestellt , so daß es jetzt zusammen eine reichliche
Mandel sein mögen . Eine ganze Mandel für das Heer der un -
»erheiratheten jungen Männer , das in Berlin in Schlafstellen
wohnt und durch Zuzug aus den Provinzen noch fortwährend
wächst ! Nach den polizeiliche » Meldungen sind gegenwärtig
unter den im Laufe eines Jahres nach Berlin zuziehenden » n -
verheipatheten männlichen Personen rund 26 666 im Alter von
15 —26 Jahren und 46 666 im Alter von 26 —25 Jahren , denen
ein gemeldeter Abzug von nur 11 666 bezw . 26 666 gegenüber -
steht . Von den Tausenden , die für kürzere oder längere Zeit
oder dauernd hier bleiben , und die natürlich zum größten Theile
auf Schlafstellen angewiesen sind , verirrt sich im ganze » Jahre
poch kein halbes Hundert i » die Schlaf - und Betstube » des

„ Gesellenheims " . Man sieht , die Jünglingsvereine halten es in
der That nöthig , in der kürzlich aus Anlaß des Mordes in der

Mohrenstraße abgehaltene » Versammlung für das Heim Reklame

zu machen . Am Ende blieben ihnen sonst die vier neuen . . te »

unbesetzt , so daß die großartige Erweiterung der Anstalt ihren
Zweck verfehlt hätte .

Der Verein zur Besserung rutlasscuer Strafgefangener
bethätigt die merkwürdige Anschauung , daß der „ Verbrecher " auf
dem Lande gebessert werde , dadurch , daß er möglichst viele Eni -

lassene als Dienstkiuchte jc . in den Gegenden unterbringt , die in -

folge der überaus elenden Lebeusbedingnngen unter dem Re -
giment der Agrarier von unbescholtenen Arbeitern immer mehr
entvölkert werden . 3192 entlassene Sträflinge sind im letzten
Jahre durch den Verein nach auswärts geschafft worden , nur
436 erhielten in Berlin Beschäsligung . Die Philanthropie des
Vereins wird nun aber der Regierung von Mecklenburg , in
welches gelobte Land bezeichnender Weise besonders viele cnt -
lassene „ Verbrecher " gesandt worden sind , einigermaßen un -
behaglich . Tie dortigen Behörden haben gegen das Wirken des
Vereins Einspruch erhoben , offenbar befürchten sie durch diese
Art Vermehrung der Population eine Verschlechterung der bis -

herigen Qualität ihrer geliebten Unterthanen . Wie muß den

Menschensreunden im Verein zur Besserung der Strafgefangenen
zu Mnlhe werden , wenn selbst eine Regierung in ihrem Wirken
ein Haar findet . Wo ist da ein Ausweg ?

Euttvickeluug des Postvcrkehrö in Berlin . In Berlin
nebst Vororte » waren Ende März 1596 im ganzen 186 Post - und

Telegraphen - Austalten vorhanden , und zwar 146 Postämter und

Zweiapostanstalten , 5 Bahnpostämter , 14 Telegraphen » und Fern -
sprechämter , 22 Postagenturen und 5 Posihilfsstellen . Mit
131 Postanstalten ist der Telegraphenbetrieb verbunden . Ter

Postbeförderungsdienst auf de » von Berlin ausgehenden
Eisenbahnlinien hat , der Ausbildung der Fahrpläne Schritt
für Schritt folgend , durch ausgiebigere Benutzung der

Eisenbahnzüge und Erschließung neuer Verkehrswege eine
weitere Vervollkommnung erhalten . Die Zahl der zur
Beförderung in Anspruch genommenen Eisenbahnzüge
hat sich seit 1891 von 216 auf 241 täglich erhöht ; in der Zahl
der zur Beförderung von Briespostsendungen durch Vcrmittelnng
des Eisenbahnpersonals benutzten Eisenbahnzüge ist eine Steige -
rung um 26 pCt . ( von 236 auf 284 ) eingetreten . Die Zahl der

für Berlin Ort eingegangenen Packete belief sich 1896 aus
6 626 663 , 1895 auf 8 695 281 , was eine Steigerung um

22,2 pCt . bedeutet . Die Zahl der in Berlin ausgelieferten , so-
wie der umzuleitende » Packete betrug 1396 23 976 693 , 1895
37 366 519 , ergab also eine Steigerung um 56 pCt .
Im Briefverkehr wurden eingeliefert 1396/91 54 . 4 Millionen

Stück , 1895/96 dagegen 69. 7" Millionen Stück . Die Zahl
der nach außerhalb Berlins gerichteten Postanweisungen
belief sich 1896 91 auf 3,1 Millionen Stück mit rund
231 Millionen Mark , 1895/96 dagegen auf 8,5 Millionen Stück
mit 436,4 Millionen Mark . Die ausgezahlten Postanweisungen
von außerhalb Berlins betrugen 1896/91 7,6 Millionen Stück
mit 253 Millionen Mark , 1895/96 dagegen 9,6 Millionen Stück
mit 551,3 Millionen Mark . Im Stadtverkehr gelangten
1896/91 1,4 Millionen Postanweisungen zur Einzahlung und

Auszahlung mit 64 . 6 Millionen Mark , 1893/96 2 Millionen
Stück mit 87,5 Millionen Mark . Die Zahl der Beamten und

Unterbeamten , die im Pvstverkehr Berlins beschäftigt sind , belief
sich Ende 1896 auf 9557 , Ende 1895 auf 13 621 ; sie hat also
eine Steigerung um etwa 35 pCt . erfahren . — Ueber die

„ Steigerung " der jammervollen Gehälter der unteren Post
angestellten schweigt natürlich des Sängers Höslichkeit .

Ersparnist an Beamtenkräften will die Reichspost - Verwab
tung niit einer kombinirten Rechen - und Schreibmaschine erzielen ,
die gegenwärtig auf dem Postamte 8 probirt wird . Die Maschine
ist amerikanischen Ursprungs und kostet 1666 M.

Für katholische Kirchcnbaute » i » Berlin wird gegen «
wärtig der Klingelbeutel besonders auffällig geschwungen . An -

scheinend aber mit wenig Glück . Im „ Vaterland " des Herrn
Sigl steht folgende köstliche Lektion : „ Ter Propst bei St . Hedwig
kann für die Windthorst - Gedächlniß - Kirche in Berlin „seit Woche »
die eingehende » Rechnungen nicht bezahlen und muß , wenn nicht
Hilfe kommt , der Bau eingestellt werden . " — Die wackeren

Zentrumsmänner sind eben nur dann von Gebenhausen , wen »
es aus anderer Leute Taschen geht . Die „ Liberalen " , die auch
mehr von Nimm - , als von Gebenhauseu sind , habe » doch
wenigstens für ihren Nationalgötzen , den Bismarck , etliche
Millionen zusammenge —bettelt . Um übrigen sehen wir nicht ein ,
daß die Süddeutschen sich bemühen sollen , wenn die Preußen und
Berliner kein Geld haben oder hergeben wollen ; wir haben genug
eigene arme Kirchen , für die wir zu sorge » haben ; für die ihrige »
mögen die Preußen sorgen . "

Zu dem von der städtischen Vcrkehrsdeputation ab -

geänderten Vertragsentwurfe , betreffend die Umwandlung des
Pierdebahnbelriebcs , ist jetzt die Antwort der Großen Berliner
Pferdebahn- Gesellschaft im Rathhanse eingegangen . In derselbe »
wird dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben , daß der in zwei -
jährigen Verhandlungen mühsam aufgebaute Entwurf durch
grundlegende Veränderungen , die außerbalb des Rahmens der
vom Magistrat angeordneten Revision lägen , zu einem für die

Gesellschaft unannehmbaren umgestaltet worden sei . Wie es
heißt , will man jetzt im lliathhause kompromiffeln , um der Ge -
sellschaft , die so rücksichtslos die Interessen des Publikums miß -
achtet hat , nur ja nicht zu sehr vor den Kopf zu stoßen .

Der antisemitische Kameels - Brunncn des Herr » Schmechten ,
der auf der Ausstellung vielfach betrachtet wurde , ist dieser Tage

in Charlottenburg gegenüber der Kirche mit der weggemeißelten
Kameel - Jnschrist aufgestellt worden . Aus dem Brunnen steht jetzt
eine Figur , die nach der einen Version einen Roland , das Zeichen
der mittelalterlichen Gerichtsbarkeit , nach der Meinung anderer
aber den hochseligen Bransewelter , den wahnsinnig gewordenen
Richter im Kameels - Prozeß , darstellen soll .

Wisscnschaftlichc Lnftballon - Fahrteii . D er hier zu wissen -

schastlicheu Zwecken in der Nacht zum Sonnabend aufgelassene
Luftballon ist nach einer Mittheilung der „ Neu - Ruppiner -
Zeitung " Sonnabend Vormittag zwischen Rheinsberg und

Schwanen gelandet .

AnS der EngroS - Markthalle in der Neuen Friedrich -
straße wird folgende wunderliche Geschichte berichtet : Schon vor

längerer Zeit verbreitete sich unter den Händlern der Markthalle
das Gerücht , daß von ihnen zu viel Standgelder erhoben würden .

Dieses Zuvielerhebeu des Standgeldes sollte dadurch hervor -

gerufen sei », daß die einzelnen Stände nach einem größeren

Flächeninhalt gemessen worden wären , als sie in Wirklichkeit be -

säßen . Daraufhin hat nunmehr der Obsthändler Goodelamp
eine Ausmessung seines Standes vornehmen lassen und festgestellt .
daß er jährlich 66 M. Standgeld zu viel bezahle » müsse .

folglich bei seinem vierjährigen Ausenthalt in der Halle 246 M.

vom Magistrat zurückzufordern habe . Nunmehr lassen die

sämmtlichen Standinhaber der Halle ihre Stände nachmesse », um

eventuell an den Magistrat «benfalls mit Forderungen auf Rück -

Zahlung heranzutreten .

Die Acrztckammer - Wahlen nehmen in dieser Woche ihren

Anfang , sie dauern vom 19. bis 28. d. M. Für Berlin sind
33 Mitglieder und 38 Stellvertreter zu wählen . Die Berliner

Standesvereine haben sich mit dem Verein zur Einführung freier

Arztwahl zu einer gemeinsamen Liste verständigt . Ihne » tritt

der Berliner Aerzte - Vereins - Bund entgegen .

Bor einiger Zeit ist in Berlin ein Baron Grivot de

Graudcourt ausgewiesen worden . Der Mann war Korrespondent
für Pariser Blätter . Ueber die Gründe seiner Ausweisung er -

fahren die „ Berl . N. Nachr . " folgendes : „ Jene vom Polizei -
Präsidium verfügte Ausweisung stand in direktem Zusammen -

. hange mit der Affäre v. Kotze irnd mit der Publikation des
l ' Dr. Friedman » , dessen Assistent für die französische Ausgabe
' Herr Grivot „ de " Grandcourt gewesen ist . Der Ausgewiesene

hat ferner längere Zeit für zwei französische Blätter , unter denen

sich der berüchtigte „ Petit Parisien " befand , Berliner Briefe ge -
liefert , in denen die Gesellschaslskreise der deutschen Hauptstadt
in der gehässigsten Weise karrilirt wurden . Seine Vorlesungen
hatten ihm Eingang in aristokratische Kreise verschafft , und er

nützte diese Stellung für seine französische » Gönner i » einer Art

aus , die allerdings von einem Gaste im höchsten Maße bedenklich

erscheinen mußte . Der Ausgewiesene ist 12 Jahre in Berlin an -

sässig gewesen und erfreute sich des Wohlwollens hoher Per -
sönlichkeiten . besonders solcher aus der Umgebung der verewigten
Kaiserin Angusta . "

Zwei Ban - Unfälle haben sich am Montag Nachmittag fast
zu derselben Zeit , gegen 4 Uhr ereignet . Beim Abbruch des

Hauses Unter den Linden Nr . 6 und 6a , zog sich der 49 Jahre
alte Arbeiter Michael Baasner aus der Wilhelmshavenerftr . 27

durch einen Absturz schwere Kniewunden und innerliche Ver -

letzunge » zu. Auf dem Neubau Hennigsdorferstr . 9 stürzte der

36jährige Maler Franz Köhler aus der Münchebergerstr . 22 aus
der Höhe des Daches herab auf das Dach eines Nebengebäudes
und wurde ebenfalls schwer verletzt . Beide Verunglückte wurde »
i » ein Krankenhaus gebracht .

Todtgefahrcn wurde am Dienstag Morgen um 2 Uhr auf
der Siadlbahn der Schneidergeselle Richard Teske . Man fand
ihn mit schweren Verletzungen , u. a. einem Bruch des rechten
Unterschenkels , auf der Sladlbahnbrücke zwischen dem Bahnhof
Friedrichstraße und dem Lehrter Bahnhofe liegen und brachte
ihn vom Bahnhof Friedrichstraße aus nach der Charitee , wo er
bald nach der Einlieferung starb , ohne das Bewußtsein wieder -

erlangt zn haben . Ob ein Unfall oder Selbstmord vorliegt , weiß
man nicht . Der Verstorbene scheint aus Stettin gekommen zu sein ,
denn man fand bei ihm eine » Pfandschein , nach dem er dort
vor kurzem bei einem Pfandleiher Müller eine Uhr versetzt hat .

( „ Lokales " siehe auch I . Beilage . )

Aus Fiuuie wird berichtet : Hier fand ein leichtes Erdbeben
statt . Im Gebirge ist starker Schneefall eingetreten , während
hier und in Abazzia der Sirolko anhält .

Ehebrnchsdrama . Aus Nizza wird gemeldet : Der

Hotelier Schumann aus Berlin , welcher sich auf der Durchreise
in Nizza befindet , hat hier eine » Revolverschuß auf den Grafen
Max Gelay , den Liebhaber seiner Frau , abgegeben . Der Zu «
stand des Grafen ist bedenklich . Schumann wurde verhaftet .

24 a LdauLLeestr . 24 a 11 Lrüe�eaLtrasLe 11 16 Kr . rraakturtersir . 16
rvisok . Invalickenstr . u. k' rieltr . - IVilbelmst . DKest . llclee Rungestr . , Kennt ! , an seinen 10 Schaufenst . Schrägüber dem Ostend - Theater .

♦ l . Alle Preise sind fest , sehr billig und in Zahlen an den Waaren ausgezeichnet .
2. Der Verkauf geschieht nur gegen sofortige Kasse .

Die 7. sehr reich illustrirte Winter-Preisliste l896/97

für Herren - und Knaben- Bekleidung
ist erschienen nnd wird ans Wunsch gratis und franko zugesandt.

Achtung I Achtung I
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Tbeilz .

wöchenll . 1 M. . ivird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigeu , Stervtödlen bei
Bestellung umioust .
QSuritrl , Lunsitzerplatz 2, Elfasserstr . 12 ,

Sleglitzerstr . 71 , I .

„
Wo steckt

„
das Geheimnis . Im Sintanf
der Waaren in großen Posten . Da »
her bin ich in der Lage , jedes Stück
billiger zn verkaufen , als alle anderen
Geschäfte . Ich verkaufe :
Hochelegante Winter - Paletots

von 16,56 M. an
Hohenzollern - und Pellerinen - Mäntel

von 12,56 M. an
Kaiser - Mäntel u . Joppen „ 7,56 „ ,
Hochfeine Rock - u. Jacket «

Anzüge . . . . . .12,50 , ,
Verren - Hosen . . . . „ 2. 75 . ,
Kellner - Hosen u. Jackets „ 4,75 „ „
Leder - u. Arbeits - Hosen zu 2 M. 35 Pf .
Burschen » und Knabeu - Palelols . Herren -
Jackets , Westen n. lltöcke in allen Größen ,
Knaben - und Burschen - Anzüge , Hüte ,
Schirme , Stöcke . Wäsche , Stiefel .
Koffer , Operngläser , Kessel . Revolver ,
T- schings , Harmonikas , Geigen , Trom -
meln , Uhren . Ketten , Ringe u. f. w.
zu » norm billigen Preise « . 463L '

Gustav Luckey
Waarenhatts .

Berlm, 131 Drllllitllßr . 1Z1.

. Große Ketten 12 M.
( Od«b«tl , Unter de», zw«» «iffen ) « II -
" i - lgten » tuen Feder » d,i <Luft ->
Lustig . Berlin Brin, ! nsi�t - 46 . Vre, ».

j Ust» k. ilenteei . WM- viele U» e » r «l » UUN6s-
schreiben . j
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Kardia - reinseid « , e M- rveilleu - 50/52 cm . bieit . schwere
ttnb wehr würde so manche größere
ßahlen . der ihr Anleitung gebe , ihren
JahreS zu verdoppeln .

Firma gern demjenigen
Umsatz

'
im Lause eines

Singer u . Co. , Chausseestraße 56
haben diese Aufgabe ohne Nathgeber gelöst , einzig und allein
durch ihr Geschäftsprinzip „ Modern , gut und billig ". Nicht
Reklame , nicht ein Gebahren , das an unlauter » Wettbewerb
grenzt , nein , nur die Solidität der Waare , die riesige Auswahl ,

die Hcnittnipd diflip Preise ,
die überaus koulante Bedienung , kurz die Schneidigkeit , welche
dem Geschäfte

Singer u . Co. , Chausseestraße 56 ,
anhaftet , gab de » Ausschlag . Wer nachstehende Preise liest , wird
das rapide Aufblühen der Firma begreifen .

Sclwsi ? « u. farbige Seidenstoffe .
Reinseid . FoulardS , in vielen neuen Mustern , jetzt Meter 70Pf .
Klein karrirte Seidenstoffe , vorz . Qual . , 60 cm breit Mtr . 73 Pj .
Rciuseid . gem . Pouges , neue Farben , öS cm breit , Meter Pi .
Changeaut - Seidenstoffe , 53/60 cm breit . . . Meter 70 Pi .
Schwarze reinseidene Mcrveilleux . . . . Meter l . OO M.
Seidene Surah - Stoffe Uui - u . Chaugeant - Farben Meter 1,03 M.
tSeftr . Seidenstoffe , 60 cm breit , nur neue Färb . Meter 1,10 M.
Seid . Pengalines , entzückende Dessins . . . Meter 1,20 M.
Reinseidene Unis , nur neue Farben , 55 cm breit Meter 1,23 M.

Für Krantkleidrr .
Ast«lj -ii >s«riige TnitaWt , K

Farbige reinseidene Merveilleux 50/52 cm . breit , schwere
Qualitäten statt 2,23 jetzt Meter 1,23 M.

Schwere reinseid . Taffet glaye . nur neue Farbentöne
statt 2,30 M. jetzt Meter I, ! 13 M.

Neinseid . farbige «. schwarze Damaste , vorzügliche Lyoner
Qualitäten , groste Farbenauswahl , 34vm br . Mtr . I,S3 M.

SebmrA n. farbige Wollenstoffe .
Bollgriffige Hauskleiderst . neue Muster , dopxeltbr . , Mtr . 28 Pf .
Nene Herbst - Stoffe ini engl . Geschmack , doppeltbr . , Mtr . 40 Ps.
Neue Herbst - Stoffe i » kleinkarr . Geschmack , doppeltbr . , Mtr . 30 Ps .
Einfarb . vollgriffige Stoffe in all . Färb . , doppeltbr . , Mtr . 3V Ps.
Reinwoll . Crepe - Stoffe in 10 versch . Färb . , doppeltbr . Mir . 3V Ps.
Neue reinwollene Fantasiestoffe , doppeltbreit . Meter 30 Pf .
Pelonr - Flanellef . Morgenkleider , gr . Muster - Ausw. . Mtr . 30 Pf .
Reinw . Friess - Crepouö , seit . Gelegenheitsk . , doppeltbr . M. 70 Ps.
Reinw . Ottomane - Ripse , doppeltbr . , statt 2 M. jetzt Mtr . 03 Ps.
Reinwollene Crepe - Cheviotö , doppeltbreit , Meter 03 Ps.
Reinw . Cachemirö , gute Qualitäten , doppeltbr . , Mtr . 00 Pf.
Modair - Alpacca - Stoffe , neue Muster , doppeltbr . . Mir . 80 Ps
Elegante reinwollene Stoffe , in den neuesten Geweben �

Armnre , Mohair - Jaqnard , Mohair > Crepvns , Friess
Crepons , Blau grüne Karos , Lonp Karos in blaugrüncn
Stellungen , in unabsehbarer Auswahl , Breite 100 —120 cm ,

Meter 70 Pf . . 00 Pf . . 1,10 , 1,23 1,03 und 1,00 M.
1 große Partie Seidenpliische für Roben in 15 neuen Farben

jetzt durchschnittlich Meter 05 Ps .

Seltener Gelegenheitskauf .
Schwarze nnd farbige reinwollene Cheviots ,
doppeltbreit . . . . . . . . . .jetzt Meter
Schwere Reinwollene Bison - Cheviots , auch
schwarz , 113 —120 cm breit . . . . jetzt Meter
Blangrüne Plaid - Karos , nur neueste Muster ,
dopprltbreit

. . . . . . . . . . . .
Meter

48 Ps.
85 Ps.
95 Ps.

Reste und einzelne Roben
zu » och nie gekannten Preisen , darunter

1 Posten Robe » , enthaltend 0 Mtr . doppelt »
breiten Stoff , durchschnittlich jede Robe . . .
1 Posten reinwollene Cheviot - Roben , ent -

haltend 0 Mtr . doppeltbreit , jede Robe . . .

Aleiher-Zlülllllete , � Farbenauswahl . Mtr .

Ztphhr-Hchslor -Zmmete
Linden . Meter . .

ans der mechan .
Weberei zu

M« SR.

2,85 SR.

0(1 Ps.

1,60 3R.

Ein großer Posten seidener Unterröcke , warm gefuttert , i »

nur neuen Farbeustellungen , jetzt durchschnittlich 4M . per Stück .

Sensation erregend .
1 große Partie

fertige N<! a«r - Flanelt Morgenkleider »

moderne Fagons in allen Weilen , neue türkische Muster

krchslljilittlich 3, ?5 Mark per Stück.

Köper - Inlett in ganzer Bettbreite . . . . Meter « 8 Pf .
Weist - Damast in ganzer Bettbreit « . . . Meter « « Pf .
Lakcn - Halbleinen , ganze Bettbreite . . . . Meter 48 Pf .
Weifte Bettbezüge , Deckbett u. 2 Kissen , fertig genäht 2,73 M.

Tamen - Hcmden aus gutem HauStuch mit Besatz . . 1,00 M.
Damen - Hemden mit Handstickerei , Achselschluß . . 1,43 M.

Damen - Nachtjacke » aus Pique mit Spitze . . . . 1 . 10 M.
Damen - Unterröcke mit Stickerei - Volants . . . . 1,83 M.

Damen - Hemde » mit farbiger Stickerei . . . . . 1,43M .
Trikot - Hemde » für Damen

. . . . . . . . .
73 Pf .

Garnitur Unterkleider : Rock u. Beinkleid , zusammen 1,03 M.
Gestreifte Barchend - Unterröcke . . . . . . . .78 Pf .

Julius Lindenbanin , Grosse Frankfnrterstr . 139,
nahe der Fruchtstrasse .

Gute Qualitäten ! — Killigste streng feste Preise !

21 , so ,NMllten ' ■ Paletots in Eskimo und Cheviot . . . . .

. . . . . .

18 ,
Hohenzollern ■ Mäntel in Düffel mit Lama gefüttert . . . . . . .24 , 27 ,
Loden - Joppen für Haus und Strasse . . . . . . . . . .6,50 , 8,50 , 10,50 ,
Winter - Hosen in grösster Auswahl

. . . . . . .

Jünglings - Anzüge , - Paletots ,

. . 4,50 , 5. 25,
• Hohenzollern -

6,50 ,
Mäntel .

Sifplitiit : AnsertlgNg nach Maß . Zuschnkidkr im NaO .
Fltv pkveng reelle Vedienung vüvgk dee latt/gjäheig vekannke gule Nuf meines Gefthafkes .

Ilhrttt-, Golwllllrek -Kerslluh.
Baar - Berkanf u . Theilzahluug .

Bestellg . briefl . Bogdt , Auguststr . 92 .

Für nur 0 Mark versende ich
gegen Nachnahme an Jedermann meine
von den ersten Künstlern als unüber -
trefflich erklärten Iittvrn » 1ion » > -
Patent - Harfen - Accord -
zithern , 6 pedaliq .

Das Instrument ist innerhalb einer
Stunde vollständig ohne Notenkennlniß
zu erlernen und giebt auch bei Spazier -
gängen einen schönen singenden Ton ,
ebenso stark , wie auf dem Zithertisch
liegend . Alle Märsche und Tänze
geben eine » starken vollen Ton und

Klang . Eine Schule , Zitherring ,
Schlüffel,Stim » ipfeife tc. liegt gratis bei .

Zu beziehen von der 2511 /

Musikinstrumenten - Fabrik

Ott - Meinel
in Klingenthal i . S .

vis Bestände der

jai löte
mein Leinen - und Baumwollwaaren - , Gardinen « und Tcppichgeschäft vollständig auf und kommen sämmt -
liche Waaren zu ganz « norm herabgesetzten Preis » » » zum

Total - Ansverkauf
Bei allen Waaren ist neben den bisherigen Preisen der Ausverftanfopreia deutlich mit Klanstift vermerkt .
Kcindentnch
Kett - Damalt
Feder - Inletts
Laken - Feinen
Pelz - Piquö

XoriHal - �Väsdie ,

jetzt Mtr . 19 Pf
jetzt Mir . S1 Pf .
jetzt Mtr . 43 Pf .
jetzt Mtr . 53 Pf
jetzt Mtr . 36 Pf.

wollene

Dame » » - Aemd « n jetzt Stck . 63 Pf .
Damen - piquejacken j. Stck . 95 Pf .
Moll . Dainenbeinkl . j . Paar68Pf .
Arrren - Ae » » det « jetzt Stck . 95 Pf .
A» rren - Vbrrheu »de » j . St . 2,25M .

Graste Teppiche jetzt 3,25 M.
Plnsch - Uorlaa «»» jetzt 90 Pf .
Gardine » , das Fenster jetzt 1,25 M.
Woll . Ailas - Steppdecke » j. 4,00 M.
Tischdecken , einfarbig , jetzt 1,75 M.

Kostüme miä Morgenröcke .

ardinen -

Reste
zu 1 —4 Fenstern paffend , spott¬
billigst in der Gardinenfabrik

von Brunn GUther , Grüner Weg
Ur . 80 pari , ( kein jade » » ) Eing .
vom Flur .

Dllmen- IInterilellge , ölonsen ,

mr Vtleidevftoste " WW
während des Ausverkaufs zum großen Theil zu halbe » Preisen .�

- - -Marp . �leid 6 Meler�doppellbreit 1. 50 M >Englische Neuheiten . « leid6 Mtr . doppeltbr . 4 . S0 M.tama
Cheviot , rein « Wolle , Kleid 6 Mtr . doppeltbr . 3,20 M I Neue Karo » , blau , grün . Kleid 6 Mtv . doppeltbr5,40 M.

Ml Pp�fnrhnw�ki Große Frankfnrterstraße 86 ,
■ ■ A COlCtUilU TV ijHI , zwischen Markus - und MarfiliusstraKe .

sehen
M. Pincns & Co / ' "

Konkursoiasse,

WlsnalKer - Straße 48.
bestehend aus

Herren - u. Knaben- Garderoben ,
müssen bis ! Ende Dezember geräumt sein .

Der Verkanf findet zn enorm billigen , aber

festen Taxpreisen statt nnd zwar :

Wochentags von 8 — I Uhr und 3 — 9 Uhr ,
Sonntags „ 8 — 10 „ „ 12 —2 Uhr .

WilsMer - SWe 48.

wischen

Ziihlle v. 2 M. ev. Thtilz .
rron 01g » Jacobgoo , Jnvalidenstr . 145

Wlithlnz .
Maaß nur an sid ) ere Kunde » , gegen
Baar zn jedem billigste » Preis .

Dompopowshi , Schneidermeister .
Berlin C. , Jüdenstr . 87 , 1 Tr . '

ortieren

PS Restbestände S
2 bis ö Chats , k 2,50 , 8, 4,

6 bis 15 Mark .

Probe - Cl » al » bei näherer
Angabe sranr » zu Diensten .

MMtzkliiz
Emil Lelävre ,

Kerlin S. , Granienstrast » 158 .

66 . Resterhandlung . 66 .
billig Reste zu Knaben - Anzügen von
I M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einseanungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoff . , soivie zu Mänteln ,
Jaquets , Plüsch , Atlas , Seide . 15823 « '

Aus Wunsch alles zugeschnitten , auch
augefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Karle , WaMemarctraese 66 .

Teleph . Amt lV . l597 .

I BttteiQ » tlatd ! Qtt sog . unheilbare beh . n. besond . bewahrt . Methode m.
UUUljclUClUCU vorziigl . Erfolge Dp . Thamm , Peanderstr . 31 .

Dr . Thompson ' s Seifenpulver
( Schutzmarke „ Schwan " )

hat sich bisser bewährt , wie jedes andere Waschmittel . — Das -
selbe ist von jeder praktische » Hausfrau als das beste , billigst »
und bequemste Maschmittrl längst anerkannt »vorden .

Man erspart bei seiner Anwendung viel Mühe , Zeit und
Geld und schont die Gewebe dabei mehr , als bei jeder anderen
Waschmethode .

Jeder Bersuch überzeugt I

Zu habe « in den meisten
Eoionialwaaren - Aaudlnug » » » »

Keife »». , Drogueu - und

Ziahuarctl . Klinik Wedding , Müllerstrasse 1.
Vorzitgl . kUnstl . Zahnersatz 2 Mark pro Zahn .

I - z SMmMlMrkiniWalls (8 S4"! "w S - Selbiger , 40 Laiidsbergerslr. 40
verstaust » o « h - » te sb : WM6MW ( « de « LietzmanustraSe )

�evvenPtiefel » gut und dauerhaft gearbeitet , Mk
verkaust von hevte

4,50 , 5,50 , 6,50 U. s. w ." iKV awvwm - v » , * ' • —

Domen flieget zum Knöpfen , auch Gummizüge , Mk . 4, 4,50 , 5,30 , 6,20 u . s. w .

- - Schuhmacher » "

_ _

i > . Srlbigrr , 40 , Zandsbergerstr . 4V



Heute ist mein Geschäft von 8 —10 Uhr « nd von 12 — S Uhr geöffnet ! ! !

SHuhnmarm Heraögesetzlmpreisen
limmm, Miel jichtchr Gmnlir flr dkjie HullhMI duch GmWm ,

die Jedeemmm deiur EinKaus cifjsilf ,

» Mittwoch, k « 1$. ü. u . , Donnerstag , K» 19. 1 m « s Freilag, 9- « so. >. w. ,

I « i « UcvltnUf und zwar :

Herren -Fussbekleldung .
R- WttOWch , ÄJrÄ " . ! ' ! • 4,6 «
9)»iiltkr =3iHlti(((l, " ttÄ " 1 . U «
Dieselbe » mit Besatz und Knopsvcrzierung

Filz-Zngßiesel, mi!' wm M. ß\ j j o 1 I '
Roßlcder - Besatz , Ivarui gef . '

TsiqelrWtt - ZiMl , ? - a

gewalkl , auf Rand genäht , JN « l/eJl /

Damen- Fussbekleldung.
L-I>tr -Put«9tl , " UÄÄÄ " A. 1,6«
9Mtt . z » MtI , ' " AT 1 . 3,89

«iDn - KuHitfel , « " " Är 1 . 5,10
Wildroßleder mit Hetzblatt W fi JA

oder Lackspitze , aus Rand genäht �>4» u,il /

Iiks - lO», ' «" "ffl ' ZJSil*"1* 1 . 7,75

Zngstiefel auf Rand genäht CTO 7 7?:
Herzblatt oder Lackspitze JH » t/IO

Äti >iKM. «u»sßiesel . ' "SÄK�' 1 . «,35

KuittW . Tjürslitstl ,
Länge M . 3, bis 22 cm M. 4 , bis 23 cm M . . 5,10 .

Midcht» Moiltii. Ku�sßitscl , « Ä ' ÄCS '
Länge M. 3 , bis 22 cm M . 4 .

Jacpcs Roplldi�lli Berlin, jefzt Spandauer Brücke 2.
Sammtliche Abtheilnngett meines Etablijfements stnd Wochentags bis 10 Uhr abends und

Sonntags während der polizeilicherseits ertaubten Stunden geöffnet .

NeussKe
Doppel - Panzerkette

von echt Gold nicht zu
unterscheiden mit 18 ka -
rätig . Gold im Feuer ver¬
goldet unter 5 jähriger

schriftlicher Garantie .
Herrenketten Stück

4,50 Mk. ,
Damenketten mit Quaste

Stück 5,00 Mk.

Wecker -

Uhren ,
prima Qualität , genau

regulirt ,
Stück 2,85 Mk.

Alb . Rosenhain ,
Berlin SW. ,

Leipzigerstrasse 72 .

Gröastes

[ Special - Geschäft
lür Neuheiten .

'. Illustrirler Pracht -
katalog

gratis und franco .

WM » Grifte Answahl
Ueberzeugen Sie sich selbst da -

von , daß der „ Kleider - Pascha "
billiger verkauft wie jede Kon -
kurrenz !

nf ~ zvinter . paleioio in
entzückenden Farben 0 , 12 , 14 ,
18 - 24 Mk .

MF " | lrlrri » * n - « . Hohen -
soUern - Mäntet , warin aefüttert ,
1 » . 14 . 18 . 20 - 32 Alk .

MF " Jadtet - u. Hoch . An¬
züge , schneidig und elegant , 8 »
10 . 12 . 15 . 18 - 30 Mk .

MF " Joppen , mit und ohne
Futter , KM " Hosen in vorzng -

lichen . haltbaren Qualitäten ,
BM * ' Knaben - und Knrsche » .

Anzüge » soivie Pelerinen -
Mäntel und Palefof « von
3 Mk . an .

Kleider - Ma
flusenthalerstr . 32
Eck « Kophienstr . ( Eckladen ) .

K Sonnt , geöffn . v . 7 —10 « . 12 —2. 1

Anzüge . Hosen ,
ll , Goldw . spottbillig

Neanderstr . 6, Pfandleihe .

B. Nieft ' s Festsäle ,
17, Webersimse 17.

Zur bevorstehenden Saison 1896/97
sind noch mehrere Sonnabende frei ,
auch zu Versammlungen täglich . s.

„Englischer Garten " ,
Ateeanderstr . 27o . ,

2 . Weihnachts - Feiertag ,
iSylvester - Äbend , 1. NenjaUrstag :

gy Saal frei .

Vereinszimmer mit Klavier , 20 —30

Personen , zu vergeben , Beusselstr . 39 .

Klagen , Eingaben .
4, Putzger,StegIitzerstr . 6V.

IVIeöioin . Ungamvein
bcltc Qual . , k Llrfl . Mk. 2,10, 5 Literfl . Mk. 9,25.
Slltrv Portwci » und Malaga lfal »»-«!«) ,
k almchc Mark 1,50, 10 Flaschc » ffltnvt 13,50
MeUoc Panlllnc ( rfcgtUßtrlfr Bordeaux) ,

t Fl. Mark 1,50, 10 »1. Mark U — .

Eugen Neumann & Co. , IwÜb"
Belle - Ulliauee - elotz 8», Reur Friedrichstioze 81.
Ctonienfh - , 190, «euthinerftr . 29. fttüuft Weg 58.

El,arl »ite »b»rg , flaif » griedrichstr . 18,

Goldliilillren
Goldwaarenlndustrle Belmonte & Die .

Einzelverknus Königstr . 22 , Hof pari .

: c. billigste
direkte

Bezugsquelle

■I Mohr ' �' Margarine -i
" S kaufen Sie täglich frisch

~ " . . . . .- - - e -
* « und Markthalle Dre »

M
a

Gesründet 1884

Plan - Ufer 96 a. der Koltbuser Brücke

» » drnerltrasie , Stand 200 —201 . >» v
Bothe . Gegründet 1884 . " 7

Vrunlzilde »
selbstgewebte , echtsardige u, unver -

wültliche Haus - Kleiderstoffe .
Ortrnd und Bosalinde , neueste und
M' eleganteste

Proinenaden - Kleiderstoffe .

Nolnnd �Cheviot .
— Spezialitä t — unerreicht in

taltbarkeit
und Eleganz ; andere

errenstoffe in nur modernen und

geschmackvollen Dessins
zu sehr billigen Preisen .

Portieren in größter Auswahl .
Alle Austräge von 20 Mark an und Muster stets franko .

Carl H. Klippstein & Co . in Mühlhansen i . Thür .

Wobeeel und porsaud - vrschiift . WWWWMMUM

ll .

9 *
« » . Cigarren� » "

Der aussergewöhnliche Beifall , den unsere nachstehend aufgeführten Spezialmarken bei Händlern

und Privaten gefunden haben , veranlasst uns , dieselben auch den Lesern dieser Zeitung zu einem Versuche
bestens zu empfehlen .

100 Stück
�

3,75 Mark B

lOOStuck

4,35 M.

100 Stück

5,00 Mark

M ark e Diego Ramirez

Brasil - Cigarren
EI Imperio . . . . . .4,50 M.
Marca Especlal . . . 5,00 ..
Ptlanzer - Cigarre . . . . 5,50
Puerto Cnbana . . . . .6,00
Carino

. . . . . . . .

8,00

Mexico - Cigarren
Mexicanos
Bon plus ultra
Feiisa . . .
Eminente . .
Flor de Braca

5,00 M.
6,00 „
6,00 ..
7,00 „
8,00

Ansschuss - Sorten
16 — 25 pCt . billiger als sortirt

Ausscbnss S I . . . . .3,80 M.

Sumatra Felix , unsortirt . 4,50
Aussohnss III B . . . . 5,00 ,,
Mexico - Auaschnss . . . . 6,00

Cigarillos zu 2,00 , 2,50 , 3,30 , 4,50 Mark .
Ausführiiche Preisliste versenden wir auf Wunsch .

Versand nicht unter 100 Stück von einer Sorte gegen Nachnahme , vonSOOStüek an portofrei . Bei 1000 Stück
5 pCt . Rabatt . Jeder Sendung legen wir 5 Cigarren verschiedener Sorten ohne Berechnung bei ,

~ Nicht Zusagendes nehmen wir auf unsere Kosten zurUck .
70 Pf . , 1,00 , 1,20 , 1,50 , 2,00 , 2,40 Mark u. s. w. per 100 Stück

mit oder ohne Mundstück , von 1000 Stück an franco

Rauscher & Fabiseh, Engros - iager , Berlin NW. ,
Friedrich - Strasse 94 , Hof , Portal 3, gegenüber dem Central - Hotel

Für Wiederverkäufen
vortheilbafte Offerten zu 22,00 , 25,00 , 28,00 , 38,00 , 35,00 , 40,00 Mark n. s. w. per Mille .

Paletot stoffe
Kammgarn - Cheviot - Reste spottbillig
Tuchlager Hoher Steinweg 4, C. Engel .

Sonntag u. Feiertag S — 10 u. 12 - 2

geöffnet . _

_ _ _ _ _ _ _

ctugc w auuu gcgc

Gicht ,

Aasschneiden ,
Inserat erscheint alle 14 Tage .

H . Trültzschs
garautirt reiner Citronensafi

aus frischen Früchten nacü

Vorschrift des Retchs -

Gesnndheits - Amtes zur

Citronen -

saftkur .
Diese ärztl . vielfach verordnet
u. mit überraschendem Erfolge

angewandt gegen
Rheuma ,

Gallenst . ,
Hagen - ,
Hanf - ,

Blnt - u. andere Krankheiten ,
AFI . 1, 2 u. 3 M. excl . , erhältlich :

C
Hackescher Markt 2, Drog .

• Prenzlauerstrasse 12, ,

NChausseestr. 60 , .
- Badstr . 28 , „

Schönhaus . Allee 177c , „
Tauenzienstrasse 5, Laden .

• Steinmetzstr . 77 , „
Lindenstr . 104 , »
Zossenerstr . 20 , ,
Kottbuserstr . 19, part .

- Eisenbahnstr . 4, Drog .
N eanderstr . 33 , Lad . ( Petzold )

| | n Gr . Frankfurterstr . 1, Drog .
r,U - .. „ 59 , „
IIUI AJt - Moabit 122 , Drog .
I« n . Thurmstr . 77 , „

Cliarlottenb . 8"�' »!?*'
Spandauerstr . 14, Drog .

Spandau , Raunau ' s Nachf . ,
Breitestri 62 .

Versand nur durch H. Trülizäch ,
Berlin , Boyenstr . 37 , von 6 M.
aufwärts franco ohne Berech¬

nung d. Flaschen u. Kiste .

Verl. Sie ausdrück¬
lich Trültzsch ' s Ci-

tronensaft mit Piombenver

scblussH . T. hTneT . Ä

W.

SW.

so.

prachtvolles , sofort für 20Mf .
41t ! tt »l,Reiche »bergerstr . 6. vornIlinks .

Bette » Regnlat . , Remontoir - Uhrcn ,
, spottb . Neanderstr . 6, Piandl .

Brockhaus ' , Meyer ' s
Lexikon . Brehm ' s Thierleben . Bücher
» nd Bibliotheken jeder Wissenschasl be -
leiht und kauft Antiquariat Kochstr . 56 .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max lvadiug in Berit » .
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SchmeizoriJVfzrv
fozroldemoltvatifichev Pnvftifstfl .

- Winter thur , IS . November .
�Zm Echwurgerichtssaal . wo sonst die Justiz ihres Amtes

w. iUel , wurde gestern Nachmiltag vom Genosse » Zgragge »»i » 0tai »en des Pnrtcikomitees der sozioldemokratische Porteitagw' t ewer k»rze » Ansprache eröffnet , in welcher er der Hoffnung
Ausdruck gab , daß die Verhandlungen zum Nutzen der Partei
bleuen möge » .

Vor Emlrilt in die Tagesordnung veranlaßt bereits die
Bcr er Spaltung eine Debatte , da jede Fraktion 10 Delegirte
entsandt hat , nach dem Siatut aber ein Ort nur durch 10 Dele -
girle überhaupt verirrte » sein darf . Das Parleikomilee schlagi vor ,
jed . r Nichtuug 5 Delegirte zuzugrstebeu , welckci » Vorschlage nach
kllrzer Tiskussio » zugesiiminl wurde . In dasBureauivurdengeirähil :
� ? r a g g s n - Bern und Brandt - St . Gallen als Präsidenle »,
Seidel - Zürich und Müller » Bern als Sekreiäre , Liei
m a n n - Biel als Ucbcrsetzer .

Zgraggen berichiele sodann über die ParteithKligkeit im
verflossenen Geschäslsjabre . sprziell über die Maifeier , über die
Agitation für dns EisenbahnrechtUlUASgefetz und für die Unter -
schristrusaniinluiig für die Eisenvabnverstaatlichungs - Initiative
Reiinann bericbtete über den Kasienbestaud . der bei I60S Fr
Einnahmen und 8S6 Fr . Ausgabe » mit heute 748 Fr . beirägl
Die Aktive » der Partei betragen 1386 Fr . . Passiven sind keine
da . Tie Berichte werde » nach kurzer Debatte genehmigt .

Nun gelaugte die Berne r Spaltung zur Bebnndlung ,
iiidem der Zeiitralvorstand des schiveizerische » Metallarbeiter .
Berbaiides den Antrag stellte , Redakteur 5tarl Moor
r » Bern ans der schweizerischen sozialdemo -
kr arische » Partei auszuschließen und die „ Berncr
Tagwacht " nicht niehr als osstzielles Publikalionsorgnn der
sozialdemokratischen Partei auziiei kenneu . Darüber wurde von
8 Uhr bis IVe Uhr morgens verhandelt , fast sämmlliche Dele -
girle nahmen das Wort dazu . Nachdem ein Antrag gestellt
worden auf Einsetzung eines Schiedsgerichts zur Austragung der
Sireiligkeiten , wurde der Autrag der Metallarbeiier zurückgezogen .
T ie Gegner warfen Moor nicht allein eine » liusiitlichen Lebenswandel
vor , sondern auch die maßlose Beschimpfung der Genosse » , die nicht
auf Seite Moor ' s standen . Moor , Dr . Wassilieff und andere
aus dieser Seite stehende Genossen machten dagegen den Ge�
Nossen von der Vereinigung „ Vorwärts " in Bern de » Vorwurf .
das sie e »»en Akt der Disziplinlosigkeit begangen , indem sie sich
dem von der Mehrheit der Arbeiterunion gefaßten Beschluß ,
Moor a » seinem Platze zu belassen , nicht fügte », sondern eben
ehre Sonderorganifation und auch ein eigenes Blatt , den
„Sozialdemokrat " , Herausgaben . Von unparteiischer dritter Seite ,
wie Wullschleger , Gschwind , Fürholz u. s. w. wurde erklärt , daß
sie gegen den Ausschluß seien , weil dadurch der Friede in Bern
nicht hergestellt , sondern im Gcgentheil der Krieg der beide » Fraktionen
noch iveiter verschärft würde . Worauf es aber ankomme , sei
eben die Wiederherstellung der Ordnung und Einheitlichkeit in
der Berner Arbeiterbewegung . Beide streitenden Theile gaben
die schriftliche Erklärung ab , sich einem Schiedssprüche zu unter -
werfen . In das Schiedsgericht wurden sodann gewäbll :
Bürkli - , Lang - , Scheu » Zürich , B a u m a n n - Oerlikou
und L u g i n d ü h l » Langenthal .

Heute Morgen um 8>/ , Uhr begann die Verhandlungen
Genosse Bürkli mit einem Referat über die D e m o k r a t i -
sirung des Heerwesens Bürkli griff zurück auf die
Kriegsgeschichte der alten Schweizer , ihre Ausrüstung , Krieg -
fühl ung und Taktik und kritisirle dann das moderne schweizerische
Milizwesen , das zu viel an Nachahmung der stehenden Heere ,
namentlich des preußischen , an sich hat . Unter der Heiterkeil der
Versammlung machte er sich lustig über Unzweckniäßigkeiten und
Unschönheilen der Milizuniform , auch über den Federbusch der
Obersten , und erinnerte an den einsachen Filzhut der amerikauischeu
Generäle , die wie Grant , Sherman jc . großes geleistet . Um die
Uniformen nicht veraltern lassen zu müssen , sollten sie so einfach
sein , daß sie auch im bürgerlichen Leben getragen werden können
und nicht von der Rekruten - bis zur Landsturmzeit im Kasten
hängen müssen . Auch bezüglich der Taktik sollte die Schweiz mit
ihre » eigeiithümlichen Verhältnissen sich etwas Eigenes schaffen
und gestalten . Diese Taktik sollte eine Maulwnrfstaktik sei », die
weitestgehende Benutzung der Erde , die aufzuwersen und so das
Land gleichsam in einen Panzer zu verwandeln sei , an dem die
feindliche Artillerie und Kavallerie scheitern müßte . Dazu
sei das Studium des Terrains im Frieden erforder -
lich , die Ausarbeitung von Vertheidigungsplänen und
die Unterweisung der Bevölkerung in solchen Ar
beiten , damit die ganze Bevölkerung in den Dienst der
Landesvertheidiguug gestellt werden könne , denn nur
um Defensive nicht um Offensive handelt es sich für unser Land
Es braucht eine Heeresreform an Haupt und Gliedern , wenn
wir zu den » kommen wollen , was uns noth thut : zu einem wissen
schastlich geleiteten Volkskrieg . — Die an den beifällig ans -
genommenen Vortrag geknüpfte Diskussion führte zu dem Be -
schlusse , eine Broschüre , die Bürkli verfassen soll , zur Beleuchtung
der Frage herauszugeben .

Unerwartet rasche Erledigung fand der Punkt betreffend
Revision des Parteiprogramms . Die im vorigen
Jahre vom Berner Parteitag bestellte Kommission hat keine
Schnug abgehalten . Die über die Programmrevision ge
führte Diskussion , an der sich Z g r a g g e n , Wullschleger
Sigg , Seidel und Gschwind belheiligten , drehte sich
wiederum wie in Bern um den Gschwind ' schen Antrag im Sinne
der Lösung der sozialen Frage durch die Genvsseuschasteu .
Für Gschwind sind dieselben nicht , wie die Auffassung bei den
anderen Genossen besteht , nur Mittel zum Zweck , sonder » Zweck
selbst . Er ist übrigens mit deni Antrag Wullschleger einverstaudeu .
die Frage neuerdings einer Kommission zu überweisen und zwar
obne bestimmte Direktive für die Programmrevision . In diesem
Sinne wird sodann beschlossen .

lieber die Revision der Parteistatuten refcrirte
Greulich . Er führt aus , daß an allen Orten , wo mindestens
zehn Genossen sind , eine sozialdemokratische Partei - Organisation
gegründet werden� sollte . Der Beitrag wäre niedrig zu bemessen ,
damit die Genossen auch bei den Gewerkschaften verbleiben
können . Hierüber sollte sich der Parteitag grundsätzlich ans -
sprechen und das weitere der Kommisstoii überlassen . W u l l -
s ch l e g e r ist ebenfalls für die Revision des Organisalions -
statnis und Zniveisuiig an die Komnnfsion , aber man soll ihr
keine Direktive » geben . Im gleichen Sinne redeten noch mehrere
Delegirte und wurde auch so beschlossen , nachdem Greulich seinen
Antrag zurückgezogen hatte .

Desvoignes - Neuenbürg referirte in französischer Sprache
über die Gründung einer s ch w e i z e r i s ch e n H y p o -
theken - Bank und Dr . B r ü st l e i n - Bern in deutscher
Sprache . Ersterer will mit Bau knoten Helsen und dem Bauer
direkt die Geiser zu niedrigem Zinsfuß leihen . Dr . Brüstlein .
der fein Referat niit der Zilirung des Beschlusses des iuler -
nationalen sozialistischen Ardeilerkongresses in London in der
Agrarfrage einleitet , betrachtet die Hypothekarreform als
das Mittel , dem die Schuldeiibauern beherrschenden
und ausbeutenden Kapitalismus zu Leibe zu gehen .
Damit wenden wir unsere Aufmerksamkeit den Klein -

bauern zu , die zu gewinnen seien neben den ländlichen Tage -
löhuern und Knechten , die aber heute noch uns mit Mißtrauen
gegenüberstehen . Tie Hypolhekarreform denkt er sich wie die von
Gschwind laucirte basellandschnsliiche Initiative . Ter Bund
sollte die Gelder nicht den Bauern direkt leihen , sondern
den Gemeinden , welche Kassen zu bilden und nach und
nach die bäuerlichen Hypotheken zu übernehmen hätten .
Aus diesen Kassen sollten nur Lnndwirthe , D welche ihren
Grund und Boden mit eigener Hand bearbeileu . Darlehen er -

halten . In diesem Modus läge auch die Möglichkeit , die Hypotheken -
Verschuldung als Mittel zur Verbindung des Kommunismus
mit dem Individualismus zu betrachten . Er faßt schließlich
die Ausführungen in folgende Thesen ( mit Desvoignes ) zu -
samwen : 1. Es wird eine eidgeuötsische Hypothekenbank gegründet ;
dieselbe h. t den Zweck , die Lage der Laudwirlhschnsl im all
gemeinen und der kleinen Landeigenthünier und Hypothekar�
schulducr im besonderen zu heben . 2. Sie soll den Regulator
des Hypotbekar - Ziusfnßes bilden . 3. Sie soll der Laudspektilation
eiilgegenarbeitin . indem sie an die Gemeinde » und die Landwirlhe
Geld leiht , die das Land selber bebauen und ihre Laiidwirlh -
schaft selber bewohiien . Die Darlehen werden unter Aufsicht und
Vermittlung der Gemeindebehörden verabfolgt . 4. Der Zins
soll nicht über 3 pCl . geben und noch weiter ermäßigt werden ,
sobald die Verhältnisse es gestalten . 5. Die Bank soll von der
Bundesbank gelrennte Verwaltung » haben , aber die gleichen
Privilegien genießen wie diese . 6. Die Darlehen können bis zur
Höhe des Schätzungsiverlhes bewilligt werden . 7. Tie Bank
deiiul ihren Wirkungskreis auf das ganze Gebiet der Eidgenossen -
ichasl aus .

iflii der Diskulston betheiligten sich G s ch w i n d , Lang ,
Bürkli . Greulich , Heririer , Sigg . Gschwind äußerte
seine Unzusriedeuheit mit der Behandlung der Agrarfrage in der
deutschen Partei und aus dem internalionaleii Sozialisten -
kougreß in London . Er bemerkte daiiii über die Aussichten
der von ihm lancirten Hypotbekar - Resorm - Jnitiative im Kanton
Baselland , die vielleicht diesmal noch verivorsen werde und
sodann sührte er ans . daß die Zinsreduktion allein de » Bauern
nicht helfe nud die Lösung der Agrarfrage nicht bringe , da dann
einfach die Hypolhekarschulden steigen werden ; es müsse daher
auch eine Verschuldungsgrenze sestgeslellt werden . Wenn die
Frage der Kommission überwiesen werde , so soll sich dieselbe
nicht nur aus die Hypothekenbank beschränken , sondern die ganze
' Agrarfrage studiren . Damit ist auch Laug einverstanden ,
der noch auf die rückständige , unzweckmäßige Betriebsweise der
Zwergbetriebe in der Laudwirlhschasl hinweist . Bürkli ist für
Banknotenausgabe ohne Baardeckuug , da der hypolhezirte Grund
und Boden genügende Deckung sei . Greulich ist mit Heritier
einverstanden und stellt bezüglichen Antrag , daß die Sache der
Programinrevisions - Kommisfion überwiesen und von dieser die ganze
Agrarfrage behandelt werde . Wenn übrigens in der Programm -
disknssio » immer so gesprochen werde , als müßten wir unsere
ganze bisherige Thätigkeit verlassen und ganz neue Bahnen wan -
dein , so sei doch zu saßen, daß man immer wieder auf den
Klassenkamps zurückkomme und von diesem Standpnukl
aus auch die Agrarfrage behandeln müsse . Einen privilegirle »
Bauernstand wolle er nicht schaffen , denn dieser neue Egoismus
würde schlimmer sei » als die ärgste Bourgeoisie . Wir müssen
beim Klassenkampf bleiben und es kann gar leine Rede davon
sein , daß wir unsere bisherige Thätigkeit zu revidiren und zu
verlassen hätten .

Es wird nun die IS gliedrige Kommission mit folgenden
Genossen bestellt : Mottier , Seidel , Lang , Greulich ,
Frech . Gerecke in Zürich , Zgraggen , Steck . Dr . Brüst -
i ein in Bern , G s ch iv i n d in Oberwiel , Desvoignes in
Neuenburg . Heritier in Genf , C o l o u n e in Biel , Werner
in Winterthur und Brandt in St . Gallen .

Ein Autrag der Oberwyneuthaler Genossen auf Mitwirkung
und Unterstützung der Partei bei Gründung einer Tabak -
arbeiter - Genossenschast in Otzerwynenthal wurde ab -
gelehnt .

Präsident Zgraggen giebt bekannt , daß IS Orte durch
SS Delegirte vertrete » sind . Ein Antrag Seidel : Der Partei -
tag erklärt sich für die Bnndesbank und für eine lebhafte
Agitation für deren AnnahiueIiii der Volksabstimmung — wurde
ohne Debatte einslimiuig angenommen .

In der M a i f e i e r f r a g e wurde ein Antrag Greulich
angenommen , daß die Geschästsleitnngs - Kommission die Sache in
die Hand zu nehmen und namentlich den einzelnen Orlen aus
ihr Verlangen Redner vermitteln solle . Das spezielle Arrangement
der Maiseier soll den lokalen Organisationen überlasse » bleibe ».

M ü l l e r - Bern referirte über die Eisenbahn -
e x p r o p r i a t i o n s > I n i t i a t i v e , für die die Unterschriften -
sammlung nicht die gewünschte Betheiligung ergeben hat . Da
aber die sozialdemokratische Partei nicht allein die Initiative
ins Werk setzte , sondern in Verbindung mit anderen
Kreisen , so kann sie heute i » Sachen auch keinen

Beschluß fassen , sondern nur ihre Vertreter im Initiativ -
komitee ermächtigen , in der Sitzung am 13. Dezember nach
Maßgabe der Sachlage ihre Stimme abzugeben . Damit war der

Parteitag ohne Debatte einverstanden . —
Das Miteigeuthumsrechl der Partei an der „ Arbeiterstimme "

wird an den Gewerkschaftsbuiid abgetreten .
Lang beantragt , daß das Parleikomitee mit den Proporz -

freunden anderer Parteien in Verbindung treten soll und aus
bem Wege des Jnitiativbegehrens den Proporz bis zur
nächsten Ratio n alraths wähl einzuführen zu suchen .
Ohne Debatte wird dem zugestimmt .

Als Vorort wurde S t. G a l l e n . als Präsident Paul
Brandt und in das Parteikomitee gewählt die bisherigen :
Desvoignes , Für holz , Tschi » - Grenchen , Heritier ,
B e r g e r - Oerlikon , Lang und Seidel - Zürich und Wies -
m a u n - Winterthur ; neu gewählt werden S t a d e l m a n u -
Basel und B i o l l e y - Chauxdesonds . Der nächste Parteitag
findet in Zürich statt .

Mit einem begeistert aufgenommenen dreifachen Hoch auf
die schweizerische und interualionale Sozialdemokratie schloß
Genosse Zgraggen nach sechsstündiger Sitzung um 2 Uhr den
Parteitag .

Vevsa,mttlungvn .
Das arbeitende Volk und die Kuust . Ueber dieses Thema ,

das namentlich seit dem Gothner Parteitag die Kreise der
Genossen lebhaft beschäftigt hat . sprach am Montag Abend in
vollgefülltem Saale Edgar Steiger aus Leipzig , der
Redakteur der „ Neuen Welt " , in Keller ' s Festsälen . — Steiger
führte , häufig von lebhaftem Beifall unterbrochen , etwa
folgendes aus :

In alter Zeit hatten die Griechen eine wirkliche Volkskunst ,
seildein hat sich aber die Kunst das Volk nicht wieder zu er -
obern vermocht . Die heutigen Massen sind , ebenso wie
von den andern Kulturgütern , auch von der Kunst
ausgeschlossen . Und doch ist es nöthig , daß sich der Mensch zeit -
weilig über die gewöhnliche Misäre des Lebens erheben könne .
Auch wenn heute die ökonomische Roth plötzlich beseitigt wäre ,
würde das arbeitende Volk gar nicht in der Lage sein , die Kunst
zu genießen . Es fehlt ihm die nolhwendige Bildung . Dazu

kommt , daß wir erst seit wenig mehr als einem Jahrzehnt über «

Haupt wieder eine Kunst haben . Von Lassalle stammt der Aus -

spruch , „ man muß dem deutschen Arbeiter immer erst zeigen , wie

schlecht es ihm geht . " Dies gill auch für die Kunst . Und er hat sich bei

seiner agilatorischeu Thätigkeit nicht an die tiefststehenden

Proletarierschichle » gewandt , sondern an die aufwärtsstrebenden .
Diese Schichien des Volks sehnen sich auch nach Bildung und

Sckönheit . Mit knnstgeichichlliche » Vorträgen ist es nun aber

nicht gethau . Die Fähigkeit , Kunst zu genießen , kann nur durch
die Kunst selbst kommen . Und es bleibt uns zu unserem Zweck
nur die sogenannte „ moderne Kunst " .

Diese moderne Kunst soll eine Entartung , eine Entwürdigung
der Kunst sein , denn sie kultivire das Häßliche , aber nicht das

Schöne . Dar » photogrnphire sie blos und ferner sei sie

»iianständig . Pflegt man aber in anständiger Gesellschait einen

Menschen zu tödteu oder die Ehe zu brechen ? Und gerade dieses
Thema hat die Kunst aller Zeilen sich zum Vorwurf genommen .
Die Kunst soll die Wahrheil schildern . Und wenn der Künstler
i » einer nntergehenden , verwesenden Gesellschaft lebt , dann wird

auch über seinem Kunstwerk der Hauch der Verivesung schweben .
Er soll nicht den Pfarrer ersetzen ; er ersüllt seine sittliche Auf -

gäbe , wenn er dem Grundsatz folgt : „ Alles verstehen , heißt alles

verzeihen . " Auch soll die moderne Kunst zu blasirt und zu pessimistisch
sein . Die Kiliin ist narnrivissenschastlich geworden . Das Mikro -

skop bildet heule das vornehmste Werkzeug des Naturiorschers .

In der modernen Kuust ist es ähnlich . Der Künstler schildert
heute nicht mehr die Herrscher der Welt , er studirt die Masse .

Er findet , daß jeder einzelne im Volke dieselben Geiühle , Fähig »
keiten nud Bedürfnisse hat , wie jene Könige . Die Kunst wird

deuiokralisch . Der Künstler sieht heute mehr und lieser , als die

früheren Dichter . Es bildet sich eine neue Kunstform , die auch die

kleinsten flicgnngcn der Men scheuseele belauscht und darstellt . Aus alle -

dein erklärt sich , wari » » die moderne Kuust niauches breiter ausfuhrt ,
als es früher geschehen ist , ivas eben als unanständig ver «

schrien wird . Der Dichter ivürde ein gefälschtes Bild geben ,
ivenn er sich scheute , die Verwesungserscheinunge » der unter -

gehenden Welt darzustellen . Die Kunst braucht nicht Tugenb zu

lehren . Das Gute muß nicht unbedingt über das Böse siegen ; im

Leben ist es auch anders . Die griechischen Tragödien behandeln

ansnahmslos Verbrecher , Mörder und Ehebrecher . Der Ver -

brecher ist das interessanteste Objekt für den Künstler . Der

Künstler läßt uns mit dem Heiden und mit der Dirne fühlen .

Diese Eriveiterung unseres eigenen Ichs macht uns die Kunst

werlhvoll . „ „v. . .
Endlich aber : paßt diese Kunst für die Arbeiter ? Molken «

buhr sagt , die Elendstiinmung der modernen Kunst stimme
den Arbeiter noch pessimistischer . Auch Mehring ' «"ist
in der „ Neuen Zeil " , die pessimistische Kunst passe nicht

für das optimistische Proletariat . Eine neue Kunst , wie sie da

gemeint ist , kann aber kein einzelner schaffen , sie kann nur

laiigsam wachsen . Dazu ist nöthig , daß die Kunst wieder ein

ganzes Volk für sich gewinne , daß ihr ein millioneufnchcs

freudiges Echo entgegenschalll . Daun werden die Künstler auch
das Sonnenlicht nicht zu schildern vergessen , ohne welches das

Volk nicht leben kann . Die heutige Kunst ist nicht das Endziel ;
wir sind im Werden begriffen . Erst die Zukunft kann eine neue

klassische Kunst bringen . Nur dürfen wir nicht immer auf die

Klassiker zurückblicken . Wir müssen auch die lebendige Kunst in

Ehren halten , aus der sich die große Zukunftskunst eutivickel »
wird . Werden sich nuii die moderne » Dichter der Ehre würdig
erweisen , die ihnen in Gotha widerfahren ist ? Wenn es geschieht ,
dann werden wir einer klassischen große » Kunstepoche entgegen -
gehen . ( Lebhafter Beifall . )

An de » Vortrag schloß sich eine längere und bewegte Tis «
k n s s i o n an . Negierungs - Baumeister Keßler meint , Steiger

habe die eigentliche Frage : „ Wie ist das arbeitende Volk zur

Kunst zu erziehen ? " nicht beantwortet . Malerei , Bildhauerei ,
Musik ec. habe er gar nicht berührt . Die Vorwürfe , die man

vielen Literaturwerken mache , richteten sich nicht gegen die

behandelten Gegenstände , sondern gegen die unnöthigen un «

züchtigen Schilderungen darin . — Heinrich Schulz

findet , daß Steiger die alte klassische Kunst denn

roch wesentlich unterschätzt . Das Proletariat kann nicht mit der

moderuen Kunst durch Dick . und Dünn gehen . Die Kunst der

Zukunft wird ihre Kraft nicht aus der gegenwärtigen Literatur

saugen , sondern aus unserer großen proletarischen Kultur «

bewegung . Die modernen Dichtungen stehen dem Empsinden des

Arbeiters ziemlich fern . Die Kunst die wir verlangen , muß

weltfreudig sein , aber nicht weltmüde , wie die zersetzende moderne

Kunst .
Nachdem noch ein Herr Philipp Spandow dem Genossen

Steiger warme Taiikesworle „ aus den Reihen der modernen

Schriftsteller " dargebracht und D u p o n t . Dr . P i ii n , Berthold
H e y m a n n , H e i n z e und Gent im wesentlichen f ü r die
moderue Kunst gesprochen hatte » , dankte Steiger in einem

kurzen Schlußwort de » Berliner Genossen für das rege Interesse ,
das sie seinen Bestrebungen entgegenbringen nud schließt mit
dem Wunsche , daß sich die moderne Kuust und das arbeitende
Volk endlich finden möchten . Hin IL' /i Uhr wurde die Ver -

sammlung . die einen ausgezeichneten Verlauf genommen hatte ,
geschlossen .

Die Perlmntterarbeiter hielten am 9. d. M. eine öffent¬
liche Versammlung ab . Nach einem recht interessanten Referat
des Genossen F a b e r , in dem Redner besonders eingehend die

gesundbeilsschädliche » Zustände im Berus schilderte , gab die Lohn -

kominiision einen Bericht über ihre Uiltersuchnnge ». Es stellte
sich dabei heraus , daß in bezug auf die Bezahlung einiger
Artikel große Differenzen bestehe ». Man empfahl deshalb , in
eine Lohnbewegung einziilreten , in der sowohl eine Lohnerhöhung
wie auch eine Verlürzung der Arbeitszeit gefordert werden soll .
Bevor zu einer endgiltigen Beschlnßsassung geschritten wird , will
man im engeren Kreise mit Hinzuziehung von Vertretern aus
allen Betrieben der Angelegenheit eine eingehende Erwägung
widmen .

Im Fachvcrciu der Bäcker sprach am 10. d. M. Herr
G r n n d m a n n über das Natnrheilversahren . Dem Vortrag
folgte eine rege Diskussion und Fragestellung , worauf der Kafsirer
den Rechenschaftsbericht vom letzten Quartal verlas . Zum
Schluß gelangten einige interne Angelegenheiten zur Erledigung .

Die neugebildete Agitationskommisfio » der Händler
und Händlerinnen hatte zum 13. d. M. nach der „ Harmonie "
( Jnvaiideustraße ) eine öffentliche Versammlung einberufen , die
unter recht reger Belheiligung stattfand . Der Obmann der Koni -

Mission . Haupt , hielt zunächst eine » instruirende » Vortrag über
die Polizeiverordnuiigen in Berlin für Handel und Verkehr und
die Nachtheile für die Händler durch dieselben . In augenfälliger
Weise wies der Redner die vielen Widersprüche nach , die in den
einzelnen veralteten und neuen Polizeiverordnungen ent -
halten sind und die speziell die Straßendändler in die wenig
angeuehme Lage bringen , es nieinals recht machen zu können .
Solche Zustände seien aber unhaltbare und es gelte , bei passenden
Gelegenheiten Präzedenzfälle zu schaffen , um dem Rechte eine
Gasse zu bahnen . Dazu gehörte » aber Mittel , weshalb er
dringend zum Eintritt in die Freie Bereinigung der Händler und
Händlerinnen Berlins und der Umgegend aufforderte , sowie
allseitig ermunterte , der Agitationskommission kräftig zur



Seite zu liehen , � hr Material zur Verfügung zu
nrfre,, ' v"i,e ni1� kräftig zuiu Agitationsfonds beizusteuern .
Auen diesen Aufforderungen ließen in der folgenden Diskussion

Schröder und Trunsch nachdrücklichste Unterstützung zu
iheil werden . Gegen das bekannte Vorgehen der Hausbesitzer ,
kleinen Geschäftsleute und Markthallen - Standinhaber gegen die
Straßenbändler legte die Versammlung nachdrücklichst Protest ein
Den zweite » Verhaudlniigsgegenstand bildete der Detailverkauf
der Weihnachtsbäume seitens der Grossisten auf de » Berliner
Bahnhöfen und die dadurch bewirkte Schädigung der Kleinhändler .
Nach einer Begründung des Herrn Müller wurde eine Reso -
lutwn angenommen , in welcher der beliebte Einzelverkauf der
Grossisten verurtheilt und die Erwartung ausgesprochen wird ,
daß derselbe in Zukunft unterbleibe . Mit dem Hinweise , daß
die Differenzen mit der Finna H o f f m a n n u. S o h n »och
fortbestchen und die in betracht kommenden Händler und Händ -
lerinnen sich hiernach zn richten hätten , schloß der Vorsitzende
die Versammlung .

Metallarbeiter . Am Montag , den st. November , fand im
. . Louisenstädtischen Konzerlhaus " , Alte Jakobstr . 37 , die viertel¬
jährige Generalversamnilung des Verbandes aller in der Metall -
iudustrie beschäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend statt , mit
der Tagesordnung : 1. Kassenbericht und Bericht der Re -
visoren . 2. Neuwahl des ersten und zweiten Vor »
sitzenden , Wahl zweier Kasstrer ( Sünden und Westen ) , Wahl
zweier Schriftführer ( Norden und Westen ) und Bestätigung der
vorgeschlagenen Beisitzer . 3. Abänderung des Z 6 des ' Statuts .
4. Bericht des Arbeitsvermittlers und der Kontrollkommission .
d. An den Vorstand gelangte Anträge . Vor Eintritt in die
Tagesordnung ehrte die Versanunlung das Andenken der ver -
storbenen Kollegen . Hierauf theilte der Vorsitzende »iit , daß

es bei der Firma Härtung , Eisengießerei und Maschinen -
fabrik , jedenfalls zuni Ausstand kommen werde . Es sind in dieser
Fabrik ungefähr 170 Arbeiter beschäftigt , welche bislaug zehn
Stunden von morgens 7 bis abends 6 Uhr gearbeitet haben ,
von jetzt ab soll aber die Arbeitszeit von 7 Uhr morgens
bis 7 Uhr abends danern , zwar auch nur zehn
Stunden , aber immerhin sind die Arbeiter gezwungen ,
eine Stunde länger in den Fabrikräumen zuzubringen . Eine
Wertstattversammlung , welche am 3. November tagte , wählte

o Kollegen , welche mit der Direktion unterhandeln sollten , um diese
Bestimmung rückgängig zu machen . Diese Unterhandlung fand am
7. November statt und endigte mit der Eiillassnng von

Vier der Gewählte » , der fünfte sei wohl deshalb
noch nicht entlassen , weil er noch einen größeren
Akkord fertigzustellen hat . Am Montag , den 9. November , hielten
die Arbeiter der Firma Härtung abermals eine Versammlung ab ,
um zu dem Vorgehen der Geschäftsleitung Stellung zn nehmen .
Es wurde beschlossen , eine Kommission und die zuständigen Organi -
sationen damit zn betrauen , wegen der Wiedereinstellung der vier
gemaßregelten Kollegen und die Wiederherstellung der alten
Arbeitszeit bei der Firma vorstellig zu werden . Sollten diese
berechtigten Fordevnngen abgelehnt werden , so würden die Kollegen
derFirma Härtung ainDienstag , den Ill . Nov. , i » de » Streik eintreten .
Auf Antrag Litfins wurde dieses Vorgehen einstimmig gutgeheißen .
Hierauf erhält der Rendant das Wort zu seinem Bericht , danach
betrugen die Einnahmen im 3. Quartal 13 155,30 M. , hierzu der
Kaffeubestand vom 30. Juni 20 004,75 M. , ergiebt eine Gesammt -
einnähme von 33 160,55 M. , hiervon ab die Wisgabe des
8. Quartals in Höhe von 15 560,62 M. , bleibt ein Kassenbestand
von 17 599 . 93 M. Ans Antrag der Revisoren wird dem
Rendanten Decharge ertheilt . Zum 2. Punkt der Tagesordnung
wird nach längerer Debatte , an welcher sich eine ganze
Anzahl Kollegen betheiligten , L i t f i n zum ersten Vorsitzenden des
Verbands wiedergewählt . Zum 2. Vorsitzenden wurde Kollege
L a b i n s k y , zum Kassirer für de » Süden Müller , für den
Westen G ö tz s ch , zum Schriftführer für den Norde » Pfeffer ,
für den Westen Ewald , und als Bibliothekar für de » Westen
Rebiger gewählt . Bestätigt wurden die von den betreffenden
Branchen vorgeschlagenen Beisitzer , für die Gürtler Q u i tz o w ,
Drücker Fiedler und für die Schlosser G e r i ck e. Gleich¬
falls wurde der für den Osten vorgeschlagene Beisitzer A r e n d »
s e e bestätigt . Der vom Vorstand eingebrachte Antrag ,
wonach der § 6 des Statuts eine klarere Fassung erhält , wurde
angenommen . Aus dem Bericht des Arbeitsvermittlers geht
hervor , daß vom 1. April bis I . Oktober d. I . 2335 Mitglieder
gegen 1585 im voraufgegangenen Winter - Halbjahr als arbeitslos

eingetragen wurden . Verlangt wurden 1496 Personen gegen
724 im vorausgegangenen Winter - Halbjahr , was einer Zunahme
der Nachfrage von 50 pCt . gleichkommt . Das Angebot
der Arbeitskräfte überstieg die Nachfrage um 36 pCt . gegen
452/z pCt . im voraufgegangenen Winter - Halbjahr . Befetzt
wurden von de » 1496 Stellen 665 , gleich 441/2 pC . Diese
665 Kollegen , sowie weitere 390 Kollegen , welche anderweitig
Arbeit erhielten und dies dem Verband mittheilten , waren , bevor
sie Arbeil erhielten , 7532 Tage arbeitslos . Demnach war jeder
Einzelne von den 1055 Kollegen 7 Tage ohne Arbeit . Die Daner
der Arbeitslosigkeit ist demnach für die bei uns eingetragenen
Kollegen gleich geblieben . Kollege Schulte von der Koulroll -
kommission t heilt mit , daß bei der Kontrolle alles in Ordnung war .
Da in letzter Zeit 12 Kollegen mit Büchern aus den Bibliotheken ,
welche annähernd eine » Werth von 60 M. haben , durchgegangen
sind , so wurde ein Antrag des Vorstandes angenommen , welcher
besagt : „ Die Bibliothek kann nur von vollberechtigten Mitgliedern
benutzt werden , und bleibt die Leihzeit von sechs Wochen be -
stehen . " Hierauf erfolgte Schluß der stark besuchten Ver »
fammlung .

Charlottenburg . In einer Versammlung , die hier am
L. November tagte , wurde nach einem Referat des Genossen
Görke eine Resolution angenommen , in der die Versammlung
gegen die Ausnützung der jugendlichen Arbeitskräfte in den Be -
trieben von Münch , Fänger und Heimann und des Stadtraths
Gertz ihre entschiedene Mißbilligung aussprach . Die Anwesenden
verpflichteten sich dafür zu sorgen , daß die in diese » Druckereien

hergestellten Zeitungen aus Arbeiterkreisen verschwinden und

Druckanflräge an diese Firmen von Arbeiterorganisationen nicht
vergeben werden . — Von mehreren Bersammlungstheilnehmer »
wurde dagegen protestirt , daß ihnen als Mitglieder eines Natur -
Heilvereins die „ Gesundheitswarte " , die in einem dieser Betriebe

hergestellt wird , als Bereinsorgan ausoktroyirt werde .

Weistensce . Am 10. d. M. tagte hier eine öffentliche Ver¬

sammlung , die in den zur Berathung stehenden Gegenständen
eine Fortsetzung der am 3. d. M. aufgelöste » Versammlung
bildete . Nach einem Bericht über die Revision beim Vertrauens¬

mann stellte sich heraus , daß die Revisoren vom Wahlkomitee
nicht anivesend sind . Die Versammlung betraut deshalb drei

andere Genossen mit der Revision . Franz befürwortete darauf ,
bei der Ersatzwahl zur Gemeindevertretung keine Kandidatur

aufzustellen . Jedoch wurde die Angelegenheit aus Wunsch des

Genossen C a r 0 w bis zur nächsten Versammlung vertagt , in

der über die Thätigkeit im Gemeinderath berichtet werden soll .

Stealin - Friedenau . In einem recht interessanten Vortrag

sprach hier am 10. d. Mts . Frau Ihrer über „ Programm der

sozialdemokratischen Partei " . Nach einer kurzen Diskussion , die

sich im Sinne des Referats bewegte , erfolgte die Neuwahl des

Vertrauensmannes , mit welchem Amt der Genosse B e r n s e e

betraut wurde . Die Genoffen Kuli und N e u m a n n be -

auftragte die Versammlung mit der Revision . Unter Ver -

schiedenem gelangte die höchst sonderbare Beschränkung , die

dem Steglitzer Arbeiterverein bei seinem Vergnügen aus -

erlegt wurde zur Besprechung . Allgemein war man

der Ansicht , daß die Verfügung des Amtsvorstehers , den Frauen
die Theilnahme am Vergnügen zu untersagen , rechtlich unhaltbar

sei und wurde deshalb die Verfolgung dieses Rechtsstreits einer

dreigliedrigen Kommission überwiesen . Mit dem Wunsche , recht
zahlreich dem Arbeiter - Bildungsverein beizutreten , schloß der
Vorsitzende die Versammlung .

Rixdorf . Hier tagte am 16. November in den Viktoria -
Sälen eine von etwa 500 Personen besuchte Volksversammlung .
um den Bericht der sozialdemokratischen Gemeindevertreter über
ihre Thätigkeit während des letzten Vierteljahres entgegen zu
nehmen . Gemeindevertreter R e tz e r a u behandelte hauptsächlich
den „Fall " des Herrn v. Grotte » . Der Mann ist Verwalter
des Rixdorfer Rieselgutes Waßmannsdorf . Sein Betragen gegen -
über Vieh und Menschen beschäftigt schon seit längerer Zeit die
Oeffentlichkeit und die Genossen in der Gemeindevertretung haben
es für angebracht gehalten , seine Entlassung zu beantragen . Der
Antrag ist jedoch mit 13 gegen II Stimmen abgelehnt worden ,
obwohl die sozialdemokratischen Gemeindevertreter ein über -
wältigendes Belastungsmaterial beigebracht hatten und sogar der
Gemeindevorsteher sich zu der kennzeichnenden Erklärung gezwungen
sah , daß er schon mehrmals v. Grolles aufgefordert habe , die ihn
unterstellten Menschen und das Bieh besser zu behandeln . Genosse
Netzeran schilderte nun , oft durch Enirüstungsrufe unterbrochen ,
unter Mittheilung seines Materials Herrn v. Grolles als einen
Menschen , der zuweilen von seinem Stocke Gebrauch macht .
Für einen Theil der Verhandlung der würdigen Angelegenheit
hatte die Gemeindevertretung wegen Gefährdung der öffentlichen
Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeschlossen . — In einer ein -
stimmig gefaßte » SJlesolution sprach die Versammlung ihre Ent -
rüstnng über das Treiben des Herrn aus , und ihre Ver -
wunderung darüber , daß ihn die Gemeindevertretung mit
einer Rüge davonkommen ließ . Die Versammlung erwartet ,
heißt es in dem Beschluß weiter , daß Herr v. Grottes bei
einer Wiederholung seiner Thaten sofort entlaffen wird .
Als zweiter Redner des Abends » ahm dann Gemeindevertreter
Ostermann das Wort . Er rechtfertigte den Standpunkt , den die
sozialdemokratischen Gemeindevertreter in Sachen der Errichtung
einer höheren Realschule eingenommen habe » , indem sie sich dem
Projekte gegenüber ablehnend verhielten . Die annähernd 10 000
Volksschüler , die in Rixdorf vorhanden seien , wären ganz un -
genügend untergebracht . Es existirten nicht weniger als 36 fliegende
Klassen und es sei die Hebung eingeführt , daß die Schüler ein -
zelner Klassen an manchen Tagen der Woche nur zwei Stunden
unterrichtet würde » , um dann anderen Platz zu machen . Natür -
lieh seien auch die Lehrer infolge dessen überanstrengt ; nach kurzer

Pause müßten sie wieder in das übersüllteZimmer hinein und würden
dann dort weitere vier Stunden festgehalten . Dabei sei ihr Ge -
halt schlecht , das niedrigste betrage z. B. 1075 M. Solange nicht
diese und noch andere Mißstände beseitigt werden , seien die sozial -
demokratischen Vertreter nicht für eine ölealschule zu haben , die nach
den behördlichen Aufstellungen mit aUerhöchste » s3S0Schülern rechne »
könnte . — Zu der Sache sprachen noch H e r m e r s ch m i d t und

H 0 f s m a n n. Die Versammlung protestirte dann in einem ein -
stimmig gefaßten Beschluß , worin auf alle jene Mißstände bezug
genommen wird , gegen die Mehrbelastung der steuerpflichtigen
Einwohner , die aus der von der Mehrheit der Gemeindevertretung
beschlossenen Errichtung der Realschule erwachsen würde und
die nur einem ganz kleinen Brnchtheil der Bevölke¬
rung , den besser Begüterten , zu gute käme . Sie ersucht ferner

die Regierung in Potsdam , dem Beschlüsse der Gemeindevertretung
die Zustimmung zu versagen . In der Resolution wird auch
betont , daß der Zuschuß der Gemeinde für die höhere Knaben -
schule bei 390 Schülern pro Schüler 86 M. betragen würde .
während er für die Volksschule pro Kopf 35 M. nur ausmache .
— Die Resolution wird dem Regierungspräsidenten übermittelt .
— Ter letzte Punkt der Tagesordnung , die Polizeiverwaltung
betreffend , wurde vertagt bis zum Bußtag .

Kebett »r - Kitdu »g«sch »t ». Mittwoch Abend von s —l»!; Uhr : Süd
sts ch u l e , Waldcinarar . u ; ffitfehichte ( Alle Geschichte . Urzeit . Sntstehung
der Religionen . Orientalische Bölker . Griechen und Römer ) . Herr
Tr . C. Pinn . — Nordschul « , Brunuensir . es : Deulsch ( Die deutsche
Literatur des neunzehnten Jahrhunderts . — Aufsatzlehre ) . Herr Heinrich
Schulz .

Die Schulräume sind zur Be Nutzung der Bibliothel und de ? reichen Zelt -
schriftenmaterials schon von 8 Uh r abends an geöffnet .

Lese - » » d v>«i ! »«>rl ! i »b». Ztliltmoii, . JohannJacoby , bei Fritz
Lietztc , Echwedrerslrabe 33. — G e s u n d b r u n » e » , abends ssl Uhr, bei
Hafcrland , Bellermannslr . S7. — Gleichheit , abend « ss; Ubr bei Stramm ,
Siitteritratze 12s. — Heine , Rix darf , abends 8)j Uhr, Prinz - Haudjernstr . so,
parterre . — Etniglett , abends sf; Uhr bei Zeige , Trislsir . l . — Theater -
und Leseklub Morgenroth , abds . o Uhr, inl Rcfiaur . Tieke . Lothringerftr . «7.
— Sozialdemokratischer Agitattonsklub O si e n , abends Sfj Uhr, bei Jauer ,
Fruchlsir . 62. — F r e i g 0 t fl Arkon a , abends 8 Uhr, Arkonaplay 3 bei
Wisener . — „ Friedrich Engels Nor den " alle Mittwoch » Uhr bei
Obiglo , Hussttensir . 2«.

Arbeiter . 0l >» grrb » » d - slerli »» und Zlmgegrnd . Vorsitzender Adolf
Ncumann , Pasewalkerftr . 3. Alle Aenderunge » im Vereinskalcnver find zu
richten an Fried . Korrum , Manreufselslr . 43, v. 2 Tr. Mittwoch . Uebungs -
stunde Abends 9 Uhr , Aufnahme von Mitgliedern . — Ltedesfreiheit 1,
Andreasslr . 2« bei Witte . — Norddeulsche Schleife , Melchiorstr , 1»
betSieyman ». — Freya I, ( Gemischicr Ehor ) , Rosenlhalcrstr . 67 det Babtel .
— Lorbeerkranz , Weinslr . 28 bei Späth . — Lieder luft , Adalberlstr . 21
bei Roll . — Spandau , t » Tpandau , Neumeisterslr . 6 bei R. Nadlke . —
Deutsche Esche l . Grobe Franksurrerstr . 133 bei Gold . — Alltance ,
Kommandanlenstr . 16, Knovlauch ' ö Bierhallen . — Sangesblüthen ,
Stralauer Platz 10 —Ii bei Poppe . — W c i b e R 0 s e , Reinickendorf , Residenz -
strabe 101 a bei Malchin . — Bruderherz , Bernauerstrabe 40 —41 bei
Bork . — Echo l, Pankow , Wollaukstraße . — Treue , Martannen - User 2
im Lurhos . — Etntgleit t <Hulmacher >, Rosenthalerftr . 11 —12 bei Röllig . —
Rllegro , Wrangelftraße 141 bei Schmidl . — Frethetl I , Bülowstr «5
bei W. Richter . — Kreuzberger Harmonie , Abmiralflrabe 18 c bei
Möhrina . — Steinnelke , Pafewalke rftr . 3 bei Ad. Reumann . — Waldes -
l u fr , Oppelnerflr . 3«. — Freier Männerchor Nord - Wefl . Pulllitz -
siraße 10 bei Pfarr . — Gef. - Bsr . d. Kupferschmieds , Weinslr . 11 vei
Feindi . — Gleich heil I . Schönhauser Allee 136 bei Ramlow . — Ziel »
bcw übt , Jailenstetnsirabe 7 bei Triltelwitz . — Appolonia , Kloster -
iiraße bei Moll . — Fro h e Stunde , «oltous - r Ufer 5? bei ktntzel . —
F re t h 0 il S gr ub , Brunnenstrabe 160 bei Schulze . — Schnee -
g I ö lk ch e u I. Hermannstrabe 23, Rlrdorst — Unverdrossen , Ltndower -
strabe 26 bei Sachs . — Vorwärts VII, Rummslsburg . Sörhe -
und «antftraben - Ecle bei «rewert . — Hoffnung III , Branden -
bürg a. H. , Wtthclmsdorserstrabc , „Loncordla " . — Frethetts -
klänge l , Köpntckerstr . S8 del Schöning . — Arbetter - Gesangverein Britz
in Briy , Bürgerstr . 4 bei Dorn . — S « « « e r' scher Mäu nerchor , Lands -
berger Allee 16» bei wobei . — Einig , Blumensir . 32 bei Reich — Gesang -
Verein der B u ch d r u et e r u. S ch r i 1 1 g t e b e r Rixdorf u. Britz , Rirdorf ,
Bergstr . 163 bei Thomas . — Frohsinn II, Frtedrtchsberg . Warlenberg -
strabe «7 bei Lange . — Ar ion III , Rixdorf , Hcrrmann - u. Herrfurthstraßen -

Ecke bei Weib . — Maicngrub Iii , Ehariollendurg , Wallstr . 68 bei Beyer .
— Dämmerlicht , Zorndor serslrabe 17 bei Hostmann . — LiedeSlusr II
( E d e l w e t b >1), Pvisdam . Brandenburger Kommunikation i » bei Glaser .

— Heimathklänge , Kcpcuiek , Rosenstr . 101 bei Troppens . — Wacht
ufl , Wörrherstr . i » bei Bul prechl . — Rixdorfer Lied er kränz ,

z)»i,ii > der geselligen Zirbriterverei »- Kerlin » und zinigrgeiid . ( Zu
schritten find zu richten a » Hermann Jahn , Schönhauser Alle « 1770.
Mittwoch : Geselliger Be rein B > >i d e r I t ch k e t t , Georgenkirchnr »6 del
Spälh . — Berein Rhetorik , B randenburgftr . 64 bei Ponitz . — Thealerverein
P r 0 le ra r ial , «öpnielerilr . « 8 det Schöning . — Rauchkiud RotheFahne ,
Faiciensleinstr . 6 bei Gonell . — Geselliger Beret » Freundschaft , Prinz
Albrechirr . 3 bei Schul » — Gese lltger Beret » Deutsche Eich - , Fürvringer -
ftrabe 7 bei Grothe . — Muudharm ontka - Berein Borwärts , Krenzbergsir . 12
bei Rolhe . — Thealerverein N ora , Admiralstr . 1 8c, Märkischer Hof. —
Verern Geselliger Bund , jeden 2. Aliilwoch im Moual , bei Sommer ,
Grünstr . bi . — Verein Gesellig « Brüder , Pallisadenstr . 20 det Dchäster .
— Musitverein Paukenschw - na - l , Fürftenstrab - i8d bei B- rnstz . —
Slalllub Vorwärts , Schwedierslräbe 28 bei Muchow . — Skaillub
Lustige Brüder , Barntmftr . 13 bei Büschel . — Thealer - Beretn Spr ee
Athen , Annenftr . s bei Protz .

vrsnng - , Sur » . « nd gesellige perein, . Mittwoch . Arbeiter -
Gesang - Verein Hoffnung , Friedrichsberg . UebungSsiunds abends
« Uhr, Restaurant O. Schnitze , Friedrich Karislr . S«. — Gesangverein Lerche ,
Uibuugsst . abends g —Ii Uhr her Max Mörschel , Schönhauser Allee 28. — Gesang
verein Nor »>a n nta , abends » Uhr bei Wiese , Spanbauer Brücke . — Privai -
Thealergesellschast Heimathiust , 9 Uhr Sitzung im Berctnslokal bei Lange ,
St > omstr . 28. — Prival - Theaier - Sesellschast Philharmonie , Sitzung mit
Damen , abends 0 Uhr, Zeughossiratze » bei Behlendorf . Ausnahme neuer
Milglieder . — Theokerverein Unikum , abends 9 Uhr bei WierSdors
Alte Jak odstraße 9«/97 : Sitzung mit Damen . — Thealerverein Bartete
im Restauranl Wohllebe , Orantenftrabe 121. — Turnverein Fichte
l. Männer - Abtheilüng turnt Mittwoch und Sonnabend von 8 bis
10 Uhr, Turnhalle Friedenstraße 37. 3. Männer - Abtheilung turnt Mitt -
woch und Sounadend Abend von 8 —10 Uhr, Turnhall « Böilhstr . 27
2. LehrUngsabtheilung turnt Mittwoch u. Sonnabend 8—10 , Slalitzerstr . 68 —67
— L c: g >1ügungsoerein Bor wärt « , Gudsnerstrabs 8 det Skobel .
— Bereinigung der Turnsreun de . Mittwochs und Sonn
abends . Turne » von 8' / «—loV« Uhr abend » In der Turnhalle
Teniminerstrabe 66—67. — « rbetler - Turnveretn ( Adlershos ,
jeden Miitwcch und Sonnabend von 8 bis 10 Uhr bei Wöllstein . —
Berliner Nadsahreroereln „ Solidarität " . Sitzung jed. Mittwoch nach dem
, . und 16. im Monat , abend » » Uhr , Restaurant Bergener , Annenstr . 1». »

— Geselliger Verein Unter uns , Sitzung » Uhr bei Fischer .
Bcusselslr . oo. — Musildilettanteu - Verein Prectosa abend ? 8ö Uhr bei
Geisler , Fenn - und Tegelerstraben - Elke . Ucbungssinnde , Ausnahmen . —
Mustk- Tilettanien - Berein Nordische Klänge , bei Ren ier , Swinemünder -
strabe 46, Uebunqsslrinde von ss; bis II Uhr. — Schwimmverei » Nord -
abends 7% Uhr Admiralsgarlenbad , Friedrich str. 10«, Uedungsstunde . — «e -
selliger Verein Anna - Marie , abends 0 Uhr. im Restaurant Roll , Adalbert ,
strabe 21, Sitzung . — Slalklub Die L u st t g e Zwölf , im Restauranl Ruhl -
Andre «, Ehortnerstr . 63 . — Skaiklud 6b, 3sj Uhr Sigung beiFechner , Wiener -
strabe so. — Slatklnb P i q u e - S o l o, abends Zj9 —12 Uhr im Lokal bei
Herrn Eichmann , Neue Hochstr . 28. — Slalklub T r e f s , Franks »««» Allee 90
bei Zabel . — Kraft - und Ariistenkl ub Eiche , Mittwochs von 9 —Ii , Sonn -
tags von II —l Uhr, bei Augusttn , Kastanien -Allee II . — Arttstei : - und
Ringsport - Verein Vereinte Kraft . Mittwoch abends von 9 —Ii Uhr -
Sonntag vormittags 10 —lljj Uhr bei Herraih . Plan - User 92a. — Vergnügungs¬
verein F 0 r l u n a , abends 8!j Uhr, Sitzung bei kübet , Friedsustr . 74. —
Musildileiianlen - Berein K n a l s ch . abenbs s Uhr bei Flestens , kolbergsr -
siraße 2, Bereinsabend . — P [ topfen verein R 0 r d - O st. Jeden Mittwoch
bei A. Vogel , Slbingerstr . 9. — Geselliger Berein Türkisch « Pfeife
Danzigerstr . 93 bei W. Hansen .

Rauchkiud Grüne Quaste , abends 9 Uhr bei Schwarz , Köpe-
nickedstr . I2> a. — Orientalischer Rauchklub , abends 9 Uhr. Reichen
bergerstr 24 bei Tauschke . — Rauchklub Frtlch gewagt , abends 9 Uhrde -
F. RoSendorf , Posenerstr . 6. — Rauchklub R 0 0 ch l 0 ch , Admiralstr . 33 im
Restauranl abends jj9 Uhr. — Rauchklud Die Dampfe » de II , Langestr . 24,
bei Jeraisch . — Rauchklub Hum oristlschc P s et fen drü d er , abends
» Uhr bel Selzwedel , Klosterstr . 8Z. — Rauchklub Schmokes Werke ,
Kraulstr . 39. — Rancliklub Abguß I von 9 Uhr ab bei Nawrolt , Markus -
strabe 23. — Rauchllub Einfach , Mauleusselslr . 6 bei Bierbaum . — Rauch¬
klub Kolumbus , Oppelnerflr . 19 bet Häusler .

Arveiter - Ziaucherbund Srrli » » „ nd Umgegend . Asnderuugsn im
Bereinskaleuber sind zu richten an Otto Schulz , «oliduser Damm 72. Mittwoch :
Arkona , Slalitzerstr . 41 bei Richter . — G e m ü i h ltch ket I I , Abmiral -
strabe 18 bei Bergemann . — G e mü lh lt ch k e i I II , Falkensteinsir . 7 bei
Triltelwitz . — Sumatra Slld - Osl , Liegnitzerslr . 18 bei Manegoid . —
Waldesgrün . Forsterstr . 22 bei Kunze . — Virginia , Admiralstr . 21
bet Schnteber . — Frei Weg , Schönebcrg , Maxstr . 7 bet Müller . — Fidel -
Raucher . Rixdorf . Maybach - Ufer 3 bei Schmok — E d e l w e i b , Rixdorf ,
Kotibuser Damm 103 bei Peiers . — Granate , Forsterstr . «0 bei Dujuntke .
— Fidele Brüder , Friedrichsfelde , Luisenstr . 20 bei Lobse. — Morgen -
rolh , Laudsberger Allee 44 bei Roland . — Frohstnns - Hetmaih ,
Slromstr . 28. — Teulscher Michel , Pankow , «aiser Frtedrichftr . 16 bei
Griffel .

Ardeiier - Slenographenverein Eintracht , Unterricht und Uebungs -
stunden abend « «jj Uhr in de » Restauranls Owczarek , Langestr . 65 und
Setdler , Raliborflrabe 18. — Roller ' scher Stenographenvercln Plonlr ,
Hussttenflr . 9, Restaurant Rausch , abends 8� Uhr, Unterricht und Fort -
dtldung .

( lermsn - American Klub „ Unele Law " ( esUdlished 1893) . 9 o' olock p. m
Wallstrasse 57. — Ladies und Genllemen welcome .

German American Sociely . Berlin C. , Münzslr . 17, at Frieboes
Restaurant , 9 o' clock p. m. Topic : Relations Ol women to crime .

zandemaunschaft der Schleewig - H «Isteiner . Heute , abends 7 Uhr,
Zusammenkunft mit Damen im «ereinslokal , « . Feuerstein ' « Festsale , «Iie
Jakobstr . 76.

Zlrbeiter - Kildungsschulr . Donnerstag Abend 9 Uhr bisioZiUhr : Süd
oft schule , Waidemarstr . 14: Rede - Uebung ( Die wichltgsten lechnische »
Grundsätze für die Kunst deS öffenilichen Redens . Lehre vom Aufbau eine s
Vortrages ) . Herr Heinrich Schulz . — Nordschule , Bruuuenslraße 26:
Geschichte ( Alle «eschichte . Urzeit . Entstehung der Religionen . Orientalische
Bölker . «riechen und Römer ». Herr Dr. S. Pinn .

Tic Schuiräume sind zur Benutzung der Bibliothek und des reichen Zeit -
schrislenmaleriais schon von 8 Uhr abentS an geöffne «.

§«s»»
«. Pieiiutirilinb «. Donnerstag . Dreiigen , abends 8jc Uhr

chröder , Wiesensir . 39. — Reue Zeit , Boyensir . 40 bet «ieshott . —
Süd - Ost , bei TolkSbors , Sorauer - und Görligerstraben > Ecke. — K l u b

der Freunde bei Bnadt , Puttbuserstr . 32. — SoztaltfttscherLcse -
und Dtskutirklub , Reichenbergerftr . 167. — August » etb , im Re-
staurant Slrcit , Naunynslr . 87. — Reimer , GertchtSstr . 19 bei Seidel . —
Friedrich Engels , Wetbenburgerstr . 63 bei Kiesel. — Leopold
I a k 0 b q . Blumeuslr . 62 bet Kleinau ( jeden Donnerstag nach dem 1. u. 15. ). —
Pestalozzi , Zeughofftr . 8 bet Behlendors . — Ost , Wetdenweg 8i bei
Schilltngcr ( jeden Donnerstag nach dem 1. und 16) . — Morgenrolh ,
Ltedcnwalderstr . 48 bei R. Wille ( jede » Donuerstag nach dem l. und it . ) —
Brüderlichkeit , jede » Donnerstag nach dem 1. und 16. im Monat ,
Landsberger str. 8 bei Haseloff .

Arbeitrr - Sängerdnnd Berlins und Umgegend . Vorsitzender Ad. Reu -
mann , Pasewaikerstr . 3. Alle Aenderunee » im Vereinskalender find zu rtchlen
an Friedrich Korlum , Manteussclstr . 49, v. 2 Tr. Donnerstag . «dendS « bis
11 Uhr : Uebungsslunde und Ausnahme neuer Mitglieder . — «l . lirb a n,
Lindenstrabc 188 bei Zubeil . — Freundschaft , «runnensir . 143 bei

Fischer . — Kumme r ' s ch e r Gesangperetn , Blumenstrabe 45 bei Sah .
— Fretheitsgloeken , Wörlherstrahe 39 bet Buchholz . — Bor -
wäris II. ( Beulner ' scher Männerchor ) Schönhauser Alle « 28 bei Kelle.
— Süd - Ost , Görlitzerftrahe 62 bet Bogel . — Früh l in gSlu st .
Bülowstraße 69 bei Werner . — Bretzelschlub , Orantenstrahe 61
( Oranien hallen ) bet Helfer . — Morgenrolh l, Rummelsburg , Türr -

Ichmidtstr . 38 det Sichholj . — Zaget nicht , Steglitz , Aldrechlslr . 126. —
Borax , Manleusselslr . 8 bei Nowael . — Sängerlusl , Werder a. H. ,
Kugeliveg . — Stet n setze r Sängerchor , «ustanien - Allee 23 b. Fiebtger .
— Flöter ' scher Gesangverein Koppenftrahe 47 bel Lorenz . —
Gesangverein de- Berltuer Kürschner , Welnstr . 11 bet Felndl . — L y r a II,
Charlottenburg , Wallstr . 102 bei Mascheski, —Gesangvercl » der Vergolder Har -
m 0 n te IV, «öpniclerstr . 88 bet Echöntng . — Einigkeit III , Groß -
Lichterseide , Anhalter Platz . — Liedeslust I , Fürslenwalde an
der Spree Schlohkellerei . — Oranienburger Borstadl , Hoch-
straße 32 a bet Otto Schmidt . — Adlershof in Adlershos , Oppenftr . 1
bei Schübe «. — Gesanaverein der Oft - und Westpreuhen , Blumen -
straße 82 bei Reich — Morgenroth IV, «öpenill , Schönerlinderstr . s bei
Schulz . — Feldblume , Skaiigcrstr . 117 bet Bretlenfeid . — A r i 0 n II , Tan -
zigerstr . 78 bei Mchmann . — Gesangverein der Gla sarbeiter zu Köpenick .
Rosenslr . lvi bei TroppenS . — Zukunft UI, Betten i. d. M. , Wilhelmstr . >9
im Hotel W. Grunow - — Morgengrauen ( Bäller ) , 3 —6 Uhr nachm. ,
Reue Friedrichstr 44 bei Röllig . — Fröhlich , Rummel « bürg , Kant - und
Mozaristraße » - Elte bei Bariels . — Bineta , Kastanien - Allee 11 bei
Augusttn . — Gleichheit , Kremmen , Berltnersirahe 289 det R. Uracl
( Stadl Berlin ) . — A lpe n r S S let >1 . Bergstraße so bei Htlgenfeld . —
Oberon , Oranienstr . 121 beiWohllede . — Alpenrose , Forsterstr . 22 bei
Kunze . — Frciheiistlänge III , Luckenwalde , Haag Nr. 3, bet Gerhardt .
S a » g e S I u st 1, Puttbuserstr . 3» bet Ferd . Retmann . — Matengruß III ,
FricdrichShaaen , Friedrichstraße 134. — Rütlt , Friedenau . Handfery - und
Rönncberge >straßcn - Ecke bei Weinertt — Deutsche Etche ll , Branden¬
burg a. H, Hauptstraße , Winkel ' « Salon . — Frethetl III , Neu- Weißensee ,
König - Ehaustee 38. — Lorelei , Grünthalerstr . 3 —4 bei Hemmerltng . —
I u a e >>d l u st ( gem. Chor ) , Ttraußdergc >sir . 3 bei Ww. Röll .

D» » d der geselligen Arbeitervereine Aerttn « und Umgegend .
Alle Zuschrtslc » den Bund belresfend sind zu richten an : Hermann Jahn ,
Schönhauser Allee 177 a.

Arbeiter - Kaudierdund Heriin » und Umgegend . Aenderunge » l »i
Veretnslaleuder find zu richten an Otto Schulz , Koltbufer Damm 72.
Soiiiierftog : kollegia , det Böcker , Naunyustr . 78. — Korea
Köniasb - rgerstr . 13 bei krulenberg . — W e h r L t ch t , Weißensee , Elsabstr . 18
lbei Tiiaßburger . — Wahrer Jatod , Simeonslr . 23 bet Flick . — Neuer
Hain , Langenbeckstr . 4 bet Techlmeier . — B l ü h l t ch 1, W- lßensee , «öbler -
maße 60 bet Jrgang . — Weiße Asche . Görlitzerstr . «9 det Schulze . —
Brüderlich teil , Pücklersir . 4« bet Schuhmacher . — Pseisendeckel »
Langestr . S4 det Jeralsd ) . — Haoannah , Rixdorf , Juliusnr . 6».

«rkang - , turn - uud geielligr Drrrin ». Sonnergag . Suchsdors -
scher Männerchor von 8 —9 Uhr Nolenslunde : von 9 —ll Uhr Uebungs -
stunde bei Brüning , Roscmhalerstr . 12. — Seiangverein Jug en dfreude n .
Männerchor Abend » von 9—11 Uhr det Wernau , Roseulhalerfliaße 67. —
Pfropfenveretn W « d d i n g . abends Sjj Uhr Sitzung beim Reftauraleur
Wolfs Geridilstr . 44. — Vergnügungsverein Alpen grün . Beusselstr . 19 bei
Grunwald . — Geselliger V-reiil - Frohsinn bei Geile , Swineuiüiiderstr . 20,
abend » 0 Uhr. Sitzung mit Damen - — Tamdourverein F r 0 h - F r e i . Uedungs¬
stunde Monrag » und Donnerstags 9 Uhr bet Rausch , Husstlenftraße a. —
Beielltger Verein Hertha , abends 9 Uhr Sitzung Adalderisiraße 61. —
Tikeltameii - Orchesterveieiil Allegro , Uebungsstunde Donnerstags sjj Uhr
bei Rautenberg , Oranienstraße 180. — Thealergesellschast E r>e l i » a , abends
8 U» r bei Gonell , Falckeniieiustraße 6, Sitzung mit Damen . — Vergnügung «-
verein S e l b st h i i s e , Ztmmerstr . 98 det Krause .

Zitherklud Alp en grübe UebungSslunbe » abends 9 Uhr bei Nemua » » ,
Lolhrtngerslraße 106. — Zitherklub He imathSklänge 1886. Lindowec -
straße 28. — Geselliger Ardetterveretn Hoffnung bei Sittler .
Mariannenstraße 48. Alle 14 Tage abends «j; Uhr. — «ergnügungs - u» b
Tourtstenklub Freie Brüder , abend « 9 Uhr bet Roll , Adalberlstr . 21. —
Ruderverein vorwärts , abend « 9 Uhr im Restaurant Neue « «lubhau «.
»ommandantenstr . 72. — Skattlud Sanfter Heinrich det H. Brandl .
Reichenbergerstr . 122. — Skaiklud Süd , abends 8!j Uhr , Böckhstr . »> bei
Krebs . — Skaillub Grand Schwarz , abends von 9—11 Uhr bei
E. Stein . Ehrtsiburgerstraße 48. — Schwimmklub „ H « ch I", abends 9 Uhr.
im Neftauranl Nichlcr , Mariannenftr . 41. — Skaillub Tourne , abend «
9 Uhr bei Redreuz , Wrangelür . 84. — Skaillub Fortuna , abend « 8) Uhr ,
Huneuilr . I bet «ratzak . — Eesangv - der Verl . M « l a l l w e d e r , Andreas -
»raße 3« bei Weinberg . — Zilherveretn T y r 0 l , Wrangelstr . «1 bet Ludwig .
— Berliner Man doltnen - Klud . Jeden Donnerstag Abend ! ( «—10
Uhr. Meldungen bei Ernst , kommandanlenstr . 70. — BerL Mandoliiien »
uud Guilarrenklub adend « sx Uhr, Wallstr . si .

Rauchkiud O h n e s 0 r g e , Abends 9 Uhr , bei Münsberg , Louisenufer 62
— Rauchllub « er » spitze , Abends 9 Uhr. hei A. wohl . Rüdersdorser
strabe 8. — Rauchklub Felsenfest , Wrangelstr . 30 del K. Schmidt . —
Rauchklub Ohne Zw ang . abends 9 Uhr . W- tnslraße 28 bei Spälh .

verein Stenographenschule , 8 —ll Uhr : Unentgeltttcher Unter -
rlchl und Uebungistuude für Schüler und Erwachsene . Anneniiraße Nr. »■ —
A r e » d s ' scher Sie uographe » - Verein „Apullodund " , Becker ' s Bier -
hallen , »ommandantenstr . 82, abends 9 Uhr, Unterricht und Uebung tu der
ganz vereinfachten Arends ' sche » Slenographte .

LeGercle deConvcrsaiion Fangaise se arrassemble tout las
jaudis soir d 9 h. dans son local . Zum Paiienhofer " , Leipzigers «». 136.

Oerel « Frangals : Jeudi Seance a 9 h. dans son local Rest . „Vier
Jahreszeiten ", Prinz Albrechtstr . 9. Des hötes sont les bien - venus .

Deutscher Arbeiterverein „ Uorwärts " , Kopenhagen , F. , Compagnte -
Strabe Nr. 43, Cafe Bolange .

Dachverein »er Doli - „ nd Dretterträger Derliv « und Umgegend .
Donnerstag , abends 8jz Uhr, Schönleinlir . 8 bet Ewald , Versammlung . Tages -
Ordnung : 1. Abrechnung . 2 Bereinsanxelegenhellen . 3. Aufnahme neuer
Mtlglteder . Zahlreicher Besuch nochwendig .



? itr denJiihnlt der Inserate nlier
nimmt die Redaktion deutPnbliknin
gegenüber keinerlei Perantioort » » �

Theater .
Mittwoch . 18. N o v c m b e r :

Säiimitliche Theater geschlossen .

Donnerstag , den 19. November .

Gpernhano . Oavalleria rusticarm
Der Wnffeiischmiev .

Ktiiansplelhau » . DasWintermärche » .
Zlentsche « Theater . Moninri .
�e » tiner Theater . Renaissance .
Lrsstng - Tiieater . Die goldene Eva .
Theater de » Weltens . Der drille

Mann . Hierauf : Ei » blauer
Teufel .

Neues Theater . Vocfsprünge . Vorher
Die sittliche Forderung .

NestdeNl ' Theater . Ehefesseln . Vor
her : Ein delikater Auflrag .

Kchiller - Theater . Der Pfarrer von
Kirchfeld .

Thalia - Theater . Das Wetter -
Häuschen . Darauf : Zwei Schwiegerl
söhne .

Kelle - Alllance - Theater . Mamsell
Vielliebchen .

Sstend » Theater . Der deutsche
Michel .

Uolka - Theater . Ein vorsichtiger
Man » .

Theater Ilnter den Linden . Der
Ehemann vor der Thür . Hieraus :
Unter den Linden .

Zentral - Theater . Eine wilde Sache
Friedrich Wilhelmstädt . Theater .

Der Troubadour .
Aleranderplah - Theater . Nansen ' s

Reise nach dem Nordpol .
Ka » » fman » ' a Karistt . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo » Theater . Spezialitäten - Vor -

stellniig .

Schiller - Theater .
( Wallnei . »1 ' t,v » t « | . . )

Mittwoch : Geschlossen .
Donnerstag , abends 8 Uhr : Zum ersten

Male : Der Pfarrer von Kirch -
frld .

Ehansseestr . 25/26 . Dir . Max Sarnsl .
« M - Mittwoch : Geschlossen . - Wv

Donnerstag :
Zum dritten und letzten Male :

Der Tvoubadouv .
Oper in 4 Akten von G. Verdi .

Dirigent : Kapellmeister Federmann .
Regie : Jean de Montada .

Anfang 8 Uhr .
Freitag : Zum I . Male : Vor Sonnoit -

anfgang . Von Gerhart Hauptmann .
Sonnabend , 21 . November , nachm .

4 Uhr , auf allgemeines Verlangen :
Zoboesvittoden and die sieben Zwerge ,
Kinder - Vorstellung mit Gesang u. Tanz
in 3 Bildern von Georg Zimmermann .

Billets sind an der Theaterkasse , im
„ Jnvalidendank " . Unter den Linden 24 ,
und bei Paul Romeick . Leipzigerstr . 6,
zu haben .

�lexsllävrpIatx - IIieAter .
Mittwoch : Geschlossen . - MV

Morgen und die folgenden Tage :

Mttnpen s Nvipe
nsitz dem Moedpol .

Ausstattungsstück in 4 Akten
l8 Bilder » ) von Wilhelm Norbert .

Musik von Albert Wicher .
Anfang S Uhr . ( Bons haben Gilligkeit . )

Sonnabend , 21 . November , nachm .
4 Uhr : Kinder - Vorstellung . Ans allge -
meines Verlangen :

Der Dattenfänger von Hameln .
Phantastisches Volksstück mit Gesang

in 7 Bildern von Dr . Gust . Brau » .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Ernst - Theater )

_ Dresdenerstr . 72/73 .
MF * Mittwoch : Geschlossen .

Donnerstag , de » 19. November :
Zum 1. Male :

D« » Wetterha « schen .
( Weatber or no . )

Mnsikal . Genrebild von Adrian Roß .
Deutsch von Hermann Hirschel .

Musik von Bertram Luard Selby .
Darauf : Zum I. Male :

Zwei SchWiegersöhne .
Schwank in 4 Akten von M. Boucheron .

Deutsch von Max Schönau .
Freitag : Das Wetterhäuschen . -

Zwei Schwiegersöhne .

Voglens Gasino
früher Weit - N« stauraut ,

Dresdenerstr . 97.

Im vorderen Saal täglich :
Die italienische National -

Känger - « . TLnk »r - GeseUschaft
vomiolco Conti .

Entree vollständig froi .

Im großen Thealersaal :

Vsristö - o . 8xeziiilitlitell »
Vorstellmix .

Auftreten von Knnstkräften nur
I . Ranges .

Anfang Wochentags 7t Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Sonntag , 22. Novbr . ( Todienfest ) :
� NW - Mntterfeg « « . - MG

Schauspiel mit Gesang in 5 Akte ».

OM- TlMter .
Tnossv Ei - snleknntSi - stn . 132

Direktion : Carl Weiß .
smr Mittwoch : Geschlossen . - W

Donnerstag , den 19. November :

Q Der deutsche Michel ?
• Der deutsche Michel

'

DW - Anfang 8 Uhr .

Gentral - I ' kealer .
Alle Jakobstr . 39 .

Direktion : kiedard Schnitz .
Mittwoch : Geschlossen . - W

Donnerstag , den 19. November :
Zum Ot . Male :

Emil Thomas a . G.

Eine milde Sache .
Große burleske Ausstattungsposse

mit Gesang und Tanz i » 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .

_ Anfang ' /sS Uhr . _

Einzig in Berlin
ist das neue Programm des

Volks - Theater
34 Reichenbepgerstrasse 34 .

Pserdebahn - Haltestelle ;
Kottbuser Thor .

BV Mittwoch : Geschlossen . - MH
Donnerstag :

Fest - Uorftrllnng » um Kesten der
Meihnachtobeschrerung

WM armer schnlpilichtiger Kinder BS
veranstaltet vom

Verein der Schulfreunde der 29 . bis
32 . Schulkommission .

Dasselbe Programm .
Seit 29 Jahren die lustigste Posse :

tili »orsichtiger Mann .
Jeden Abend stürmischer Lacherfolg .

Um 9' / - Uhr :

Gemischter Theil ( Ho- ho ! ) .
Durchweg neue

KLnstler - Sprzialitäte » .

ZitMlllgtt�ausCchbUg!
Damen - Verzett ausser Konkurrenz .

Die Kunde - Akademie »
dingict von Miss Adele .

Nartiii Reuter , bTZm .
Familie Derrington ,

parforee Kunst - Nadfahrer .
Reu :

Don Juan von rückwärts »
oder : Der vergnügte steinerne käst .

Opernparodie von Richard Thiele .
Anfang : Woche 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
SV Entree 50 Pf . bis 3 M. " MG

In Vorbereitung :
WJn glänzender Ausstattung : >

Rodert und Kertram .
Posse mit Gesängen und Tänzen von

Gustav Räder .

Steltiller
Siiiigrr

( Meysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Heute keine Soiröe .

Morgen Donnerstag :

koMerthaiis Sanssouci
Kotihnserstrasse 4 a.

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate . )

Großartiges Drograuim !

Steidl alöLi-Slillg -Wlillg .
Preltag :

Viktoria - Brauerei .

GirvllS Busch .
( Bahnhol Börse . )

Donnerstag . den Ii ) . November ,
Abends 7>/8 Uhr :

Grosse brillante Vorstellung

Tie Zagh «ch dem M\ t
Gesangs - Aortrag der Konzert - Sängerin

Baronesse d' AIdor .

Außerdem : 4 geaahmle Zebras ,
ein Wunder der Dresiurkuust . Ait - Wten ,

« en - Wien , großes Divertissement , gel .
vom gesamml . t ) c>rps äs hallst . Leplcq -
Trio , unübertreffliche Hochturukünstler .
4 arab . Schimmelhengste , dressirt und

vorgeführt vom Dir . Busch . Verliner

Typen in Schaukelstühlen . Newsky

Ualoroslesky , große Schul - Ouadrille .
Zanzlbar , ruff . Hengst , geritten von

Serrn
Salarncnski . Alligator , vstpr .

engst , und Bator , ungar . Hengst , ger .
von Hern , Poottlt - Bnrghardt . »luflrelen
des Gigerl - Clowns Mr . All . Daniels .
Der Clown Boganovsky als Rixdorser .

Morgen : Die Jagd nach dem Glück .
4 Zebras .

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Natnrlaiiidliclie Ansstellnng
täglich geöffnet v. 19 Uhr vormitt . ab .

Eintritt SO VI »

WißnsAstl. Tlstiltt r « '
Stövmvni ' tA Invalidenstr . 57 —62
Olcl Ii ) , dl Ic gehvt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt SO Df .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und

grobe » Lichtbilder » ausgestattet .
Näheres die Tagesanschläge .

l ' nmiin- I ' nnniitan .
Das

Th�atre
Variete

Ist

wieder

eröffnet !

Ohne Extra Entröe .

M Castan ' s

Panopticum
\ foii t Die wunderbaren

Neu !
wdischen

Neu ! Pygmäen
Neu !

Neu !
( Ir - Australier

( Kannibalen ) .

W. Noaek8 Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

Koüzert, Thtaier-Vlirstelllllig.
Tas Fcß der Hlllldmerker .

Posse mit Gesang und Tanz von Angely .
Vorher :

Die Mebee .
Original - Burleske i » 1 Akt von

W. Gericke .

DW Jeden Sonntag , Dienstag
u. Uonnerstag nach d. Vorstellung

Tanzkriiuzcheu .

INI
HovitÖtlN

Tvkippsnnwsk� ' s
Iniernationaie Konzerte

SpanSauer Brücke — Stadtbahnbogen

Mm FrOillinysglanze !-
Neue pliänomeu . Ausstattung .

Heule konzerliren :
Im kliederhaia : Wiener Damen -

kkapelle „ Wiener Herzen . "
Uosenianhe : Elile - Orchester . All

Heil " .
Obstgarten : Jtal . Sänger - Gesell -

„ Saeco " .
Bopksnlaube : Instrument . „ Laczy " .
Vetuberg : Tiroler Sänger - und

Tänzcrgesellschaft „ Eder . "
rheater - Abtheilang :

W Allabendlich Auftrete » von : W

Humoristen , Komikern , Dnettisien
u. s. w.

Anfang Wochent . 9 Uhr Nachm .
Gutrre frei .

Vorzügliche und billige Küche .
Dahls cVhüts ä Couvert 75 Pf .

Apollo -
Theater .
Friedriehstr . 218 . - Dir . : J . Glück

Heute grfchloste » .

Morgen , Donnerstag , 19. November

Ilillle . P ' ougene ,
VI . E . Kaufmann .

Signor Bernardi
und sümmtl . engagirtenKünstlerkräfte .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

keSN - palasK
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winhler & Frfibel .

Kußtag : Geschlossen .
Donnerstag und folgende Tage

Redakteur .
Für unsere wöchentlich einmal er -

scheinende Fachzeitung wird «in tüchtiger
Redakteur gesucht .

Reflektanten wollen sich gefälligst
wenden an die

Lxxeditlou
dtt Bergarbeiter - Zeitung

» Mnck Unr
Zwickau in Sachsen .

Achtang , ZlMtm !
Unseren Berussgenossen diene hier

mit zur Kenntniß , daß die Zimmerer

August Lindow , Bergstr . 47 , und

Fritss Albrecht , Dnnckerstr . 87 ,

ihre » Verpflichtungen nachgekommen

sind . 256/12

Die Lohuhommifston .

Warne jede », meiner Frau Marie
geb . Freier auf meinen Namen etwas
zu borgen , da ich für nichts auskomme
N. Gabrou , Kolbergerstr . 14. 1457b

Ich erkläre die Familie Hünten als

anständig . Frau Lindestre . 1443b

Sache f. m. Sohn ( Lehel , i. d. Metall
brauche ) ei » Logis nebst theilw . Kost .
Ritterstraße od . nächste Nähe . Familien
anschluß erwünscht . Adr . unter Chiffre
F. R. bis spät . Donnerstag Nachmittag
in der Exp . d. Ztg .

Schirm - Fabrik
F . Guttmann

Kinttgs - Kolonnaden
am Bahnhof ist l e x a » d e r p l a tz
Uerren - n. Damen - Sshirme v. 2,59 a».
Elcg . Gloria - Schirme 3,59 , 4, - - , 5, —.
Seid . Herren - u. Damen - Schirme 7,50 ,
Kinder Schirme von 1,59 an . s417L '

Elizrnr » Fabriliat .
Reparaturen und Bezüge schnellstens

Rtfllliirllilt illld Ftstslile
von Julius Vlkespnau ,

Kchwedtrrstrastc S3/Ä4 .

Mittwoch , de » 18. , und Sonnlag . den
22. d. M. , sowie an den Vorabende »

Gr. olaiorische Unierhaltnngs - Abend «
bei sreiem Entree , 409e '

wozu ergebenst einladet I . Wernau .

kiiietsgl' siiIiizcil -I' Iiinllzl ' siiIiIzelisVsi' fMsggzeg
Hebeini « l ' lwtnzraplnen . " HW

21. Unter den llnden 21.
_ Eiutrittoprei « 50 Dfeuuig . Sonntags u. l/si - Uhr abends .

LWT " Vorzugsbillels k 25 Pf . für Arbeitervereine und deren Mitglieder sind
vom Kassirer der Arbeiter - Bildnngsschule . H. Königs , Berlin L. . Dieffenbach -

straße 39 , und in de » Schnllokale » zu haben .

Iramell - Laä , Grsuieuslr . 44,
zwii ' chrn Moritz - und Granienplah . 3641�

Vallvolldäcker , vamptkastkubäSsr . mvälEilllsoiio Lääor .

Lieferant für fäninitl . Kraukellkassell Berlius u . Umflkqeild .

Grosses Lager
in Gold- und Silberwaann ,

ALFENIDE

und Bestecks .
�

_ A > �wsse Anssahl

goldenen u. silbernen

5 ™ - u. Damen-Ülireii,
\

RegBlatenren , Stand- und Wecker - Üliren .

�Eigene Werkstatt für Reparatnr - n. Neuarbelt im Banse .

Am 17. November i » den

Morgenstunden starb plötzlich ain
Herzschlag meine lieb « Frau

Marie Albreglis ,
geb . Johl ,

Der trauernde Gatte
Erona : Albreghs .

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 29. November , von der
Leichenhalle deS Neuen Sophien -
Kirchhofes , Freienwalder - Straße ,
aus statt .

Freie Vereinigung
der Bauanschläger

Serlin » und Umgegend .
Am Sonnabend , den 14. d. M. , ver «

starb unser Kollege

Rudolf Frost
nach kurzem Krankenlager . Die Be -

erdignng findet am Mittwoch , den
13. d. M , nachmittags 4 Uhr , von der

Leichenhalle des EmmauS - Kirchhoses in

Britz aus statt .
33/4 Bor Vorstand .

Uerband all . l . Handels
und Transpsrtgeivertie >

beschäftigten Hilfsarbeiter .
Den Kollege » zur Mittheilung ,

daß unser Mitglied , Kollege

Heinrich Witichen
am Sonntag , den 15. November ,
in der Charilee verstorben ist .

Die Beerdigung findet heute ,
den 18. d. M. , nachmittags 2 Uhr ,
von der Leichenhalle des Fried -
Hofs Mariendorf aus statt .

Um recht zahlreiche Betheili -

gung ersucht
75/13 _ Der Vorstand .

Werkzeuge f. Schloff . , Schraubendr . .
verk . Rixdorf . Kaiser Friedrichstr . 233 ,

Quergeb . 3 Tr . Greinert . 1455b

Portieren , Gardine » . Läufer ,
Tisch - u . Kteppdeckeu spotlbill .

P. Stoehr , Königsgraben , Münzstr . - Ecke .

Roh- Tabak.
124C *

Größte Auswahl . Billigste Preise .
ff . Urkermärker 64 —76 Pf . verst .

P. E. Platt & Sölme ,
Brunnenstr . 197 ( a. Rosenth . Th. ) .

Stengel Verden znrückgekantt .

Möbl . Zimmer f. 2

Elisabelhstr . 65a , v. 3
zerren , ä 9 M. .
Lr. r . 1456b

Ächlafst . z. v. Gessinger . Pücklerstr . dS. H. II .

Frcundl . Schlaffl . . Holzmarktstr . 73,4Tr . l .

Möbl . Vorderz . f. 2. Herrn z . verm . , 9 Mk .

llteichenbergerstr . 56 , v. I r . 1446b

Arbtitsiiilirkt .
Willig , Holzarbeiter !

Die Kollegen der Bautischlerei von

Metz , Urbanstraße 192 , haben wegen

Lohnabzüge die Arbeit niedergelegt .

In der Tischlerei von Zllbert ,

Hasenhaide 49 , werde » Arbeilen für die

streikende Werkstatt von Metz , Urban -

straße 192 , angefertigt .

Ferner theilen wir mit , daß in der

Werkstatt von Liborst , Pappel - Allee
Nr . 19, Arbeite », welche bei Metz in -

folge des Streiks liegen geblieben find ,

feriig gemacht werden .

Die Kollegen der Werkstatt von

Neumau » , Gr . Hamburgerstraße 4.

habe » wegen Tifferenze » die Arbeit

niedergelegt .
Di « Kollegen der Werkstatt von

Heptner , Seydelstr . 29 , haben wegen

Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalten ! 79/2

Die Grtsuerwaltnng
deo Holzardeiter - Uerbaude « .

Utllllg , Holzarbeiter !
Den 5tollegen von Kirdorf u. Um «

liegend in Erinnerung , daß die Sperre
über die Bantischlereien von Dirgen «
und Schmarl , Prinz Handjeryftraße .
noch nicht aufgehoben ist .
Drutscher Kolzarbeiter - Verband .

Filiale Rixdorf .

Einpacker verlangt Goldleistenfabrit .
Kottbuser Ufer 32 .

_
1495b *

Schlosserlehrl . vNeye,Brandenburgst . 73.

Tüchtige Hefter innen auf Brehmer -
cher Maschine , geübte Falzerinnen ans

Kontobücher verlangen Riefenstahl ,
Zumpe u. Ko . , Holzmarktstr . 67 .

Lehrmädchen f . Kravatten - Vorarbeit verl .

Thiel . Gitschinerstr . 37 . 1 Tr . l44Sb

Kartonnagen - Arbeiteri » in und
außer d. Hause , auch Lehrmädch . verl .
Boitze , ZionSkirchplatz 9 II . sissvb



Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Donnerstag , den 19 , November 1896 , abends SVa Uhr ,

l » Cohn ' s Festsälen , Bemhstraße 20 ;

General - Nersammkmg .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Julius Türk über : „ Das Buch der Freiheit "
2. Diskussion . 3. Bericht des Vorstandes , des Kassirers und der Revisoren .
4. Neuwahl des Gesan >n» tvorstaudes . S. Vereinsangelegenheit .

Der wichtigen und reichdalligen Tages - Ordnung wegen ist es Pflicht
der Parteigenossen , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
23312 _

Der Vorstand .

Männer ! Frauen !

Volksversammlung
am Donnerstag , den 19 . November , abends 8 Uhr ,

in Nellev s Feptpälen » S9 .

i . Christliche Mucker und jüdische Heuchler .
2. Nrligionsfreihcit und der Austritt an « der Kirche . 3. Freie

ZZiskuMon . 4. Kericht der Revisoren und eventl . Urnivaht der
Kommilston .

Referent : Adolf Hoffmann .
Die Herren Geistlichen der St . Andreas - Kirche und Herr Rabbiner

Dr . Maybanm sind brieflich eingeladen .
I . A. : Rd . Hoffmaii » .

Austrittserkläruiigen sind bei den Kommissionsinitglieter » zu haben und
werde » auf Wunsch ausgefüllt .

Ad. Hoffmann , Blumenstr . 14. 1 E. Lindemaim , Moritzstr . 9.
H. Jaenach , Weidenweg 77. | E. Menzel , Sirnßburgerstr . 25 .

Metallarbeiter !
Donnerstag , den 19 . November 1896 , abends 8 Uhr ,

im Lokal von Rastie , Kolbergerstr . 23 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

Der Ktand de » Streik « in der Fabrik von Härtung , das
Derhalten der Kühnemänuer und die Differenzen in der Gießerei
von K ö s s r u, a n » K n h » e m a » n.

Kollegen ! Angesichis der wichtigen Tages - Ordnung ist es Eure Pflicht .
Mann für Mann zu erscheinen .

Der Bertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .
116/20 _ _ Otto Nnether , N. . Anklamerstr . 44 .

Zimmerer .
Central - Kranken - und Sterbekaffe der Zimmerer

( G. H. 2 Hamburg ) , örtliche Uerwaltung Kerltn .
NM Donnerstag , den 19 . November 1�96 , abend » 8z Uhr » im

Fokale „ Königshof " , Kiilomstraße 37 x

Mitglieder - Versammlung
T a g e s o r d n ii » g :

1. Wahl eines Kassirers für den I . Bezirk . 2. Kassenangelegenheite » .
259/4

_
Der Vorstand . I . A- : �ng . Kruse , Baraimstr . 41a .

Vvvbnnd stllev

im Kauiiels- unii Trausplirtgemerlie btjPstigtcll Hilftttbeitcr .
Der zum Todtensonntag , den 22 . d. M. , bei KeUer ,

Koppenstr . 29 , geplante Familienabcnd findet am

SonnKbrnd » den 19 . Dezembev rv . ,
s > t�_ 75,11 _ Der Dorftand .

Mittwoch , den 18 . November I8S6 , abends O Uhr ,
bei Bolzman » , Lichtenbergerstv . I « :

Kresse Versammlung
aller im 75/11

Hauiiels- ««il TrllllSPchwttbe beslljlistisiell Hilssarbtiier
Kerlin « nnd Umgegend .

Tagesordnung : I . Vortrag des Genossen H offmaun : „ Die
zehn Gebole und die besitzende Klasse . " 2. Diskussion . 3. Geschäftliches .

Nach der Versammlung : Geselliges Beisammensein mit Tanz .

_ Ter Einbcrufer .

BaOümktr - KmlkeMe für Berlilt uiiil Uiilgegeul».
( Eingeschriebene Hilfskasse Nr . IIS . )

Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß in der Vorstandssitzung am Mitt -

woch , den 11. November , die Ausloosung »ach Z 17 des Statuts flattgefunde »

hat . Es scheiden demnach aus : Der 1. Kassirer , der 2. Vorsitzende , sowie

zwei Beisitzende . 261/3

_ _
Der Borstaud . I A. : Heinrich Metzle .

Lrts - Krankeukasse
für das Tapezirtr-Gtiverbe za Berlin .

KeversI - VerLAmmIullg
Montag , den 23 . November 1896 , abends 8' !, Uhr ,

in den AfminhnlUn » Kommandantenstr . 20 .

Tages - Ordnung : 1451b
1. Rechnungsbericht . 2. Bekanntmachung der Beschlüsse des Vorstandes .

3. Wahl von 6 Vorstandsmitgliedern ( 4 Kassenmitglieder und 2 Arbeitgeber ) .
4. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Jahresrechuung . 5. Verschiedenes .

Um pünktliches Erscheinen wird gebeten .
I . A. : M. Oa » t , 1. Vorsitzender , Bruno Wachsen , Schriftführer ,

Charlotten bürg , Kaiser Fri ' edrichstr . 53 . Adlershof , Sedanstr . 4.

Charlottenburg .
Donnerstag , den 19 . November , abends 8 Uhr , in „ Bismarcköhöhe " ,

Wilnrersdorferstraße 39 :

Große öffeiltiiche Kolks VeOmmlmg
füv KMÄnnev und Frauen .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag über : „ Der neueste Versuch zur
Rettuug des Handwerks " . Referent : Genosse Joh . Sasseubach - Berlin .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
202/11 Die Gewerkschafts - Kommission .

Lrts - KmkellW
der Cchueider, SlüneideriNen

und verwandter Gewerbe

zu Kerlin .
Die Vertreter der Orls - Krankenkasse

der Schneider , Schneiderinnen und ver -
wandter Gewerbe werden zu der am
Freitag , den 27 . November er . ,
abends 8 Uhr , Kommandantenstr . 7Ä
bei Cbert stattfindenden

Trdentl . kenerlllversllmiillullg
hierdurch eingeladen .

Tagesordnung :
In getrennter Wahlversammlung :

Neuwahl von 3 Vorstandsmitgliedern
und 1 Stellvertreter derselben aus den

Reihen der Arbeitgeber .
Um 81/2 Uhr beginnt der Wahlakt

und werden die Thüren von da ab ge»
schlössen .

Um 9 Uhr in getrennter W chlver -
sammlung Neuwahl von 6 Vorstands -
Mitgliedern und 2 Stellvertreter » der -
selbe » aus den Reihen der Kassen -
Mitglieder . 1343b

Um 9�2 Uhr beginnt der Wahlakt
und werden die Thüren von da ab ge -
schlössen .

Um 10 Uhr :

Gcmeluschaftlick
urral - Uersammli

e

nng .Geurral
Tagesordnung :

1. Wahl eines Ausschusses von
6 Personen zur Vorprüfung der Jahres -
rcchnnng . ( 2 Arbeitgeber und 4 Kassen -
Mitglieder . ) 2. Abänderung der ZZ 13
und 16 des Statuts . Erhöhung der

Krankenunterstütznng von 13 auf 26
Wochen . 3. Ueberschreibtlng der Bücher .
4. Verschiedenes .

Drr Uorstand .
I . A. : Eerd . Mathis , Vors . ,

An der Jernsalemer Kirche Nr . 3.
Ernaf Schröter , Schriftführer ,

Bellealliancestr . 71a .

Bekanntmachuiig .

Lrts - KmkcMe hts Töpser-
Gtnierbes z» Berlin .

? reitag , Sen 27. Novbr . , abend « 6 Uhr ,

ordentliche Genera ! Uer -
sammlung der Mitglieder

( Arbeitgeber und Arbeitnehuier )
im Lokale des Herrn Knske , Grenadier -

straße 33 .

Tages - Ordnung :
Neuwahl der Telegirteu ( 13 Ar -

beitgeber . 22 Arbeitnehmer . ) s 47
des Statuts .
Anträge zur Gen eral - Versammlung .
Verfftziedene Kassen - Angelegen -
heilen .

1.

Freitag , den 27 . Novbr . , abends 8 Uhr ,

ordentliche General Uer -
sammlung drr Delegirten

( Arbeitgeber und Arbeitnehmer )
im Lokale desHerrn Knoke , Grenadier -

straße 33 .

Tages - Ordnung :
Neu - bezw . Ersatzwahl des Vor -

standes ( 4 Arbeilgeber , 6 Arbeit -
nehmer .
Wahl des Ausschusses zur Prüfung
der Rechnung pro 1896 .

Beschlußfassung ' über den Vertrag
mit dem Verein der freigemähllen
Kaffen - Aerzte pro 1897 . -

Beschlußfassung über Abänderung
der § Z 17 lltzter Absatz und Z 48
des Statuts .
Festsetzung der Beamtengchäller .
Bericht über den derzeitigen Stand
der Zentralisation der Orts -
Krankenkassen Berlins und der
Vororte .
Anträge von Mitgliedern .

1.

7.
201/2 " Der Dorftand .

Orts - Krankenkasse
des

Nilmmgtmrbts .
Freitag , 27. Novbr , abends 8 Uhr ,

im Lokale Grenadicrstr . 33 bei Buske :

Geiltralliersalllmlüilg .
Tages - Ordnltng :

1. Wahl von 2 Vorstandsniilgliederu .
2. Wahl des Prüfungsausschusses .
3. Bericht über die geplante Zentrali -

sation der Krankenkassen .
4. Verschiedeues . 1452b

Sonntag » den 29. November , vor¬

mittags 10 Uhr , findet in demselben
Lokale eine Bcrsammlung der Arbeit -

gcber , welche Beiträge zur Kasse aus

eigenen Mitteln leiste », statt .
Tages - Ordnung :

Wahl von 22 Vertretern zur General -

Versammlung pro 1897 .

In demselben Lokale und zu der -

selben Zeit , doch in getrennten Stäumeu ,
findet eine Bersammlung der mahl -
berechtigte » Kassenmitglieder ( Ar¬
beitnehmer ) statt .

Tages - Ordnung :
Wahl von 44 Vertretern zur General -

Versammlung pro 1397 .

Das Quitlungsbnch legitimirt und
ist beim Eintritt ins Wahllokal den
Kontrolleuren vorzuzeigen .

Der Vorstand .
August Rudolph , Vorsitzender, !

Rigaerstr . 126 .

Mtirnd , Droschkenkutscher !
Imite große öffeutl. Uersommlsikg

sämmtlicher Droschkenkutscher Berlins u . Umg.
am Tonnerstag , de » 19 . November , abends 9 Uhr ,

im „ Bt o a b i t e r Kasino " , Wilsnackerstraste 63 .
Tages - Ordnung :

1. Die Vermehrung der elektrischen Straßenbahnen und die damit ver -
bundene Vermehrung der Unfälle durch Zusammenstöße und Uebersahren mit
bezug aus die Anwendung des § 316 des Straf - Gesetzbuches nnd deren Folgen
für das Droschkengewerbe . Referent : Herr Rechtsanwalt Freude » thal .
2. Die polizeiliche » Sistirungen von Droschkenführern und deren Siecht und
Gesetzmäßigkeit . 3. Diskussion .

Bei der Hochwichligen Tagesordnung ist es Pflicht eines jede » Kollegen
zu erscheinen , besonders die Kallegen in M o a b i t werden hierauf aufmerlsam
gemacht . 52 | 2

_
Die BertraucnSmänuer . I . A. : H. S ch » l tz.

Verein zur Wahrung der Interessen der

Gast - und Schankwirlhe

Freitag , deu 20 . November , nachm . 5 Uhr , im Lokale des

Kollegen Heult «, Nauuynstr . 27 ;

AWrordkilWe Erneml - UeOMllmg .
Tages - Ordnung :

1. Statuten - Verathung . 2. Bericht der Fünfer - Kommission . 3. Auf -
» ahme neue ' ' 2 . iiglieder . 4. Veriinsaugelegenheiieu und Verschiedenes .

liB . Kollegen werden auf § 3 des Statuts ansmerksam gemacht .
ver Vorstand .

69/4
_ I . A. : Günther , Frankfurter Allee 16.

Achtung , Moabit ! " " WZ

Oeffentttcher Vortrag
für Damen und Herrn

am Freitag , deu 20 . November , abends S' / » tthr ,
im Moabiter Klubhaus ( Fischer ) , Beiisselstr . 9, Hof park .

Frl . Minna Kube , prakt. Naturheilkuildigt ,
Leiterin der Charlotteuburger Naturheilaustalt ,

Linsen - nnä Merenleiäen
( sp,z . Sias, » , « „ d Darnstrinr , Urämie , KettnSffen , Klafenkatarrh ) .

Entree lö Pf . Um zahlreichen Besuch ladet ergebenst ein
ver Vorstand des Heilvereins „ Kube " Charlottenburg .

Geschaflsnelle : Berlinerstr . 125 . _
1441b

Orts - Kraukeukasse
her Min unii 0iföiii(i(fjcr.

Sonnabend , 23. Novbr . , abds . 8l,2 Uhr :
Ceneralversammlung

in Glanninger ' s lltestanranl . Alte
Jakodstr . 83 .

Tagesordnung :
1. Wahl des Vorstandes ( 1 Arbeit -

geber , 2 Arbeil »eb >uer ) . 2. Verlesung
der Protokolle . 3. Wahl des Ausschusses
zur Prüfung der Rechnungen des

laufende » Jahres . 4. Be >chlubfassung
über deu neuen ' Acrztevertrag für 1897 .
5 Autrag des Vorstandes auf Ab -
äuderung des Z 1 des Statuts . 6. Ver -
schiedeneS .

Die Herreu Arbeitgeber , welche für
großjährige Kassenmitglieder aus

eigenen Mittel » Beiträge zu leisten
haben , sowie sämmtliche großjährige
Kasseniuiiglieder werde » ersucht , recht

zahlreich zu erscheinen . O. nittnngs -
buch lcgitimirf . 1444b

vor Vorstand .
W. K u i ch e , P . Licht ,

Vorfitzender . Schriftführer .

Kerbaud aller

lu der Metall - Industrie
beschäftigten Arbeiter

Keriitts » ad Umgegend .
Anfforderuug !

Der Mechaniker veorg Heienann ,
wohnhaft Rixdorf , Kopsstr . 35 . wird

hierdurch aufgefordert , die aus seiner
Thäligkeit als Vertrauensmann der
G n r l l ' schen Werkstatt noch in seinen
Händen befindlichen Mitgliedskarten
nebst de » von ihm kassirten Beiträgen
unverzüglich in unserem Bureau ,
Annenstr . 39 , abzugeben . 111/3

R . Pctzold , Rendant .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weist - , Kaivisch Kirr
und gr . Kpeisrgrschäft . Reichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Adendtisch ä la carte
von 30 Pf . an . 2 Vereiuszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 53321, "

H. Stramne , Restaurat . . Rilterstr . 123 .

Freunde » und Bekannte » empfehle mein
Weiß - nnd Bayrisch - Bier - Lokal . äldert
blenleld , Prinzenstr . 46 . früher Völkner .

uar Auf Tbeilzablnng - WS
eine Mark wöchentlich .

/fertige Betten von 12 M. an . Englische
LeltsteNen für Kinder und Erwachse » « .
i i n d er w a g e n , hochmodern , 16 M.

Puppenwagen , K i » d e r st ü h l e, Sportwagen , Wiegepferde .

Kinderwagell - Bazar Baby , Alexanderstr . 44 .
Invalidenstraste 160 . Granienftraste 70 , Urinickeudorferftrast « Ld ,

Charlottenburg , Kerlinerftraste 58 .

Für Weihnachts - Einkäufe .
Billigst « Bezugsquelle in Haus - und KUchengeräthen .

Kolossales Lager i » Puppr » « . Hpiclwaarc » , Hoiz » , Galanterie -

u. Lederwaaren , Mnstkinstrnmrnten . Großes Lager in VsrloosnngU
Gegenständen , namentlich für Vereine : c,

Felix - Bazar , j . iÄ . i . Alexanderstr . 24 ,
Ecke der Blumenstrasse . NW> 3

5 . Littmann 372L *

101 . LNttnkeutfeMvaKe 101 .
� Grosse Auswahl in Winter > Paletots von M. 12,50 an
■ Reelle Bedienung ! Gr. Stofilager nach Haans Billigste Preis « I
• W W W W W WHT • W

!
»

0 an . ?

WHGWG

Frauen finden lohnenden Verdienst

durch Zeitungsaustragen
5 - 8 Uhr und nachmittags 5 - 7 Uhr) .

Meldungen für den Horden : Cbausseestraße 16, I ,

m m . Süden : Prinzenstraße 41 ,

. _ , Südwesten ; Jerusalemerstraße 49/49 ,

a mm Nordwesten ; Alt - Moabit 198 ,

a . „ Osten : Große Franlfurlerftraße 106 , 1.

„ „ Westen : Potsdamerstraß - 59 .

„ „ das Centrum : Königstraße 56/57 .
in den Stunden 8 —12 und 2 —7 Uhr .

Verantwortlicher Redakieur :. . Augnst . Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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